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Nr. 213. Morgen - Ausgabe. 


Nr. 214 der Breslauer Zeitung wird Freitag Mittag ausgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, s. Mai. Wie die „Preuß. Zeitung“ meldet, iſt 
es gelungen, den Polizeioberſt Parte geſtern in Iitadt zu 
verhaften. Der Transport deffelben nach Berlin iſt bereits 
eingeleitet. 

Peſth, s. Mai. Ladislaus Teleky hat ſich heute 
Nacht erſchoſſen. Die Sitzungen wurden demzufolge auf Deak's 
Antrag bis Montag vertagt. 


e ̃ ̃ĩ˙⅛§——p — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Ubr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleibe 1194. Neuefte 

Anleihe 106%. Schleſ. Bant-Berein 79%. Oberſchleſiſche Litt. A. 118, 

Oberſchleſiſche Litt. B. 10744. Freiburger 984. Wilbelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 

Brieger 49. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 56%. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 56%. 

Deiterr. Stäats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%, Oeſt. Banknoten 68% B. Darm⸗ 

ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 834 B. Köln⸗Minden 143%. Aheiniſche 

Aktien 814 B. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 

Wilbelms⸗Nordbahn 44. — Oeſterreichiſche Papiere matter. 
Berlin, 8. Mai. Roggen: aufgeregt. Mai⸗Juni 50%, Juni⸗Juli 50%, 

uli⸗Auguſt 50%, Septbr, « Oftober_51, Spiritus: beſſer. Mai: 
uni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, Sept.⸗Oktober 20. — 
üböl: höher, Mai 12%, Sept.⸗Oktober 12%, 


A Die innere Kriſis 
hat nun endlich einen Ausgang gefunden. Was die wiederholten An: 
griffe der Preſſe nicht vermochten, worauf die politiſchen Freunde des 
Grafen Schwerin in der Adreßdebatte vergebens gedrungen, das iſt 
nun endlich durch die ſorgfältige Unterſuchung der berliner Communal⸗ 
Behörden in den ſehr proſaiſchen Angelegenheiten der Pferdeverkäufe 
und Montirungs⸗Gegenſtände erreicht worden. Vor wenigen Wochen 
noch beglückte der Miniſter des Innern den Polizeioberſten Patzke mit 
der Bezeichnung eines „Ehrenmanns“ und — was dem Letzteren jeden⸗ 
falls lieber war — mit einer Gratification von zweihundert Thalern; 
vor wenigen Tagen erhielt die „Preuß. Ztg.“ den Auftrag, die Som» 
munal⸗Behörden Berlins zu tadeln, weil fie ihre Berichte nicht auf die 

p Akten des Polizei⸗Präſidiums bafirt hätten — heute jagen ſich die 

Nachrichten und Enthüllungen über Herrn Patzke; das Stadtgericht 
beſchließt eine Unterſuchung wegen Fälſchung und Betrug; der Miniſter 
des Innern giebt endlich ſeine Langmuth auf, macht von ſeiner Dis⸗ 
ciplinargewalt Gebrauch und verfügt die Suspenfion; Herr Patzke 
kannte aber aus ſeiner langjährigen Praxis den Werth der perſönlichen 
Freiheit zur Genüge und gedachte mehr als zehn Meilen von Berlin 
entfernt den Ausgang der Kriſis zu erwarten, denn allen Nachrichten 

zufolge wollte er ſich nach Kopenhagen begeben, wo Herr Ryno Quehl 

An immer noch Generalconſul iſt, als ihn das Schickſal erreichte und er 


Sn der That, die „gute Geſinnung“, nach welcher Herr v. Hin: 
keldey, wie das ganze Miniſterium Manteuffel-Weſtphalen die 
Beamten auswählte — ein ſchlimmeres Fiasko konnte ſie nicht machen: 
etliche Schutzmänner werden als früher ſchon Beſtrafte entdeckt, andere 
harren im Gefängniß der Strafe, und ihr Oberſter, welchem die Did: 
| ciplinargemalt über Alle übertragen war, verſucht, als endlich die 
Stunde der Verantwortung erſcheint, eine Reiſe nach Kopenhagen. 
| Daß er aber bis auf den letzten Augenblick blieb, daß er feine Flucht 
nicht ſchon ausführte, als der Bericht der Communal-⸗Behörden er: 
| ſchien — das zeigt doch, daß ihn felbft in der zwölften Stunde die 
Hoffnung noch nicht verließ. Worauf ſich dieſe Hoffnung ſtützte — 
| nun eó mag ſich Jeder felbft dieſe Frage beantworten. 
| Derjenige aber, welcher den erften Anſtoß zu den jetzt endlich als 
| wahr erkannten Enthüllungen gab, derjenige, dem der erſte Dank ge: 
' bührt, daß nunmehr dem ganzen Unweſen ein Ende gemacht wird, if 
zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt und erwartet den Ausgang 
der Kriſis auch im Auslande. Man mag die Form, welche Eichhoff 
feinen Angriffen gegeben, fo wie ihre maßloſe Heftigkeit mißbilligen, 
aber da die ganze Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe noch einmal zur 
Sprache kommt, fo dürfte es nicht unangemeſſen fein, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ihn zu lenken. Der Erfolg, den ſeine Angriffe gehabt, ent⸗ 
ſchuldigt freilich die Art und Weiſe derfelben nicht, aber er dürfte doch 
dazu beitragen, daß ſelbſt ſeine Gegner jetzt anders über ihn denken. 
Zur weiteren Aufklärung theilen wir nun das Schreiben nebſt An⸗ 
lagen mit, welches der Graf Schwerin an die ſtädtiſchen Behörden 
N Berlins gerichtet. Daſſelbe lautet: 
| „Noch bevor mir der Bericht des Magiſtrats vom 27. v. M., worin ber 
n Antrag geitellt wird: Die Verhandlungen des mir anvertrauten Minifteriums 
¡ über die Beſchwerden gegen die Verwaltung der Fonds zu den ſächlichen 
N Koſten der hieſigen Orts⸗Polizei, nebſt den von dem Magiſtrat hierüber ge⸗ 
machten Anzeigen an die königliche Staats⸗Anwallſchaft abzugeben, um durch 
ein gerichtliches Verfahren den Thatbeſtand und die ſchuldigen Beamten mit 
Sicherheit ermitteln zu laſſen, zugegangen war, habe ich aus den Mitthei⸗ 
lungen öffentlicher Blätter über die in den betreffenden Verhandlungen der 
1 hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung in deren Sitzung vom 25. v. Mts. 
. zur Sprache gebrachten Thatſachen Anlaß genommen, diejenigen Maßregeln 
Qu, treffen, welche durch dieſelben einerjeits vom Standpunkte der Dienſt⸗ 
iSciplin über das hieſige königl. Polizeipräſidium, andererſeits von dem der 
ahrung der finanziellen Intereſſen der hieſigen Kommunalverwaltung ge⸗ 
boten . Indem ich dies dem Magiſtrat in vorläufiger Beſcheidung 
auf den oben gedachten Bericht eröffne, überſende ich Demfelben zur Kennt 
. fe Ct 
. v. M. h rlaſſene 
und des behufs Feſiſtellung rechtswidriger Beeinträchtigungen der finanziel⸗ 


len Intereſſen der pleſigen g 0 . e 
\ iſſori ommune unter dem 2. d. M. I 
3 ten Kommiſſoriums. Berlin, — 3. Mai 1861. M. von mir ertheil: 


er Miniſter des Innern. (gez.) Graf Schwerin.“ 
Die Anlagen beſtehen in zwei Schreiben an den Juſtizminiſter 
k In 7 den Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Schultze. Das erſtere 
utet: 
" „Während ich annoch den Anträgen der piefigen Kommunalbebörden 
welche bei den Ew. Excellenz res aus en 5 — ge⸗ 
wordenen Verhandlungen der Stadtverordneten in Betreff vermeintlicher 
Beeinträchtigungen der berliner Kommune durch die biefige Polizei beſchloſ⸗ 
{em find, entgegenfebe, finde ich in der ganz ergebenſt hier angeſchloſſenen 
t. 17 des hieſigen „Kommunalblattes“ einen für offiziell zu erachtenden 
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Ziell 
Abdruck des Prokokolles der betreffenden Stadtverordneten⸗Situng nebſt dem 
Über die Angelegenheit erſtatteten Kommiſſionsberichte und darin — that⸗ 
aächliche Material, welches ich zur Zeit meiner Entſchließungen in der Sache 
3 ſowobl als Disciplinar⸗Chef der davon betroffenen Beamten, wie als die 

mit Wahrnehmung der Kommunal ⸗Intereſſen betraute Central⸗Inſtanz zu 

unterbreiten habe. In beiden Beziehungen erachte ich es für angemeſſen, 
ſofort und ohne die Anträce der Kommune abzuwarten, meinerſeits die durch 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


jenes Material gebotenen Schritte zu thun, finde ich mich darin aber, was 
den Sisciplinarftandpunkt anbelangt, dadurch gehemmt, daß die Juſtizbe⸗ 
hörden zum Theil mit der Sache bereits befaßt ſind, und die erforderlichen 
Adminiſtrativ⸗Maßregeln Gefahr laufen würden, ſich mit den gerichtlichen 
Erhebungen zu kreuzen, andererſeits bedeutungs⸗ und wirkungslos zu wer⸗ 
den. Nach den mir vorliegenden Nachrichten ſchwebt nämlich über Irregu⸗ 
larität oder Malverſationen bei Beſchaffung der in dem obengedachten Be: 
richte erwähnten Uniformſtücke der Schutzmannſchaft bereits eine gerichtliche 
Vorunterſuchung und eben ſo ſind die in dem Berichte angeführten That⸗ 
ſachen bereits durch den Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz zur Prüfung 
und eventuellen Einſchreitung der Staatsanwaltſchaft überwieſen worden. 
Mit Rückſicht hierauf vermag ich die mir in hohem Grade wünſchenswerthen 
Ermittelungen darüber, ob criminell oder auch nur disciplinariſch ſtrafbare 
Handlungen bei der fraglichen Verwaltung des Polizei⸗Präſidiums vorge⸗ 
kommen ſind, ohne die oben angedeuteten Unzuträglichkeiten nicht anzuord⸗ 
nen, und erlaube mir daher vor meiner weiteren Entſchließung in der Sache 
Ew. Excellenz ganz ergebenſt zu erſuchen, mir geneigteſt ſobald als möglich 
darüber Auskunft ertheilen zu wollen, welche von den in dem Berichte ent: 
haltenen Thatſachen und Handlungen bereits Gegenſtand eines gerichtlichen 
Verfahrens ſind, welche derſelben die Staatsanwaltſchaft zu ihrer Cognition 
zu ziehen beabſichtigt, und welche darnach der Disciplinarbehörde zur Er⸗ 
mittelung und eventuellen weiteren Verfolgung anheim bleiben würden. Ich 
wiederhole hierbei, daß ich, wie ich dem Oberſtaatsanwalt bereits im No⸗ 
vember v. J. eröffnete und auch anderweitig kundgegeben habe, ſowohl im 
Intereſſe des Dienſtes, als in dem der betheiligten Beamten, willens bin, 
der ſtrafgerichtlichen Verfolgung criminell firafbarer Handlungen irgend eines 
Beamten des hieſigen Polizeipräſidiums keinerlei Hinderniſſe entgegen uſtel⸗ 
len, vielmehr meinerſeits wünſche, daß wo und durch wen auch das Straf⸗ 
geſetz verletzt iſt, auch die ſtrafrechtliche Verfolgung eintrete, gleichwie ich 
innerhalb meines Reſſorts das Disciplinargeſetz in vollem Umfange werde 
walten laſſen. Berlin, 29. April 1861. Der Miniſter des Innern. (gez.) 
Graf Schwerin.“ 8 
Das Schreiben an den Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Schultze in Pots⸗ 
dam lautet: i r 
„Ew. Hochwohlgeboren beauftrage ich, die nach Inhalt des in der hier 
angeſchloſſenen Nr. 17 des berliner „Kommunalblattes“ abgedruckten Kom⸗ 
miſſionsberichtes an die biefige Stadtverordneten⸗Verſammlung angebrachten 
Beſchwerden über die Verwaltung des köͤnigl. Polizei⸗Präſidiums einer Prü⸗ 
fung zu unterziehen und nicht nur nach dem Inhalte der Akten, ſondern auch 
durch Zeugenvernehmuugen, Lokalrecherchen und alle fonftigen thatſächlichen 
Erhebungen feſtzuſtellen, ob und inwiefern nach den in ſeinem Berichte ent⸗ 
haltenen Anführungen die finanziellen Intereſſen der hieſigen Stadtgemeinde 
dergeſtalt verletzt ſind, daß daraus Forderungen derſelben an den Fiskus 
oder an einzelne Beamte rechtlich begründet werden. Da über einen Theil 
jener Beſchwerde bereits eine gerichtliche Vorunterſuchung ſchwebt und über⸗ 
dies auch der ganze Bericht zur Beſchlußnahme darüber, ob Grund zu einem 
weiteren ſtrafgerichtlichen Einſchreiten vorliege, der Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
gereicht ift, jo habe ich den Hrn. Juſtizminiſter um Auskunft darüber erſucht, 
welche Thatſachen der gerichtlichen Verhandlung entweder bereits unterliegen 
oder noch unterzogen werden ſollen, und behalte mir vor, Ihnen dieſe Aus⸗ 
kunft mitzutheilen, damit ihre Verhandlungen nicht in das erichtliche Ver⸗ 
fahren eingreifen und Sie mit der Staatsanwaltſchaft reſp. der Gerichtsbe⸗ 
hörde behufs Ausſcheidung desjenigen, was außer, oder auch neben dem ge⸗ 
richtlichen ae di pa ne 1 8 9 tre⸗ 
können. Behuf ng d üer bie Au ne abe i 
Ihnen den Gerichts⸗Aſſeſſor. Hergenhahn zugeordnet, und at Ar 
achtlichen Bericht über den Erfolg Ihrer Ermittelungen, deren äußerſte 
9 ich Ihnen zur beſonderen Pflicht mache, entgegen. Die betref⸗ 
fenden erhandlungen werden Ihnen in meinem Büreau zur Dispofition 
gejtellt werden. Berlin, den 2, Mai 1861. Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Graf Schwerin.“ 
Daran knüpft der Berichterſtatter Dr. Gneiſt noch Folgendes an: 
Nach Zeitungsnachrichten folle eine Deputation von drei Offizieren, darun⸗ 
ter ein Polizeihauptmann, in die Wohnung des Referenten gekommen Jabe 
um denſelben zur Rechenſchaft zu ziehen: In Folge dieſer Aufforderung habe 
Referent ſich nicht anders helſen können, als eine ſchriftliche Erklärung von 
fid) zu geben, wonach ſeine perſönliche Meinung eine andere fei, als die der 
ſtädtiſchen Deputation, und wonach er perſönlich vielmehr den Beſchuldigten 
für einen „Ehrenmann“ halte. — Dies Alles ſei Mißverſtändniß und ab: 
ſichtliche Entſtellung zugleich. „Es iſt keine Deputation des Offizier⸗Corps, 
es find weder drei Offiziere geweſen, noch ein Polizeihauptmann dabei ge: 
weſen, noch ſind ſie in meiner Wohnung geweſen, noch haben ſie mich zur 
Rechenſchaft ziehen wollen. Und — das weitere Gerede zugleich mit ab⸗ 
zumachen) der Polizeioberſt Patzke hat weder mündlich noch ſchriftlich, weder 
mittelbar noch unmittelbar irgend eine Aufforderung, einen Auftrag, eine 
Drohung oder ſonſt etwas an mich gerichtet. Ich kann alſo auch in Folge 
deſſen nicht wohl irgend etwas gethan haben. Der Hergang iſt vielmehr fol⸗ 
ender: Der Ehrenrath des Offizier⸗Corps, zu welchem Hr. Patzke gehört, 
at die geſetzliche Befugniß, Erkundigungen über die ihm vorliegenden per: 
ſönlichen Fragen einzuziehen. Er war dazu veranlaßt durch ſehr gravirende 
Beſchuldigungen. Dieſe Herren haben ſich unter anderem auch um Auskunft 
an mich gewendet; aber in den allerrückſichtsvollſten und höflichſten Formen 
einer Unterſuchungs⸗Commiſſion, mit ihrer Legitimation durch amtlichen Auf⸗ 
trag des Commandeurs, und zufällig ungefähr in derſelben Weiſe, wie ſolche 
Erkundigung bei dem Herrn Miniſter des Innern eingezogen iſt; ſpäter 
auch noch bei einem hochſtehenden Mitgliede dieſer Verſammlung. Die eigent⸗ 
lich gravirenden Punkte, welche für den Ehrenrath in Betracht kommen, wa⸗ 
ren durch Entſtellung und Umfärbung unſerer Verhandlungen veranlaßt und 
lagen eben deshalb außerhalb der ſtädtiſchen Verhandlungen. Es war z. B. 
die Frage, ob der Beſchuldigte wiſſentlich falſche Quittungen atteſtirt, ob er 
sentido Gelder zu perjönlihem Gebrauch ſich angeeignet u. ſ. w. Ich habe 
dabei als Zeuge einfach meine Wiſſenſchaft erklärt, daß die in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung berichteten Umſtände aktenmäßig und richtig ſind, die 
ma darüber genau, daß dagegen die davon abweichenden Dar: 
tellungen unrichtig, und daß die über den Bericht der ſtädtiſchen Deputa⸗ 
tion E . Anſchuldigungen, die weder in unſern Vorlagen noch 
in unſerm Bericht enthaltenen Behauptungen von perſönlichen Fälſchungen, 
Betrügereien und Unterſchlagungen meiner Ueberzeugung nach unbegründet 
ſind. Dieſen Unterſchied hat der Zeitungs⸗Correſpondent entweder nicht ver⸗ 
ſtanden, oder nicht verſtehen wollen, und mir daher eine beſondere Referen: 
ee und eine beſondere perjönlihe Meinung angedichtet. Auch der 
Ausdruck „Ehrenmann“, der, ſo viel ich weiß, dem Herrn Miniſter 
des Innern zugehört, iſt durch Verwechſelung in meine Ausſage über⸗ 
tragen. Die Verſammlung wird mir zutrauen, daß ich als Berichkerſtatter 
nichts ſagen werde, was ich nicht vertreten kann, daß ich den Bericht aber 
auch vertreten werde, eben ſo wie die Rechte und die Ehre dieſer Verſamm⸗ 
lung überhaupt. Dieſe Vertretung geſchieht dadurch, daß man erklärt: „der 
Bericht (wie er nun auch im Kommunalblatt ſteht) iſt der richtige, mit un⸗ 
ſern Vorlagen übereinſtimmende, und von einer Verantwortung darüber 
kann nicht die Rede ſein. Die davon abweichenden Angaben und die dar⸗ 
über 1 Beſchuldigungen ſind aber unbegründet.“ — Als Stadt⸗ 
verordneter kann ich nur wiederholen: „Der Berichterſtatter dieſer Verſamm⸗ 
lung, der über eine amtliche Vorlage des Magiſtrats und einer ſtädtiſchen Depu⸗ 
tation aktenmäßig Bericht erftattet, kann nie in der Lage fein, einem Offtziercorps 
im Ganzen oder im Einzelnen eine Rechenſchaft, eine Entſchuldigung, eine beru⸗ 
higende Erklärung oder ſonſt etwas der Art abzugeben, ebenſowenig wie ein Mit⸗ 
glied der geordneten bürgerlichen Gewalten in die Lage kommen kann, ſich 
in etwas Militäriſches zu miſchen, was ſeines Amtes nicht iſt.“ Wenn aber 
etwas darin nicht Enthaltenes daneben geſagt wird, ſo iſt die Wahrbeit zu 
ſagen nicht blos meine Sache als Zeuge, ſondern auch Ehrenpflicht. In 
demſelben Sinne habe ich mich wiederholt und noch in der vorletzten Sitzung 
auf Anregung des Hrn. Fürſten Radziwill über die perſönliche Handlungs⸗ 
weiſe des Freih. v. Zedliß ausgeſprochen, und werde das ſtets wiederholen, 
ge und anderswo. Was man dabei zu thun und zu laſſen hat, darüber 
at man ſich bei feinem Gewiſſen zu erkundigen, aber nicht bei einer Zeitung. 


Zeitun 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bor» 
Anſtalten Vefleltungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


P 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 9. Mai 1861. 


Das gerichtliche Verfahren, welches nun endlich in Gang kommt, iſt dazu 
beſtimmt, falſche Beſchuldigungen, die durch Vermengung entſtehen, aufzu⸗ 
klären. Wenn aber der Correſpondent durch eine maliciöfe Wendung daraus 
eine Doppelmeinung macht, die in Folge der vorangegangenen, von ihm er⸗ 
dichteten, Drohung entſtanden ſei, ſo bleibt nichts weiter übrig, als ein 
Antrag bei der Staatsanwaltſchaft, den ich bereits eingereicht habe, und der 
allein dazu führen kann, meine Ausſage mit Frage und Antwort wörtlich 
y veröffentlichen.“ — Der Referent ift weiter der Anſicht, daß die ganze 

ngelegenbeit nun endlich in die rechte Lage kommen werde. Es gehe ſchon 
aus jener neuen Verwickelung hervor, wie nothwenoig ein gerichtliches Vers 
fahren für die Betheiligten ſelbſt ſei, um Wahrheit und Unwahrheit zu ſchei⸗ 
den, und um ſich gegen Beſchuldigungen zu wehren, die ſich in das Unend⸗ 
liche fortſpinnen werden. Das Gericht werde ferner der Kommune endlich 
den feſten Boden ſchaffen, um ihr verletztes Recht geltend zu machen, wäh⸗ 
rend die Unterſuchungskommiſſionen des Hrn. Miniſters ihr dazu nicht ver⸗ 
helfen können. Er glaube aber auch, daß man der Slaatsverwaltung Glück 
wünſchen könne, wenn dieſe Sache endlich aus ihrer unnatürlichen Lage 
herauskomme. Man ſpreche dabei immer noch von einem Drängen. Allein 
dies Gefühl des Gedrängtwerdens entſtehe doch nur, wenn man glaube, ein 
Staat mit öffentlicher Verwaltung, öffentlichen Gerichten, öffentlicher Preſſe, 
könne anders verwaltet werden, wie andere Staaten, und wenn man Fragen 
durchaus nach ſeiner perſönlichen Meinung entſcheiden wolle, die nicht per⸗ 
ſönliche Fragen ſeien. Wenn es bei uns endlich wieder eine Juſtiz gegen 
die Polizei gebe, werde auch die Preſſe nicht mehr über der Polizei zu Gericht 
ſitzen, ſondern das Urtheil der Gerichte reſpektiren. 


Preuſen. 
Landtag. 


K. C. 47. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 7. Mai. 
Präſ. Simſon eröffnet die Sitzung nach 10% Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſche v. d. Heydt und zwei Reg.⸗Kommiſſare. 755 
Die ſieben Mitglieder, um welche die Finanzkommiſſion zur Vorberathung Al 
des Geſetzentwurfes wegen Abänderung der Zeitungsſteuer verftärkt ift, find: 
v. Rönne, Schottki, Gáltcin, Naumann, Gneift, Dr. Veit, Natorp. 1 
Die Vereidigung der Abgg. Nittſträker und Haberland erfolgt. | 
Man geht zur Tagesordnung, der Weiterberathung ber Gewerbe: Gs 
ſetzfrage. Der erſte Redner it Abg. Gr. Oriolla, gegen die Reſolutionen 3 
und für die Prüfungen: der Meiſter ſei Lehrer, und müſſe als folder Freude 
an einem Zeugniſſe ſeiner Tüchtigkeit haben, wie ihm das in der Lehrlings⸗ 
rüfung ausgeſtellt werde; die Gefahren der Gewerbefreihelt habe man in 
reußen ſehr zeitig erkannt, ſchon im Jahre 1822 ſei darauf aufmerkſam 
emacht worden, daß die Zahl der Gehilfen, welche früher weit über die den 
eiſter ging, nun nur noch ein Viertel der Meiſter erreiche. Das erſchrek⸗ l 
kende Anwachſen des Proletariats in England fei tepigtico die Folge der 
Gewerbefreiheit. Auch das Intereſſe der Konſumenten ſei jetzt bei der gros 
pen Konkurrenz, dem entwickelten Verkehr nicht mehr fo ſehr an der Frage 
etheiligt, wie man es glauben machen wolle. Der Konsument ſei vielmehr, 
da er auch ſtets Produzent ſei, gleicherweiſe allen Gefahren der zügelloſen 
. ausgeſetzt. Der Schutz des Handwerkers reiche jetzt nicht 
mehr aus, ſondern man müſſe auf eine ſtärkere Entwickelung ihrer Kräfte 
denken, wie in der Schaffung von Afociationen mit torporativen Rechten 
8 ſei. Für dieſe liege ein guter Keim in dem Vorhandenen, in den 
nnungen, 
eh enbeim te 3 en eine Aeußerung des Abg. 
von Wedell, daß aus der Nah der ebenen Klaſſen fic über fur o BE 
lung eine Judenverfolgung entwickeln werde. Das feien mitte che 
Klänge, die vielleicht in der Bruft des Redners noch lebten, aber in der Ge 
5 keine Bedeutung mehr hätten, und er fürchte die Prophezeiung nicht. 
an habe ferner auf die Uebermacht des großen Kapitals hingewieſen, aber 
das große Kapital allein bedeute in der Industrie gar nichts, wenn nicht 
Fleiß und Induſtrie hinzukommen. Dann könne Großes 6 Jie der werden, 
und ſolche Frucht wolle er auch dem Handwerk zuwenden. Die Vermehrung 
der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden ſei unter der Gewerbefreiheit nicht ſo 
übermäßig geweſen, wie der Vorredner behaupte. Die ſtatiſtiſchen Tabellen 
des preuß. Staates weiſen die betreffenden Zahlen von 1822 und 1846 nach. 
(Redner verlieſt eine Reihe derſelben.) Andererſeits erhelle aus den Aus⸗ 
führungen Engels, des amtlichen Statiftiters (Zeitſchrift Nr. 2), daß die Ent 
widelung der Gewerbe ſeit 1849 keineswegs nach einem höheren Maßſtabe 
vor ſich gegangen ſei, als früher. Man habe von dieſem Geſetze Großes 
erwartet, beſonders in Seg auf die Gewerberäthe. Was dieſe geleiſtet, 
wiſſe man; anſtatt ſich der Entwicklung der Gewerhe ſelbſt zu widmen, haben 
fie nur nach Ueberſchreitungen der Gewerbebeſugniſſe geſpürt, und nichts 
als Zerwürfniſſe und Gehäſſigkeit erregt. Warum ſei das Geſetz gegen die 
Fabriten freifinniger? Sei etwa der Fabrikarbeiter weniger bedeutſam in dem 
roßen Organismus der Produktion? Hingen etwa geringere Intereſſen don 
einer Thätigkeit, von ſeiner Intelligenz ab? Das dringendſte Moment zur | 
Reform ſei die Iſolirung, in die Preußen jetzt zu gerathen drohe, wo ringe 
um die vollſte Entfaltung der gewerblichen Kraft in der Gewerbefreiheit Rd . 
vorbereite. Die erſte Kammer in Dresden, eine wahrlich nicht allzu liberale 
Verſammlung, habe gerade ſich im klarſten Bewußtſein auf die Seite der 
Reform geſtellt. (Der Redner verlieſt Stellen aus deren Berichten.] Man 
lege ſehr großes Gewicht auf die Prüfungen. Stehe denn in Frankreich, 
England, wo die Prüfungen nicht beſtehen, der Handwerkerſtand dem unſern 
nach? Der Fabrikant, der Tauſende von Webern beſchäftige, werde nicht 
pepcult: fei das eine richtige Conſeguenz? Wolle man im Ernſte für das 
ſpezielle Wohl der arbeitenden Klaſſen wirken, fo verſchone man ihre Kindern 
in den Schulen mit Lehrſtoff, welcher ihnen im künftigen Leben gar nichts 
nützt, und präge ihnen bei Zeiten ökonomiſche Grundſätze ein! Er wiſſe 4 
aus eigener Erfahrung, wie ſcharf und praktiſch der Verſtand ſich entwicke 
könne auch bei denen, welchen die gewöhnlichen Schulkenntniſſe fehlen. Nicht | 
zu Gunſten irgend eines Sonderintereſſes, für das Wohl unjerer ganzen ars 
beitenden Bevölkerung erſtrebe und verlange er die volle Gemerbefreibeit. 
(Lebhaftes Bravo der Rechten.) 3 
Abg. Wagener: Die Dedultion mit dem Beiſpiele Naſſaus, Oeſter⸗ 
reichs u. ſ. w. würde ihn nicht überzeugen: da werde nur ein Experiment 
gemacht; Belgien, Frankreich — das ſeien Beiſpeile, weil dort ſchon lange 4 
die Gewerbefreiheit beſtehe. In Belgien ſei der kleine Handwerker dem Pam 
perismus verfallen, in Frankreich ſei man ſchon ſo weit, die ſoziale Frage \ 
durch Zwangsbauten u. dgl. zu vertagen; denn dieſe Frage werde auf den 
Straßen ausgekämpft werden. (on: rechts.) Der Handelstag habe ſich auch 
nicht für Handelsfreiheit ausgeſprochen; die Induſtriellen ſollten doch erſt 
mit gutem Beiſpiele vorangehen. — Die Gewerbefreiheit ſei der Weg, die 
Handwerker zu 1 zu machen; die Organiſation der Handwerker ö 
müſſe auf das Gebiet der Fabriken ausgedehnt werden. — Gegen den Vor⸗ | 
wurf des Coquettirens mit dem Handwerkerſtande proteftire er; „wir haben 
mit den Handwerkern gemeinſames Intereſſe“. — Stein habe 1822 ſich 
dahin ausgeſprochen, daß die Gewerbefreiheit den Bürgerſtand vernichte. — 
Der Handwerkerſtand erſtrebe nicht mittelalterliche ee nichts was mit ] 
N 
j 


| 
| 
| 


der Zeit in Widerſpruche ſtehe, verlange nicht mal foviel, als Herr Reihen 
heim ihm in ſeinem urſprünglichen Antrage zugeſtehe; denn da ſei von den 
freien Innungen mit Anerkennung die Rede, und der Handwerkertag wolle 
nur eine korporative Selbſtregierung und Selbítvermaltung gegenüber bü⸗ 
reaukratiſcher Bevormundung; auf die Abgrenzung der Gewerbe u. dal, lege 
der Handwerkertag ſelbſt kein Gewicht. — Er ſtimme mit dem Abg Schulze 
(Berlin), deſſen Beſtrebungen für die Handwerker er ihm zur hochſten Ehre 
rechne, darin überein, daß die Genoſſenſchaften ſich aus ſich ſelbſt entwickeln 
ſollten, daß, um fie mit moͤglichſt reichem Inhalt zu 1 er ihre Grenzen 
moͤglichſt weit ftede, aber er weiche darin von ihm ab, daß er den Begriff 
der Obrigkeit e unterſcheide ſich a von Corporation) nicht 


dabei wolle. Indeß wolle Sch. dies eigentlich auch ſchon, indem er den Ge⸗ 
noſſenſchaften ſchiedsrichterliche Macht gebe u, dgl. « 
Die Hauptfrage auf diefem Gebiet iſt nicht die Frage der Innungen, 
ſondern der Beüfungen. Wir wollen dieſe, um die Lehrlingszeit und bie | 
Geſellenzeit zu erhalten, um dem Handwerkerſtand feine Ehre, fein Arbeits, 


—háltnig günftiger ilt. 


auch nicht annehmen, daß dieſe Leute jo wunderbar 


gebiet zu 
will man ſie abſchaffen? Nicht damit der Gewerbtreibende mehrere Gewerbe 
treiben kann, ſondern damit das Kapital jede Konjunktur ausnutzen kann; 
. hundert Schuhmacher annehmen und morgen, damit es beſſer rentirt, 
bundert Schneider; dann jagt man jenen: wir haben euch Freizügigkeit er⸗ 
kämpft; geht hinaus und ſucht euch Arbeit. — Man weiſt auf England, wo 
man keine Prüfungen hat. Wir haben uns der Geſchicklichkeit unſerer Hand⸗ 
werker nicht de ſchaͤmen, und zudem haben wir den Vortheil, daß es bei 
uns noch nicht blos arme und nicht blos reiche Handwerker giebt. Niemand 
darf ſich für etwas ausgeben, was er nicht iſt. Das wäre eine ſoziale Lüge. 
Die Prüfung iſt nicht ein Ausſchluß von einer Barriere, ſondern die Legiti⸗ 


mation dazu. Der Unterſchied zwiſchen Staatsbürgern und Staatsdienern 


greift leicht durch. Für den Staat find die Handwerkerprüfungen viel wich: 
tiger, als die Prüfungen der Supernumerarien. Dieſe Unterſcheidung von 
Staatsbürgern und Staatsdienern — darin liegt eben der Grundirrthum 
des büreaukratiſchen Staats. Man iſt ſo ängſtlich, bei Eiſenbahnen u. dgl. 
Concurrenz auszuſchließen; wende man doch endlich einen Theil dieſer Wohl⸗ 
thaten auch dem Handwerk zu. — Die Begrenzung der Gewerbe ſoll mit 
den Prüfungen unzertrennlich verbunden ſein. Das iſt nicht richtig. Ge⸗ 
wiſſe handgreifliche Unterſchiede, z. B. zwiſchen Schmied und Schneider, wer: 
den allerdings immer beſtehen. — Unterſchätzen Sie die Bewegung auf die⸗ 
fem Gebiete nicht; wir leben nicht in Naſſau u. ſ. w., — der Norddeutſche iſt 


zäher. 

Abg. Schultze (Berlin): Die Reſolutionen der Komm. ſtehen mit dem 
Kern der ganzen Frage, mit dem Prüfungszwang, der Innung ꝛc. im Zu⸗ 
fammenbange, und man hat ſich deshalb zwiſchen zwei Forderungen zu ent⸗ 
ſcheiden: Zünftigkeit, d. h. Gebundenheit oder Freiheiten. — ſind einige 
allgemeine Erwägungen vorauszuſchicken, da einige Vorredner Anſichten ent⸗ 
wickelt haben, welche Allem, was Wiſſenſchaft und Praxis auf dieſem Gebiet 
den haben, ſchnurſtracks zuwiderlaufen. Die Leiſtungsfähigkeit der 

enſchen kann nur da vollkommen zur Geltung kommen, wo man ihr den 
freieſten Spielraum läßt. Das verſteht die neuere Industrie ſehr wohl; wo 
die Freiheit beſchränkt iſt, werden Sie größere Ekabliſſements nicht ent: 
ſtehen ſehen; 0 ziehen vor, aus zuwandern. Wo freies Gewerbe neben 

ebundenem beſteht, da herrſcht in jenem ein viel lebhafterer Betrieb, als 
n einem gebundenen; unſer Handwerkerſtand, wo er ſich auf den Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen Prämien erworben hat, hat ſie erworben trotz der Zünfte (ſehr 


richtig). — Im Ganzen und Großen aber iſt unſere Induſtrie überflügelt 
von Frankreich und England; dagegen hat ſich unfere Fabrik⸗Induſtrie den 


Leiſtungen aller Nationen ebenbürtig erwieſen. — Innerhalb der Grenzen 
unſeres Geſammt⸗Vaterlandes exiſtiren Länder, wo Gewerbefreiheit, andere, wo 

Zwang herrſcht. Iſt der Handwerkerſtand in den Ländern der Gewerbefrei⸗ 

heit ſo armſelig und verrottet, herrſcht dort eine ſo große Anarchie, daß jede 

Entwickelung gebemmt iſt? Und bei uns ſelbſt, wie ſind da die Folgen der 

Gewerbefreiheit geweſen? Die Geſchichte ſagt uns, daß trotz der furchtbaren 

Calamitäten unſeres Vaterlandes, trotz der Anforderungen und Contribu⸗ 

tionen des fremden Siegers der Handwerkerſtand ſich entwickelte, und nicht 

nur die Laſten tragen, ſondern dem Staate auch die Mittel zu jener großen 

Erhebung gewähren konnte, welche eben ſo wenig ohne die Geldmittel, als 

ohne das Blut der Bürger möglich war. Wie ſieht es denn aus in jenen 

Ländern der Gewerbefreiheit? Wie geſtalten ſich die Verhältniſſe? Giebt 

es dort keine Lehrlinge und Geſellen? Treten dort die Knaben aus der 
Schule und ſofort als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende auf? (Heiterkeit). Es 
ſind dort Lehrlinge, Geſellen, eben ſo wie bei uns, und wenn heute bei uns 

die Gewerbefreiheit eingeführt würde, ſo würde die Sache im Ganzen ſehr 

unverändert ihren Gan 9215 Leſen Sie die Erklärung der pfälzer Hand⸗ 

als man ſie im Jahre 1848 mit den Gewerbebeſchränkungen bedrohte. 


werker, 
(der Redner verlieſt dieſelbe, welche ſich entſchieden gegen dieſe Beſchrän⸗ 


kungen erklärt.) — Ueber die Wirkung der Gewerbefreiheit ſind Zahlen an⸗ 


geführt; ich will dem einige entgegenſtellen. In den Jahren, wo wir die 


gewerbliche Freiheit in Preußen hatten, kam in dem günſtigen Alt⸗Baiern 
ein Schuhmacher auf 233 Perſonen, in Preußen auf 252, in der gewerbe⸗ 
freien Pfalz auf 310 Perſonen; 1 Schneider auf 178 Perſ., reſp. 188, reſp. 
193 Perſ.; 1 Bäcker auf reſp. 480, 652, 783 Perſ.; 1 Schlächter auf reſp. 
475, 831 und 978 Perſ. Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Ueberſetzung mit 
Meiſtern gerade in sünftigen Ländern vorkommt, in freien Ländern das Vers 
— Und wo iſt denn nachgewieſen, daß die Verhältnifje 

nach dem Erlaß des Geſetzes von 1849 ſich außerordentlich gebeſſert hätten? 
Die Handwerker ſelbſt ſind mit dem Geſetz von 1849 durchaus nicht zufrieden. 
Ihre Forderungen lauten ganz anders, als der Abg. Wagener ſie hier vor⸗ 
getragen, Sie dürſen nur den Komm.⸗Bericht anſehn, in welchem die Wünſche 
mit aufgenommen ſind. Der Handwerker will keine Beſchränkungen gegen⸗ 
über der Induſtrie, welche ſich der vollen Freiheit erfreut, und man kann 
ſchränkt ſein ſollten, 


ſich ſelbſt die Hände zu binden in dem Kampfe gegen überlegene Gegner; 


he zur politi 
J e Baß Ales gear 


der Hintergedanke bleibt immer der, daß auch den Gegnern die Hände ge⸗ 
bunden werden müſſen; man will, daß der ganzen Induſtrie die Hände ge⸗ 
bunden werden. Welchen Standpunkt unſere Regierung dabei einzunehmen 
gedenkt, weiß ich nicht; bedauern kann ich nur im Intereſſe unſerer Regie⸗ 
kung, unſeres Vaterlandes und feiner Geltung in Deutſchland, daß in 
Preußen, von wo die großen Prinzipien der Gewerbe⸗Freiheit und der Freiheit 
der Arbeit zuerſt leuchtend über ganz Deutſchland ſich verbreitet haben, man 
ſo leicht einen ſo wichtigen Theil der Berufsthätigkeit wieder aufgeben konnte, 
und daß man auch jetzt noch, wo die meiſten Regierungen die Feſſeln abge⸗ 
worfen haben, keine Anſtalten zu machen ſcheint, um die verlorene Poſition 
wieder zu gewinnen. Deshalb iſt es eine doppelte Pflicht der Volksvertre⸗ 
tung, darzuthun, daß mindeſtens das preußiſche Volk in ſeiner Majorität in 
dieſer Sache einen anderen Standpunkt einnimmt, um ſeinerſeits die Höhe, 
die unſerem Vaterlande gebührt, zu erkennen. (Bravo.) 
den Seite der Frage. Die Selbſtverantwortlichkeit 
aſis alles geſunden Staatslebens. Der Kern derſelben liegt in der 
reiheit der Arbeit; ohne dieſe kann man den Einzelnen nicht auf die eigene 
raft verweiſen (ſehr richtig). Führen die Conſequenzen dahin oder nicht 
vielmehr zur Pflicht des Staats, für das Wohl der Einzelnen zu ſorgen? 
Das aber iſt der Kern des Sozialismus (ſehr wahr!). Welcher der beiden 
2 4 pe Sicherheit des Staates führt, das mögen Sie ſelbſt entſcheiden! 
— Sehen wir endlich nach dem Zuſammenhange der Zunftfrage mit dem 
uftande der neuern Juduſtrie insgeſammt. Dieſe beruht in ihrem Fort: 
chritt jetzt überwiegend auf A ortſchritten der Wiſſenſchaften, alſo auf 
dem der allgemeinen Kultur. Das Intereſſe der Civiliſation ſelbſt alſo iſt 
\ es, das gee ale Ausſchließung des induſtriellen Fortſchritts von einzelnen 
ebieten kämpft. 8 
In das Einzelne der Reſolutionen übergehend, bemerkt der Redner: Die 
Abgrenzung von Arbeitsgebieten iſt ein Zerrbild des großen Grundſatzes 
der Arbeitstheilung. Dieſe letztere macht ſich von ſelbſt, iſt in ihren Gren⸗ 
en ſtets flüſſig; das Gegentheil will die Arbeitsabgrenzung. Wie kann fie 
eſtehen gegenüber der Wee der Methoden? Ihre Folge iſt 
die Demoralijation wegen der ewigen Angebercien. Es it uno aublich, 
welche Summen dadurch verſchlungen worden ſind, für Strafenzahlen, wie 
für Erlangung des ſonſt Verbotenen. (Der Redner führt einige Beiſpiele 
von Entſcheidungen auf dieſem Gebiete an, z. B. des berliner Gewerbe⸗ 


“rates, welcher die Bonbonsherſtellung für ein freies, die Fabrikation von 


3 


— (> 


ſichern gegen ausbeutende und unſittliche Concurrenz. Warum] Zuckererbſen für ein prüfungspflichiges Gewerbe erklärt; die lebhafteſte Hei⸗ 


terkeit des Hauſes wird durch dieſe Notizen erregt.) Zu den Prüfungen bes 
edner: Sie ſchützen Niemand; das Publikum fragt gar nicht 
; fte ſchrecken in der Umſtändlichkeit ihrer Formen gerade die rüh⸗ 
rigſten Kräfte ab. Sehe man doch zu, was die deulſchen Arbeiter in Paris 
zuſammengeführt hat! — Die ee ſagt der Redner: 
Es läßt ſich manches Nützliche in ſtagtlicher Beziehung denken, was mittelſt 
eines Fortbeſtandes derſelben zu erreichen wäre; aber den vollen Umfang 
ihrer früheren Veftimmung kann die Innung nie erreichen, und auf dem 
wirthſchaftlichen Felde läßt ſich nur mit wirthſchaftlichen Kräften geriren. 
Solche ſind in der Innung nicht zu finden. Die freie Verwerthung aller 
Kräfte hat die große Ueberlegenheit der Fabrikinduſtrie erzeugt, die richtige 
Benutzung des Kapitals, das man nur im rohen Mißverſtändniſſe als den 
Feind des Handwerlers darſtellte (ſehr eng, anſtatt ſeinen ſegensreichen 
Strom auch auf dies Gebiet überzuleiten. Mehr Kapital und mehr Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, das iſt jetzt die Lebensaufgabe des Handwerks. Auf dem 
Wege der Einigung und der Selbſthilfe iſt die Macht des erſteren zu errin⸗ 
gen. Die freie Genoſſenſchaft, die Innung der Zukunft, das iſt es, was 
wir unſeren Handwerkern nicht ernſt genug ans Herz legen können. Nur 
einige Worte über ihr Prinzip: Der einzelne Handwerker repräſentirt zwar 
einen beſtimmten wirthſchaftlichen Werth, aber ſeine Arbeitskraft hängt von 
ſo vielen Zufälligkeiten ab, daß ſie nicht als Sicherheit gilt für das Kapi⸗ 
tal. Dieſe Sicherheit bildet ſich durch den Zuſammentritt der einzelnen Ar⸗ 
beitskräfte, durch welche der die einzelne Kraft ruinirende Unglücksfall auf 
alle übertragen, reſp. vertheilt wird. Zwiſchen 4—500 folder Genoſſen⸗ 
ſchaften exiſtiren jetzt ſchon in Deutſchland, etwa 258 derſelben als Wirth⸗ 
ſchaftskaſſen mit einem Jahresumſatz von 10 Millionen im vorigen Jahre 
(hört, hört!), etwa 150 derſelben als Rohſtoff⸗Vereine mit circa 1 Million 
Umſatz. Das iſt noch wenig, aber es iſt viel für einen Anfang (Bravo). 
Wir weiſen jeden Schutz des Staats, jede Gönnerſchaft der Wohlhabenden 
urück; man löjt die fogiale Stage nicht mit Almoſen, nicht durch ſtaatliche 
Bevormundung (Bravo). an wollte uns 1856 mit Konzeſſionen beglücken 
wir lehnten es ab und fochten unſeren Widerſtand in allen gerichtlichen In⸗ 
ſtanzen durch. In Eisleben wollte man die Konzeſſionen geben unter der 
Bedingung, daß der Magiſtrat zu Kapitalanlagen ſeine Zuſtimmung geben 
müſſe; da hätte denn natürlich der San pu Beamte ¿u ben Operationen 
dieſer Volksbank, die er für ſehr kühn gehalten haben würde (Heiterkeit), fait 
regelmäßig die Zuſtimmung verweigert, weil er ſich vor dem Regreß ſichern 
wollte und von der Sache nichts verſtand (ſehr richtig! rechts). Die Bank 
verzichtete lieber auf die Konzeſſion, nur um dieſer Gefahr zu entgehen 
(Bravo rechts). — Auch die Nothwendigkeit, jetzt noch Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln und demgemäß vielleicht bald hier, bald da an unſern Einrichtungen zu 
ändern, ſtreitet gegen die korporative Organiſation, die man uns zudenken 
wollte. Man hat ſtatiſtiſche Notizen gegen uns aufgeführt aus 2 elgien; 
aber dort fehlt der Geiſt der Selbſthilfe gänzlich, und jene Zahlen find nur 
ein Beweis, daß der Handwerker die ihm gebotene Freiheit bisweilen nicht 
zu benutzen verſteht. M. H., der Handwerkerſtand erfreut ſich der regiten 
Sympathien. Man erkennt in ihm den Kern des Mittelſtandes. Möge er 
dieſe Sympathien nicht vernichten, indem er ſich dem allgemeinen Fortſchritt 
entgegenſtemmt. Die Wirkung davon iſt keine andere, als wenn eine ſchwache 
Menſchenband in eine Dampfmaſchine eingreift. Wer das thut, wird zer: 
malmt. Was war denn der Handwerkerſtand im Mittelalter, auf den man 
ſo gern zurückſieht, anders, als feſt organiftete, geharniſchte Selbithilfe gegen 
denſelben Feudalismus, mit dem die Enkel heute ſich verbinden möchten, um 
von ihm ausgebeutet zu werden (Zuſtimmung rechts). Mögen ſie auf die 
Ruinen unſerer Berge, die gebrochenen Burgen, ſehen, um ihr eigenes Sid: 
ſal darin zu erkennen. Aber es liegt kein Ernſt in dieſem Bündniß ; die 
Handwerker wiſſen, wenn's darauf ankommt, recht gut, wo ihr eigenes In: 
tereſſe liegt. Der preußiſche Handwerker iſt reif für die Gewerbefreiheit: 
atteſtiren wir, die preußiſche Landesvertretung, ihm dieſe Reife ſelbſt wider 
ſeinen Willen! (Lebhaftes Bravo.) 
Regier.Commiſſar Geh. Rath Delbrück: Der Vorredner hat darin 
Recht, daß in wirthſchaftlicher Beziehung die größten Reſultate erzielt wer⸗ 
den durch freie Bewegung. Hätte der Staat nur die wirthſchaftliche Auf: 
gabe, ſo wäre die Sache einfach; aber der Staat hat andere Aufgaben, und 
deshalb exiſtirt auch eine ſchrankenloſe Gewerbefreiheit in keinem civiliſirten 
Staate. Sicherheitspolizeiliche Beſchränkungen ſind überall. Es fragt ſich: 
Giebt es noch ein anderes Intereſſe, welches Beſchränkungen erfordert, na: 
mentlich für die Gewerbe? — Die Regierung hält es für ihre Deuce 
dieſe Frage aufmerkſam zu verfolgen, um ſo mehr, als in andern deutſchen 
Staaten Veränderungen in dieſer Beziehung eingetreten ſind. Die Regie⸗ 
rung findet ſolche Veränderungen nicht nöthig, und wird, wenn fie von an⸗ 
derer Seite beantragt werden, ihnen nicht zuſtimmen. — Bald nach 1810 
und 1811 kamen bereits Beſchwerden gegen die neue Gewerbegeſetzgebung; 
das Bedürfniß, die alten Korporationen zu fhüsen, machte ſich geltend; die 
erſten Provinzial⸗Landtage erklärten ſich dafür; allmählich ward das Verlan⸗ 
gen immer allgemeiner und ſtärker. Die Gewerbeordnung von 1845 erfüllte 
dies Verlangen nicht ganz. 1848 und 49 trat es abermals hervor in der 
berliner Nationalverſammlung, in der frankfurter, namentlich in dem volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuß der letzteren, (wo unter anderen der Abg. Lette 
faB); der Ausſchuß erklärte fic) für Innungszwang (hört! hört!) und dergl. 
Die preuß. Regierung ging in der Verordnung von 1849 nicht ſo weit. 
Dagegen iſt eine entgegengeſetzte Strömung die herrſchende. Die Frage iſt, 
ob das eine vorübergehende Welle, das Produkt eines natürlichen Rüdihlags 
iſt. Jedenfalls erinnern ſolche Schwankungen an die Pflicht ernſter Erwä⸗ 
gung. Die Vorgänge in deutſchen Nachbarſtaaten ſind nicht 1 be ol 
dieſe Staaten machen uns nach, was wir hinter uns haben; auf ſie ſoll 
man ſich alſo nicht berufen; Frankreich, Belgien, England — darauf kann 
man ſich berufen. — Das genoſſenſchaftliche Element in den Gewerben iſt 
zu ſtärken. Die Vortheile der Genoſſenſchaft, welche der Vorredner berührt 
hat, bewegen ſich auf privatlichem Gebiet; das hat mit der eigentlichen Ge: 
werbegeſetzgebung nichts zu thun. Die Frage iſt die der Genoſſenſchaften 
als öffentlicher Inſtitute. Nach Anſicht der Gewerbe-Drbnung von 1845 
find die Innungen als ſolche qualifizirt. Die Lehrlinge follen nerhalb der 
Innungen nicht nur ausgebildet, ſie ſollen erzogen werden. Man wünſcht 
dieſe Aufgabe möglichit n von ſtaatlicher und politiſcher Einwirkung zu 
halten, und deshalb hat das Geſetz dieſe Pflicht den Innungen auferlegt. 
Eben ſo ſind die Innungen die beſten Träger des gewerblichen Unterſtützungs⸗ 
weſens. Mancher dieſer Zwecke iſt vereitelt worden, weil das Geſetz auf 
halbem Wege ſtehen blieb, weil es den Handwerkern nicht nachhaltiges In⸗ 
terefie an den Innungen einzufloßen vermochte. Dieſe Beobachtung ward 
Anlaß zu der Verordnung von 1849. — Der Redner vertheidigt die einzel⸗ 
nen Beſtimmungen derſelben gegen die Einwände der Vorredner. Die Mei: 
ſterprüfungen ſpornen den Fleiß der Einzelnen an. Die Beſtimmungen über 
Lehrlings⸗ und Geſellenzeit entſprechen der natürlichen Entwickelung des 
Menſchen; ſie iſt allen der Termin für die Vorbereitung zur Selbſtſtändig⸗ 
keit auf das 20. Jahr. Die Abgrenzung der Handwerker, — über welche 
die Streitigteiten, wenigſtens nach den Akten des Miniſterii zu ſchließen, 
übrigens nicht jo zahlreich find, wie der Vorredner meinte — hat keines⸗ 
wegs den Sinn, Kleinlichkeiten in veralteter Liebhaberei zu hegen. Sie ſoll 
im Großen und Ganzen dem Handwerker nur das Recht ſichern, ſeine Waare 
vollſtändig bis zur Gebrauchsfähigkeit fertig zu machen. Lächerlichkeiten, wie 


= Breslau, 8. Mai. [Theater.] Der weitere Verlauf des | feben bekommt. Sehr entſchieden griff auch Herr Rohde (Bade: 


Devrient ' ſchen Gaſtſpiels brachte uns am vergangenen Sonntage 
eine Vorſtellung von Schiller's „Fiesko“, der wir zu unſerem 
Bedauern nicht beiwohnen konnten; geſtern Abend war die Repriſe von 
Bauernfeld's „Bürgerlich und Romantiſch“, wohl dasjenige 
unter den Luſtſpielen des beliebten wiener Autors, das den meiſten 
inneren Gehalt und außerdem einen wirklich glänzenden Dialog aufzu⸗ 
weiſen hat. Die Wiederaufnahme deſſelben konnte daher nur erwünſcht 
ſein, um ſo mehr, als das Stück von den Trägern der Hauptrollen 
ausgezeichnet gut und das ſchoͤnſte Zuſammenſpiel mit den üorigen 
recht verdienfivoll Mitwirkenden gegeben wurde. Durchweg war lobens⸗ 
wertheſte Friſche und Sicherheit in der Vorſtellung bemerkbar, und das 
ſehr animirte Publikum folgte der in Rede ſtehenden Aufführung mit 
ſichtlichem Vergnügen. 

Ganz unübertrefflich ſpielte unſer verehrter Gaſt, Herr Emil De⸗ 
vient, die Rolle des Ringelſtern, eine Aufgabe, die nicht ſo leicht iſt, 
als es nach Devrient's Spiel ſcheinen könnte — fie bietet dem 
Darſteller Schwierigkeiten der verſchiedenſten Art, Klippen, denen zu 
entgehen nur der höchſten Künſtlerſchaft gegeben iſt. Eleganteſte Tour: 
nure, wohlthuend feine Manieren, anmuthiges Mienenſpiel, das forg: 
ſamſte Hervorheben jeder Pointe, dabei der Ausdruck wahrer Em⸗ 
pfindung und Herzlichkeit — Alles vereinigte ſich, uns eine Muſter⸗ 
leiſtung vor Augen zu ſtellen, wie man ſie immer ſeltener zu 


Commiſſair Sittig) durch, dem nur noch ein letzter feiner Schliff und 
etwas Mäßigung — das heißt eine fortgeſetzte und immerwährende 
Wachſamkeit über die Deutlichkeit der Rede und das richtige Maß der 
Bewegungen — fehlte, um auf unſer ungetheiltes Lob Anſpruch machen 
zu können. Einiges, wie beiſpielsweiſe der Schluß der Eiferſuchtsſcene 
mit Cäcilie im zweiten Akte, gelang febr gut. Frau Slam. Weiß 
gab die Katharina von Roſen ſehr fleißig, friſch, launig und wirkſam, 
Frl. Clara Weiß dagegen das von Bauernfeld mit wenigen Strichen, 
aber ganz hübſch nach dem Leben gezeichnete Bürgermaͤdchen, Die 
herzensgute, nur etwas ſchnippiſche, etwas rechthaberiſche, etwas phi⸗ 
liſterhafte Cäcilie viel zu ernſt und monoton, ohne deutliche Charakte⸗ 
riſtik. Die übrigen Darſteller genügten; eine beſondere Erwähnung 
verdient Hr. Echten (Rath Zabern), der durch ſeine trockene Komik 
ſehr erheiternd wirkte. 

Es folgte hierauf neueinſtudirt: „Ein Arzt“, Luſtſpiel in 1 Akt 
nach dem Franzöſiſchen von Wages, ein ſehr oberflächlich gemachtes 
Stückchen, leicht angelegt, aber erfolgreich, wenn die Hauptrolle (Arthur 
Durwood) mit ſolcher Virtuoſität gegeben wird, wie dies geſtern von 
Seite des Hrn. Devrient der Fall war. Der Beifall wollte nicht 
enden. — 

i 25. März. [Kleine Herren] Folgende Begebenheit hat uns 
ſere Stadt in e danch 8 n AA Sm den 


3. B. mit den Bonbons, mögen dabei vorgekommen fein. Die Handwerker⸗ 
Kolonien Deutſcher in Paris und London find nicht in Folge dieſer Geſetz⸗ 
gebung entſtanden, es hat immer deutſche Arbeiter an allen Centralplätzen 
der Su gegeben. 

chluß der allgemeinen Distuffion wird beantragt und angenommen. 

Abg. Dr, Veit bemerkt (perſönlich) gegen eine Anführung des Regier.⸗ 
Commiſſars, daß es in Frankfurt im Jahre 1858 ſich nicht um die reine 
Darſtellung einer theoretiſchen Anſchauung gehandelt habe, ſondern um eine 
Vermittelung der ſchroffſten thatſächlichen Gegenſätze. Seine Anſichten habe 
er (Redner) nur in einigen Punkten geändert, in denen er als Gewerks⸗ 
Aſſeſſor des hieſigen Magiſtrats eigene reiche Erfahrung geſammelt habe. 

Abg. Lette erhält als Berichterſtatter zuletzt das Wort. Er hebt die 
Ironie der Geſchichte hervor, welche die Herren gegenüber (die Fraktion 
Blandenburg) veranlaſſe, jetzt für rein demokratiſche Beitrebungen zu kämpfen. 
Die Zünfte ſeien Ausdruck des demokratiſchen Gedankens gegenüber der 
Hörigkeit, und 1848 ſei von demokratiſcher Seite zuerſt wieder das Zunft⸗ 
verlangen angeregt worden. Der Standpunkt der Regierung, überall Cor⸗ 
porationen zu ſchaffen, die zum Mitregieren berufen wären, ſei ein durch 
die Verfaſſungs⸗Urkunde durchaus überwundener. ’ 

Man ſchreitet zur Special⸗Diskuſſion, zunächſt über den erften Theil der 
Reſolution, betr. den handwerksmäßigen Gewerbebetrieb. . 

Nach einigen Worten der Abgeordneten Contzen und Schwenzner if 
die Rednerliſte erſchöpft; das Haus nimmt mit großer Majorität (dagegen 
nur die Fraktion Blanckenburg und Reichenſperger) den erſten Theil der 
Reſolution an, welcher die Aufhebung der Abgrenzung zwiſchen den Gewer⸗ 
ben und der Beſchränkung im Betriebe mehrerer Gewerbe befürwortet. 

Zu Ref. I. 2: „Der Beginn des Gewerbebetriebs und die Vefugniſſe 
Lehrlinge zu halten, iſt unabhängig von einem Befähigungsnachweiſe, ſoweit 
nicht geſundheits⸗ und ſicherheitspolizeiliche Intereſſen in Frage ſtehen? — 
beantragt Abg. Schultze (Berlin) den Zuſatz: „Daß Nöthige hierüber be 
ſtimmt das Geſetz“, und Abg. v. Bardeleben die Aenderung: „Zum 
Beginn des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebs ſoll zwar die. Ablegung einer 
Meifterprüfung nicht ferner erfordert werden, dagegen bleibt derſelbe von 
Erfüllung der im § 35 der Verordnung vom 9. Februar 1849 bezeichneten 
ſonſtigen Bedingungen abhängig.“ . 

Abg. Riedel: Er erkläre ſich gegen das Amendement. Er könne die 
Bedingungen des § 35, welche das Amendement aufrecht erhalten wolle, 
nicht billigen; zunächſt ſei dadurch der Beginn des ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebs von dem erreichten 24. ne abhängig gemacht; es ſei wohl 
wünſchenswerth, daß das Alter der Majorennität für diejen Fall erreicht 
ſei, aber ein Zwang rechtfertige ſich nicht. Ein anderes Bedenken ſei das, 
daß jeder nur ſelbſtſtändig ein Gewerbe betreiben könne, welches er wirklich 
gelernt habe. Die Lehrlingszeit ſei das koſtbarſte Alter und jetzt ſei auch 
für die allereinfachſten Geſchäſte eine mehrjährige Lehrzeit erforderlich, wah⸗ 
rend z. B. in der Landwirthſchaft derartige Anforderungen an die jungen 
Leute nicht geſtellt werden. Und wie würde dieſe Lehrzeit ausgefüllt? Den 
größten Theil der Zeit müſſen die Lehrlinge Knechtesdienſte leiſten und das 
ſei gewiß eine nicht zu empfehlende Erziehung. Wenn nun z. B. junge 
Mädchen eine ſolche Lehrzeit zu beſtehen hätten, ſo würden dieſe dadurch 
verhindert, ſich je ſelbſtſtändig zu ernähren. Wenn Jemand mehrere Ge⸗ 
ſchäfte betreiben wolle, ſo würde er einen großen Theil ſeines Lebens auf 
die Lehrzeit verwenden müfen, Deshalb ſcheine die Beibehaltung der Lehr⸗ 
zeit in keiner Weiſe gerechtfertigt. Ferner ſolle der höchſt bedenk iche Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Fabrikanten und Handwerkern beibehalten werden; auch da⸗ 
gegen erkläre er ſich. Dem Fabrikanten ſtehe es frei, jedes Gewerbe zu be⸗ 
treiben, dem Handwerker nicht, und dies ſei einer der ſveſentlichſten Gründe, 
wodurch das ee ſich gehoben habe und auch das Handwerk müjje 
von den Feſſeln befreit werden. Er könne deshalb dem Amendement nicht 
beitreten, weil er daraus für das Gewerbeleben kein Heil ſehe. 

Reg.⸗Commiſſar: Er könne das Amendement nicht befürworten, wolle 
nur dem Vorredner einiges erwidern. Die Lehrzeit der jungen Leute hänge 
häufig entweder mit dem Lehrgelde oder damit zuſammen, daß kein Lehrgeld 
gezahlt werde; da ſeien die Dienſtleiſtungen in der Familie eine Entſchädi⸗ 
gung. Was die Beſchäͤftigung der weiblichen Perſonen betreffe, fo verweiſe 
er darauf, daß dieſe nach § 47 keiner Beſchränkung unterliege. 

Abg. Schultze (Berlin): Sein Amendement ſolle ausſprechen, daß die 
Ausnahmen von der Regel geſeßlich geordnet werden follen; er wolle dieſe 
Beſtimmungen nicht dem Verordnungswege überlaſſen und wünſche deshalb, 
daß das Haus das Amendement annehme, weil daſſelbe dem Geiſte und 
Sinne des Commiſſions⸗Antrages in keiner Weiſe widerſpreche, 

Abg. v. Bardeleben gegen den Einwand, den man gegen ſein Amende⸗ 
ment erheben könnte, daß bei aufgehobener Abgrenzung auch 
prüfung ſich nicht herſtellen laſſe; das werde in der Praxis 
einrichten laſſen. ; ! pe : 

Abg. Riedel: Sein Bedenken wegen des Gewerbebetriebs weiblicher 
Perſonen fei nicht widerlegt; ein weibliches Weſen konne kein ſelbſuſtändiges 
Gewerbe * und gerade darüber wären in Berlin die ernſthafteſten 
Klagen erhoben worden. ad $ 

er Reg.⸗Commiſſar entgegnet in einigen (unverſtändlichen) Worten. 

Die Diekuffion iſt geſchloſſen, der betr. Paſſus wird mit dem Schultze⸗ 
iden Zulage, mit dem ſich ver Referent im Namen der Commiſſion einver⸗ 
tanden erklärt hat, angenommen, das Amendement v. Bardeleben dage⸗ 
gen abgelehnt. f 

Zum dritten Paſſus (Aufhebung der Beſchränkung im Halten von Mei⸗ 
ftern, Geſellen und Lehrlingen auch anderer We meldet ſich kein 
Redner, er wird angenommen, ebenſo 4 und 5 (Aufhe ung der Lehrlings⸗ 
zeit, des Prüfungszwanges); womit die erſte Reſolution erledigt iſt. 

Die Diskuſſion wird hier (3% Uhr) vertagt, fie wird morgen um 10 
Uhr fortgeſetzt; außerdem Petitionsberathungen. 
> Berlin, 7. Mai. [Die franzöfifhe Occupation Sy⸗ 
riens. — Die Vincke'ſche Interpellation. — Paßke.] Die 
von der „Independance“ fo zuverſichtlich aufgeſtellte Behauptung, daß 
der Kaiſer der Franzoſen den vertragsmäßig beſtimmten Termin für 
die Räumung Syriens unbedingt einhalten werde, findet in politiſchen 
Kreiſen noch immer eine ſehr ungläubige Aufnahme. Auch das brüſſe⸗ 
ler Blatt kommt ſo oft auf ſeine Verſicherungen zurück, daß man in 
Zweifel bleibt, ob ſeine Wiederholungen mehr den Charakter einer Be⸗ 
ſtätigung oder eines Mißtrauens an ſich tragen. Als thatſächlich er⸗ 


fährt man, daß Hr. Thouvenel in ſeinen Aeußerungen allerdings die 


Unterwerfung Frankreichs unter die Beſchlüſſe Europas nicht in Frage 
ſtellt. Aber andererſeits weiß man, daß mittelbar allerlei Projekte an⸗ 
geregt werden, um eine Fortdauer der Occupation über den feſtgeſetz⸗ 
ten Termin zu erlangen. Sehr originelle Vorſchläge bringt der „Nord,“ 
deſſen Phantaſien in der Regel einer Inſpiration aus den Tuilerien 
her entſpringen. Das Organ der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz iſt núme 
lich in erſter Linie dafür, daß Frankreich die Vollmacht verlängert werde, 
von der es bisher mit „Zurückhaltung und Uneigennützigkeit“ Gebrauch 


19. März, wo die erſten warmen Strahlen der Frühlingsſonne die Bewohner 
Abart 5 ihre Promenade gelockt hatten, hatten 7 ältere und jüngere 
Barone, unter denen ſich auch ein fremder Gaſt aus Preußen befand, in dem 
dortigen Pavillon ein glänzendes Diner eingenommen. Nachdem ſie ſich dar⸗ 
an beluſtigt hatten, daß das Volk ſich um die Südfrüchte balgte, die der 
Gaſtgeber, ein junger Baron, unter daſſelbe zu werfen beliebte, ¡a ſich der 
Zug unter dem Vortritt der trunkenen Muſikanten tumultuariſch in Bewe⸗ 
gung. Die Damen flüchteten vor dem unter Anführung des genannten Ba⸗ 
rons im Sturmſchritt anrückenden Zuge. Da er die ganze Breite der zur 
Stadt führenden Allee einnahm, waren manche von ihnen gezwungen, über 
den Chauſſeegraben zu ſpringen, was die Herren nicht wenig beluſtigte. Der 

ug ging in das Theater — wo das Publikum bereits erwartungsvoll vor 
dem Vorhange ſaß — denn die Familie Pollwitz aus Wien hatte ſich mit 
dem hieſigen Theaterdirektor pie Aufführung von „antipodiſchen“ roduktio⸗ 
nen und einigen Heinen Luftipielen vereinigt. Der Baron, eine brennende 
ſtürzte mit zwei anderen Herren auf die Bühne, warf 
Heine Scheidemünze unter die auf der Bühne beſchäftigten Nebenperſonen 
und verlangte, daß der Vorhang aufgezogen würde. Es gab eine hoͤchſt är⸗ 
gerliche unanſtändige Scene, die der Maſchiniſt glaubte dem Publikum vor: 
enthalten zu müſſen. Er verweigerte alſo das Aufziehen des Vorhanges, 
und erſuchte die Herren ernſtlich, die Bühne zu verlaſſen, weil das Spiel 
beginnen muüſſe. Es kam daruber zu Thátlidtciten — eben nur von 
Seiten des Barons. Der Harfeniſt k. von dem Direktor abgeſchickt, der 
mit dem Ankleiden beſchäftigt war, ſich nach dem Lärm zu erkundigen, fand 
den Herrn Baron mit der Klinge eines Stockdegens in der Fauſt auf der 
Bühne, und da er ſich durch die „Einmiſchung“ des Harfeniſten, der ihn 
mit einem eben nicht ſehr reinlichen, aber ſehr nützlichen Thiere baca 
haben fol, was aber K. durchaus in Abrede ſtellt — für beleidigt hält, 10 


Cigarre im Munde, 


te Dielen * 


—— 


* 


— 


gemacht habe. Doch würde der „Nord“ ſich auch eine Occupation 
aus gemiſchten Truppen gefallen laſſen und macht endlich gar den Vor⸗ 
ſchlag, eine längere Beſetzung Syriens, wenn man die Großmächte 
fernhalten wolle, durch belgiſche und eidgenöſſiſche Truppen zu veran: 
ſtalten! Richtig iſt, daß Niemand die Schweiz oder Belgien in Ver⸗ 
dacht haben würde, im Orient ehrgeizige Annexionspläne zu verfolgen. 
Aber andererſeits dürfte die europäiſche Diplomatie ſchwerlich darein 
willigen, daß die neutralen Nachbarländer Frankreichs um fernliegender 
Zweite willen der Verfügung über einen anſehnlichen Theil ihrer Streit: 
kräfte beraubt würden, etwaigen Machinationen der napoleoniſchen 
Politik völlig wehrlos gegenüber zu ſtehen. — Aus dem geſtrigen 
Kammerberichte werden Sie erſehen haben, weshalb Hr. v. Schleinitz 
die Beantwortung der Vincke'ſchen Interpellation bis auf Montag ver⸗ 
ſchoben hatte. Offenbar wollte er der Landesvertretung gleich die 
inzwiſchen überreichte Depeſche mittheilen, durch welche das berliner 
Kabinet die Ruſſell'ſchen Artigkeiten beantwortet hat. Es ſpricht ſich 
hier einſtimmiges Lob über den Ton dieſer Depeſche aus, welche bei 
aller Feſtigkeit zugleich durch Anſtand und Mäßigung den britiſchen 
Staatsmännern eine Lektion ertheilt. Uebrigens giebt man auch Hrn. 
v. Binde das Zeugniß, daß er kaum je fo munter und doch fo fach⸗ 
gemäß, ſo kräftig und doch ſo taktvoll geſprochen hat. An einigen 
lebhaften Wendungen hat es nicht gefehlt, da der Redner der Ruſſell'⸗ 
ſchen Depeſche das Prädikat „impertinent“ vindicirte, und den großen 
Oranier in der Weiſe mit Lord Palmerſton in Parallele ſetzte, daß“ der 
letztere nicht „werth ſei, dem erſteren die Schuhriemen zu löſen.“ Der 
Effekt des Vincke ſchen Vortrages ward noch dadurch erhöht, daß die 
Regierung ſich mit demſelben im Weſentlichen einverſtanden erklärte. — 
Hr. Patzke hat es in der That angemeſſen erachtet, vor den Ermitte- 
lungen der Juſliz das Weite zu ſuchen. Ein von ihm angelangter 
Brief beſtätigt die Vermuthung, daß er einen Ausflug nach Dänemark 
gemacht hat. Man glaubt, daß die Staatsanwaltſchaft, falls der Ver⸗ 
dacht der Mitſchuld, der ſich an die Fälſchungen der zwei verhafteten 
Schutzmannſchafts⸗Beamten knüpft, poſitiveren Anhalt hat, ihn fted: 
brieflich verfolgen werde. 

Berlin, 7. Mai. [Die Grundſteuer. — Patzke. — Die 
Reiſe des Königspaares. — Oberſt v. Hahnke. — Vom 
Theater.] Die Grundſterervorlagen der Reg. find heute im Herren: 
hauſe angenommen, jo daß es fi jetzt nur noch um die Details der 
Ausführung handelt. Ueber eine ernſte Unterredung zwiſchen einer 
allerhoͤchſten Perſon und dem General Grafen v. d. Groeben curfiren 
Gerüchte, die ſich dahin vereinigen, daß der General — der zugleich 
Mitglied des Herrenhauſes iſt — um ſeinen Abſchied aus dem Mili: 
tärdienſte gebeten, zugleich die Verzichtleiſtung auf eine Penſion ausge⸗ 
ſprochen haben ſoll. Die Grundſteuerfrage ſoll die Veranlaſſung dazu 
geweſen ſein. — Der Schutzmanns⸗Oberſt Patzke hat wirklich, mit 
einem däniſchen Paß verſehen, muthmaßlich ſchon am Sonnabend, 
Berlin verlaſſen. Geſtern ging dieſe Entfernung des von dem Geſetz 
bedrohten, nur noch vorſichtig als Gerücht um, heute erweiſt ſich dies 
als Gewißheit und eine ſteckbriefliche Verfolgung dürfte eingeleitet wer: 
den. — Es hat viel für ſich, daß die Reiſe unferes Königspaares, wie 
ſie Anfangs für Anfang Juni projektirt war, zu dieſer Zeit nicht, 
ſondern wohl nur erſt im September”) flatttfinden wird, da vor: 
ausſichtlich der Landtag über Pfingſten hinaus zuſammenbleiben, Se. 
Maj. der König ſchon deswegen nicht die Reſidenz verlaſſen dürfte. 
Dazu kommt, daß J. Maj. die Königin eine Reife nach Baden fo 
bald wie moglich von den Aerzten empfohlen worden. — Heute Abend 
6 Uhr bewegte ſich die große Friedrichsſtraße entlang nach dem vor 
dem Oranienburger⸗Thor belegenen Kirchhof der feierliche Leichenzug 

igen Tagen verſtorbenen Oberſt v. Hahnke. Zwei Gom: 
pagnien des Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regiments bildeten die Beglei⸗ 
ung. Herr v. Hahnke hat ſich bekanntlich auch als vaterländiſcher 
Geſchichtsſchreiber bewährt, wie er überhaupt ein Mann von tiefem 
Wiſſen war. — Geſtern Abend hatte im Krollſchen Theater der feit 
einiger Zeit hier lebende, durch ſeine ſeltſamen Excentricität ſowie durch 
ſein im Hoftheater mit Beifall gegebenes Drama: „Des Hauſes Ehre“ 
bekannte Schriftſteller Carl Hugo eine „ylaſtiſch-mimiſche Soiree“ 
arrangirt, in welcher er ſelbſt als Deklamator mehrere Monologe — den 
einen hat er aus ſeinem Drama „Noſtradamus“ entnommen — 
auftrat. Die Heiterkeit des Publikums ließ ſich nicht zurückhalten, na⸗ 
mentlich dann, als der „plaſtiſche Mimiker“ im ſchwarzen Frack und 
Glaceehandſchuhen mit der Armbruſt Tell's erſchien und in die „hohle 
Gaſſe“ mit grauenvollem Mienenſpiel ſchaute. Freilich konnte man ſich 
auch eines peinlichen Gefühls bei dem Gedanken nicht erwehren, daß 
der Mann aus leiblicher Noth ſich dem Geſchäfte preisgab. Carl 
Hugo iſt ein ungariſcher Iſraelit und heißt eigentlich Bernſtein. Es 
ein hyper⸗extravaganter Charakter, der auf eine traurig-geiftige Zu⸗ 
kunft losſteuert. — Auch die bisher ſanfteſte Kritik bricht jetzt in Ent⸗ 
rüſtung aus über den Zuſſand, in den der Intendant des Hoftheaters 
die königl. Oper gebracht hat. Am Sonntag wurde die Sängerin 
8 eta in den Hugenotten mit lauter Oppoſition vom Publikum 
erhöhnt. — 4 

Berlin, 7. Mai. [Vom Hofe] Des Königs Majeftät 
beſichtigten heute Morgen auf dem Exerzierplatze hinter der Haſenheide 
die hieſigen 4 Garde⸗Kavallerie-Regimenter; zuerſt das Garde-Küraſſier⸗, 
dann das 2te Garde⸗Ulanen-, 1. Garde-Dragoner:, endlich das 2te 

arde⸗Dragoner⸗Regiment. Nach 12 Uhr zurückgekehrt, nahmen Se. 
Majeſtät den Vortrag des General⸗Adjutanten General⸗Majors Frei: 
herrn v. Manteuffel entgegen. — J. k. H. der Kronprinz, der Groß: 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prinzen Karl, Friedrich 
) Vergl. dagegen die ebenfalls aus 
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Karl, Albrecht, Adalbert, Prinz Auguſt von Würtemberg, 
J. H. der Prinz Wilhelm von Baden, der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Se. D. der Erbprinz von Reuß⸗Schleiz 
wohnten heute Vormittags mit vielen höheren Militärs auf dem Tem⸗ 
pelhofer Felde der Beſichtigung der 4 Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter bei 
und kehrten Mittags 12% Uhr zur Stadt zurück. — J. k. H. der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin beehrten geſtern Mittags 
das Friedrichsſtift mit ihrem Beſuch. Höchſtdieſelben wurden am Por: 
tal des Stiftsgebäudes von der Frau Gräfin Stillfried v. Alcantara 
und dem Präfidenten Gamet ehrfurchtsvoll empfangen, welche die Ehre 
hatten, J. k. H. die im Stift verſammelten Mitglieder des Vorſtandes 
und der Verwaltung vorzuſtellen. Nach kurzem Verweilen im Confe⸗ 
renz⸗Zimmer der Direktion traten Ihre königlichen Hoheiten in den 
Prüfungsſaal, worin ſämmtliche Zöglinge des Stifts aufgeſtellt waren 
und die hohen Gäſte durch Abſingung eines Liedes ehrerbietigſt be⸗ 
grüßten. Hierauf nahmen Höͤchſtdieſelben die Lehr- und Arbeits⸗Zim⸗ 
mer, die Schlafſäle und die Kleiderkammern des Stifts, ſowie die von 
den Zöglingen gefertigten Arbeiten in Augenſchein, wohnten demnächſt 
der Speiſung der Kinder bei und geruhten deren Speiſen zu koſten. 
Nach einem faſt einſtündigen Aufenthalte ſchieden Ihre königlichen Ho: 
beiten mit der huldvollen Verſicherung Höͤchſtihrer vollen Befriedigung 
über die zweckmäßige Einrichtung des Stifts, insbeſondere die geräu⸗ 
migen, hellen Schlaf- und Arbeitsräume und das geſunde, friſche Aus⸗ 
ſehen der Zöglinge. — Die wärmſten Dankesworte und die Segens⸗ 
wünſche des Stiftsvorſtandes, ſowie der frohe Zuruf der Kinder, die 
ſich zu beiden Seiten des Ausganges aufgeſtellt hatten, geleiteten Ihre 
königlichen Hoheiten. 

— Unter dem Vorfig Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen: 
zollern traten heute Vormittags 11 Uhr die Miniſter in den Con⸗ 
ferenz⸗Zimmern des Herrenhauſes zu einer Berathung zuſammen. 

** Berlin, 7. Mai. [Zur Amneſtie. — Eichhoff. — 
Spiegelthal. — Berichtigungen.] Vor einigen Wochen kehrte 
in Folge des Amneſtie⸗Erlaſſes Herr Marx aus London hierher zurück. 
Es wurde ihm die Eröffnung gemacht, daß er auf Grund des Geſetzes 
vom 31. Dezbr. 1842 das preußiſche Staatsbürgerrecht verloren habe. 
Er ſuchte hierauf bei dem Polizei⸗Präſidium die Wiederverleihung des 
Indigenats nach. Herr v. Zedlitz hielt es jedoch nach der „N. Fr. Z.“ 
für angemeſſen, zu entſcheiden, daß dem Petenten das Indigenat nicht 
wieder zu verleihen, weil er eine politiſch „beſcholtene Perſon“ ſei. — 
Dr. Johann Wislicenus, der früher Prediger an einer evangel. Kirche 
in Halle war, dann daſelbſt eine freie Gemeinde begründete, hat in 
Zürich, wo er jetzt als Vorſteher einer Erziehungs-Anſtalt lebt, das 
Kantons⸗Bürgerrecht erhalten. Er flüchtete ſich vor etwa 6 Jahren 
nach der Schweiz in Folge einer Verurtheilung zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß, die wegen ſeines von ihm herausgegebenen Werkes: „Die Bibel 
im Lichte unſerer Zeit“ gegen ihn ausgeſprochen war. Die Amneftie 
würde auf ihn Anwendung finden. — Der Literat Eichhoff hat gegen 
feine letzte Verurtheilung zu neun Monaten Gefängniß keine Appella⸗ 
tion eingelegt. Das Erkenntniß iſt nunmehr rechtskräftig. — Am 
30. Mai ſteht auf dem Stadtgericht Termin zur öffentlichen Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes gegen den früheren General-Konſul in Smyrna, 
Spiegelthal, an. Man vermuthet wieder einen Tendenzprozeß, was 
ſehr zu bedauern wäre. — Die „Berl. Revue“ ſchreibt: „Die Vor⸗ 
ausſetzung, welche wir in unſerer letzten Correſpondenz dahin ausſpra⸗ 
chen, es ſei das Gerücht nicht begründet, nach welchem die Offiziere 
des Garde⸗Corps an einen allerhoͤchſten Erlaß vom Jahre 1798 er: 
innert worden wären, wird allſeitig als richtig beſtätigt. () Dagegen 
hoͤren wir verſichern, es ſei vom Kriegsminiſter gegen die ſämmtlichen 
General⸗Kommandos der Armee der dringende Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß die Offiziere es vermeiden möchten, beſtehende Staats⸗ 
Einrichtungen in öffentlichen Lokalen und vor gemiſchter 
Geſellſchaft einer mißliebigen Kritik zu unterziehen.“ — 
Die telegraphiſche Depeſche, nach welcher Preußen einen Vermittelungs⸗ 
Vorſchlag Englands, Frankreichs und Rußlands in der holſteiniſchen 
Angelegenheit abgelehnt haben ſoll, weil es daran feſthalte, dieſe Frage 
als eine rein deutſche zu betrachten — wird in den hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen als ziemlich unbegründet bezeichnet. Man verſichert der 
„N. Pr. Z.“, daß ein folder Vermittelungs⸗Vorſchlag gar nicht exiſtirt, 
daß ein ähnlicher allerdings innerhalb der Diplomatie projektirt, aber 
noch weit von einer Annahme durch jene drei Mächte entfernt ſei, und 
daß es endlich ſelbſtverſtändlich ſei, daß Preußen gleich den übrigen 
deutſchen Mächten die holſteiniſche Angelegenheit für ſich allein als eine 
deutſche Bundesſache anſieht, welche die einſeitige Annahme eines frem⸗ 
den Vermittelungs⸗Vorſchlages ſeitens Preußens gar nicht zuließe. 

Königsberg, 4. Mai. [In der geſtrigen Verſammlung 
der hieſigen Mitglieder des Nationalvereind] wurde eine 
„Proclamation der hieſigen Vereinsmitglieder“ entworfen und geneh⸗ 
migt. Dieſelbe ſoll, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, demnächſt ver: 
oͤffentlicht werden; fie enthält vier Hauptpunkte, welche das Verlangen 
des Vereins klar ausſprechen, das Verlangen eines Bundesſtaates mit 
einem Centralorgan an der Spitze, das Verlangen, daß dieſe Central⸗ 
gewalt an Preußen übertragen werde, das Verlangen, daß die preu⸗ 
ßiſchen Staatsmänner und Kammern mit voller Energie die Frage der 
deutſchen Angelegenheiten in die Hand nehmen und endlich das Ver⸗ 
langen, daß der Provinz Preußen, die ein Beiſpiel dafür bietet, was 
der deutſche Geiſt und der deutſche Fleiß vermag, die politiſche Zuge⸗ 
börigfeit zu Deutſchland länger nicht verweigert werde. 


Deut ſchland. 
ankfurt a. M., 6. Mai. [Das Votum, welches Preußen 
20. v. M.] über die Revifion der 
Bundeskriegsverf. abgab, ging dahin: der Herr Geſandte ſtimmte dafür, 
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matt er ihn an der Bruſt. . entwindet ſich ihm, und ergreift die Flucht, 

$ der Baron mit dem Stockdegen auf ihn eindringt — wird aber auf dem 
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uhrt, m ü ihm 
f men der Hand zu pariren, 


den Herrn auf mei 
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nge gegen ihn aus. Glacllicherweiſe parirt der Direltor den Stich. Eine 
Walt fand nicht Nat, Dielmebr fährt der Baron jetzt ungehindert zum 
wart imeiſter und ver — Arretirung der beiden von ihm in Gegen⸗ 
Perſoner Polizei und Hunderten von Augenzeugen gröblich gemißhandelten 
Een dee bewaffnet, in das 

ö 2 - 285 unde, und verſucht den 
Mgang zur Bühne, der ſich dicht bei ſeiner Loge befindet, 1 Da 


Man die Thur aber ſtark verrammelt hatte, gelingt ihm das en 
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a letzt rauchend in feiner Loge nieder, indem er fortwährend mit aue 


e X. zu erſchießen, wenn er ſich zeigen 
une, ieſem war aber mittlerweile der heilt AS a 15 A m 
äußerte bungen zu vermeiden, nicht mehr aufzutreten. Am andern Morgen 
nachget der Baron feinen Unwillen darüber, daß man feinen Befehlen nicht 
hätte. men ſei, und den Theaterdirektor und Harfeniſten nicht arretirt 
gemeine Ugebindert kehrte er hierauf nach feinem Gute zurück. — Die all 

e Entrüſtung über ein ſolches Betragen hat die Bürgerſchaft veran⸗ 


laßt, bei dem Civilgouverneur durch ihre Aelterleute Klage zu führen. Eben 
fo haben die Conſuln, der preußiſche und öſterreichiſche, bei den Geſandten 
ihrer Mächte, deren Unterthanen ſie hier zu vertreten haben, in Petersburg 
Beſchwerde geführt und Genugthuung für die Mißhandlungen verlangt, die 
den Herren Theaterdirektor und Harfeniſten zugefügt worden find. (Pet. 3.) 


[Amazonen] Die Freiwilligenbewegung in England greift immer mehr 
um ſich; auch das jchöne Geschlecht nimmt daran Theil. In Hartlepool 
hat ſich bereits ein Freiwilligencorps von Scharfſchützinnen formirt, welches 
alle Wochen regelmäßige Grercitien und Schießübungen hält. Mr. Ste⸗ 
phenſon, Sergeant in Ihrer Majeftát Dienften und von der Regierung zur 
der Ann der freiwilligen Artieriecorps beſtellt, iſt auch der Gehrmeilter 
dieſer Amazonenſchaar. Anfangs ging Alles gut; aber bald brachen furcht⸗ 
bare Zwiſtigleiten in dem grazibſen Truppenkörper aus. Der Sergeant 
nämlich, welcher ein hühſcher Sergeart iſt, floßte dem Korporal, Miß 
Fanny H., die heftigste Leidenſchaft ein. Unglüdlicherweife war Miß Fanny 
nicht das einzige Mädchen in Uniform, deſſen Herz von der kriegeriſchen 
aun und der männlichen Schönheit des S Stephenſon ent⸗ 

ammt wurde. Es kam zu Erllärungen. Von Worten nahmen dieſe mili⸗ 
täriſchen Damen ihre Zuflucht zu den Händen, und drei Duelle fanden an 
einem einzigen Tage ſtatt. Den neueſten Nachrichten zufolge iſt man noch 
nicht ganz einig darüber, ob man das Freicorps von Hartlepool auflöſen, 
oder nur die Brandfackel all dieſes Unheils, den ſchönen Stephenſon in ſein 
ehemaliges Regiment von Männern zurückverſetzen und feine Stelle bei den 
Damen durch irgend einen ehrbaren Invaliden ausfüllen ſoll. 


München. Das von Sr. Maj. dem Könige Max von Baiern 
dete Denkmal für den mittelalterlichen Minneſänger 
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das aus der Vereinigung des 


von Revifion der bisherigen Matrikel abzuſehen, dafür, die Unterſcheidung 
von Haupt⸗ und Reſerve⸗Contingent wegfallen zu laſſen und beide Contin⸗ 
gente unter der Bezeichnung „Hauptkontingent“ zuſammenzufaſſen; 9 
das . von auf % Proc. der Matritel zu erhöhen; dafür, 
die Militär-Commiffiion wegen Fortſetzung der Reviſion der Bundeskriegs⸗ 
Verfaſſung mit dem vorgef 4 Auftrage zu verſehen; dagegen, daß 

isherigen Haupt⸗ und Reſerve⸗Kontingents 
gebildete Hauptkontingenk 174 Proc. der Matrikel betragen folle; dagegen, 
daß die Beſtimmung im $ 1 der revidirten Abſchnitte der Ariegsverfuffing, 
wonach das Erſatzlontingent zur Bildung des dem Heere nachzuſendenden 
Erſatzes im eigenen Staate zurückbleibt, unverändert beizubehalteu fei; ba: 
gegen, daß die beſtehende Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſton aufzulöfen jei und 
daß diejenigen Kontingente, aus welchen dieſelbe bisher beſtand, in die ge⸗ 
miſchten Armeecorps einzutheilen feien; dage gen, daß diejenigen Staaten, 
deren Kontingente bisher die Nea en e gebildet haben, 
auch ferner von Stellung der Spezialwaffen befreit bleiben ſollen, da die 
Aufhebung der Reſerve⸗Infanterie⸗Diviſion dabei ee Sr iſt; dafür, 
das aus der Vereinigung des bisherigen Haupt⸗ und Reſerve⸗Kontingents 


gebildete Haupkontingent von % auf % der Matrikel zu erhöhen; dafür, 


zu beſtimmen, daß das Erſatz⸗Kontingent zwar in der Regel im eigenen 


Staatsgebiete zurückbleibe, für etwa wünſchenswerthe oder nothwendige Aus⸗ 
nahmefälle jedoch deſſen Verlegung nach einem anderen Theile des Bundes⸗ 
gebietes nicht ausgeſchloſſen ſein ſolle; dafür, daß die Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Diviſion unter Fortdauer der den einzelnen Staaten derſelben zugeſtandenen 
Befreiung von Stellung der Spezialwaffen, ebenſo wie die bisherige Corps⸗ 
eintheilung beizubehalten; dagegen, daß die bisber den Staaten der Re⸗ 
ſerve⸗Infantetie⸗Diviſion 3 Befreiung der Spezialwaffen aufzuhe⸗ 
ben ſei; dafür, daß der itär⸗Commiſſion der bezeichnete eventuelle Auf⸗ 
trag zur gutachtlichen Berichterſtattung wegen der Verwendung der Reſerve⸗ 
Inſanterie⸗Dioiſton zur Kriegsbeſatzung der Bundesfeſtungen zu ertheilen ſei. 

Bremen, 5. Mai. [Reviſion des Paßweſens.] Bei Ge⸗ 
legenheit der Budgetberathung hat die Bürgerſchaft an den Senat das 
Erſuchen gerichtet, „im Verein mit den anderen deutſchen Regierungen 
die Aufhebung des Paßzwanges oder doch eine liberale Reform des 
jetzigen Paßweſens anzuſtreben.“ 

Hamburg, 5. Mai. [Die Ereigniſſe in Nordamerika] 
haben die Folge gehabt, daß unſere hamburg⸗amerikaniſche Packetfahrt⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, welche jetzt 5 Dampfſchiffe („Boruſſia“, „Bavaria“, 
„Hammonia“ und „Saxonia“ und als Reſervedampfſchiff „Teutonia“ 
in der direkten Fahrt zwiſchen hier und New⸗York hat und die ſchon 
bisher eine ſtarke Poſt mit zahlreichen Paſſagieren und vielem Fracht⸗ 
gut zu befördern hatte, gemäß einem mit dem General-Poſtamte in 


Waſhington abgeſchloſſenen Poſtvertrage von nun an auch die bisher 


auf den amerikaniſchen Poſtdampfſchiffen beförderte Poſt übernimmt. 
Demzufolge wird eins der Schiffe der Geſellſchaft von jetzt ab regel⸗ 
mäßig jeden zweiten Sonntag (ſtatt wie bisher am 1. und 15. jeden 
Monats) von hier abgehen. — In der auf den nächſten Mittwoch 
(8. Mai) anberaumten Sitzung der Bürgerſchaft wird u. A. wohl auch 
der Antrag auf eine Erklärung zu Gunſten der Herſtellung einer deut: 
ſchen Centralgewalt zur Berathung gelangen. (N. Z.) 


Defterreich 

Wien, 7. Mai. [Die croatifhedalmatinifhe Frage] 
Mir, haben jetzt neben der ungariſchen eine neue, die dalmatiſche und 
croatiſche Frage, deren befriedigende Löſung der Regierung und dem 
Staatsminiſterium nicht geringe Schwierigkeiten bereiten dürfte und 
die gerade jetzt durch die hier anweſenden Vertreter von Croatien, 
Slavonien und Dalmatien, welche verſchiedene einander diametral wi⸗ 
derſprechende Forderungen ſtellen, eben nicht gefördert wird. Der 
croatiſch⸗ſlavoniſche Landtag hat bekanntlich in feiner Sitzung vom 
1. Mai aus Anlaß der Einladungsſchreiben zur Theilnahme an den 
Verhandlungen des ungariſchen Oberhauſes, welche einigen Magnaten 
des eigentlichen Croatiens zugegangen ſind und aus Aulaß der Regie⸗ 
rungsvorlagen, welche vom Landtage die Beſchickung des Reichsrathes 
verlangen, jeden Croaten und Slavonier für einen Landesverräther er⸗ 
klärt, welcher an irgend einer andern parlamentariſchen Verſammlung, 
als der in Agram, Theil nehme, ehe nicht das Verhältniß von Croa⸗ 
tien und Slavonien zu Ungarn, ſowie zu dem übrigen Oeſterreich ge⸗ 
regelt ſei. Zugleich wurde als eine eben ſo dringende Forderung die 
Zuziehung der Militärgrenze zur Landesvertretung ſowie die Union 
Dalmatiens mit Croatien und Slavonien verlangt. Der Landtag 
wurde auf einige Zeit vertagt und mittlerweile eine Deputation, den 
Banus an der Spitze, nach Wien entſendet, um dieſe Forderungen des 
Landtages am Hoflager des „Königs“ zu betreiben. Die wichtigſten 
Perſonen dieſer Deputation, der Banus Sokſevite, der Biſchof 
Stroßmaier von Diakovar und der Cardinal Erzbiſchof Haulik 
von Agram ſind bereits hier eingetroſſen und hatten heute beim Kai⸗ 
fer eine vorläufige Audienz; Stroßmaier ſpielt bei den Südſlaven eine 
ähnliche Rolle wie Rieger bei den Czechen (beide Herren find deutſcher 
Abſtammung wie ſchon ihr Name zeigt) und verttitt die liberalere 
Fraction der croatiſch⸗ſlavoniſchen Großwürdenträger. Er iſt als der 
eigentliche Führer und Sprecher der Deputation anzuſehen. Wie weit 
ſeine Forderungen gehen, unter welchen Bedingungen er die Beſchickung 
des Reichsrathes und die Anerkennung der Verfaſſung von Seite des 
agramer Landtages zugeſtehen will und kann, iſt nicht klar, wie denn 
überhaupt die Croaten ſelbſt ſich keine deutliche Vorſtellung über die 
Art der Wechſelbeziehung machen konnen, in die fie ſowohl einerfeits 
zu Geſammtöſterreich als andererſeits zu Ungarn zu treten gefonnen 
ſind. Die im „Pozor“, dem jungeroatiſchen agramer Blatte (nebenbei 
bemerkt, dem einzigen in eroatiſcher Sprache erſcheinenden politiſchen 
Journal von einiger Bedeutung,) ſind geradezu unverſtändlich; die 
Publiciſten dieſes Blattes conſtruiren ein Croatien, wie es dreihundert 
Jahre vor dem Einfalle der Turken in Europa angeblich einmal be⸗ 
ſtanden haben ſoll, ftellen die Integrität des croatiſchen Gebietes nach 
dieſen phantaſtiſchen Grenzregulirungen aus dem elften Jahrhundert als 
erſte Grundforderung hin und copiren im übrigen alle Prätenfionen 
der Magvaren. Vernünftige Politiker, wie Biſchof Stroßmaier und 


bach iſt am 1. d. M. in dem alten Städtchen Eſchenbach in Mittelfranken 
feierlich eröffnet worden. Es iſt nach dem Modelle Knoll's in München 
kunſtreich in Zinkguß ausgeführt. >. einem jteinernen, im Style feines 
Zeitalters gehaltenen Brunnen ſteht Wolfram in ritterliher Rüſtung mit 
einem Lorberkranze auf dem Haupte, die Linke am Schwertgriffe, die Rechte 
auf die Leier ftügend. Der Brunnen, in deſſen achteckiges Becken 4 Schwäne 
T wohl Anſpielung auf die liebliche Sage vom Schwanenritter in Wolfram 's 
Parcival — reichli Bein ſpenden, trägt die Inſchrift: 
om Waſſer kommt der Bäume Saft, 
Befruchtend giebt das Waſſer Kraft 
Aller Kreatur der Welt. 
Bom Waſſer wird das Aug' erhellt, 
Waſſer wäſcht manche Seele rein, 
Daß kein Engel mag lichter ſein. 
j gu Wolfram's Pele de 
Die Vorderſeite des Sockels, auf dem die Schwäne ſtehen, zeigt die Inſchrift: 
rrichtet von — Maximilian II. — König von Baiern. 7 


ICurialſtyl.] Bei einer niederbſterreichiſchen Behörde wurde kürzlich 
eine Eingabe überreicht, welche den Streitgegenſtand von außen mit den 
Worten bezeichnete: J * Hundsangelegenheiten.“ Das 
darüber . rotokoll erhielt ſohin die Auf ari : „Popper'ſches 
undwüthigwerdungs⸗ und ſohiniges Leutbeißungs⸗Tagſatzungsprotololl.“ 
in anderes, einer höhern Behörde vorgelegtes Aktenjtüd — nete ſich als 
„Donau⸗Eisgangs⸗ 5 « Rechnungsbemängelungs : Erläutes 
rung.“ — Soll, nach Verſicherung der „Tribüne“, buchſtäblich wahr fein! 
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des Namens des verſtorbenen Finanzministers durch eine thatſächliche Kund⸗ 
gebung von Seite der Regierung wiederhergeſtellt werde. 

„Ich habe mich daher in tiefſter Unterthänigkeit an die unbeſchränkte 
Gnade Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät gewendet und, geſtützt auf die von dem 
Verſtorbenen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen geleiſteten treuen und 
ausgezeichneten Dienſte, mir: den allerunterthänigſten Antrag auf die aller: 
onädigſte Bewilligung einer Penſion für Ew. Excellenz ehrfurchtsvoll erlaubt. 

„Ueber dieſen allerunterthänigſten Anido haben Se. k. k. apoſtol. Maj. 
mit allerhöchſter Entſchließung vom 18. April d. J. ſich in Gnaden bewo⸗ 
gen gefunden, Ew. Exc. eine Penſion im Betrage von jährl. 3000 Fl. vom 
Tage dieſer allerhöchſten 1 zu bewilligen. 

„Indem es mir zur wahren Befriedigung und lebhaften Freude gereicht, 
Ew. Exc. von dieſem Beweiſe der allerh. Gnade Sr. Maj. in Kenntniß ſetzen iſt, wohl aber, daß es die Ueberzeugung gewonnen hat, daß Diejenigen, die 
zu können, beehre ich mich zugleich, Hochdieſelben um die gefällige Mitthei⸗ am meiſten verſprechen, nicht immer am meiſten ausrichten. (Beifall) Stolz 
lung zu erſuchen, bei welcher Kaſſe Sie die bewilligte Penſion zu beheben | bin ich auf die konſervative Partei, deren alter Führer zu ſein ich die Ehre 
wünſchen. : h , habe, nicht allein dieſer ihrer gekräftigten Stellung wegen, ſondern weil fie 

„Empfangen Ew. Excell die Verſicherung meiner vorzüglichſten Hochach⸗[ mit Hintanſetzung aller perſönlichen und Parteirückſichten ſich dazu verſtan⸗ 
tung, mit welcher ich die Ehre habe, mich zu nennen den hat, die gegenwärtige Regierung zu unterſtützen, trotzdem ſie ihr kein 


Lord John Manners, General Peel, Sir James Elphinſtone, Sir 
Hugh Cairns, der Herzog von Rutland, der Marquis of Salisbury, 
Earl Malmesbury und viele andere. Hauptredner war natürlich Lord 
Derby, und er ſprach im Weſentlichen folgendermaßen: 

„Die Stellung, welche die konſervative Partei gegenwärtig einnimmt, iſt 
kaum f früher eine höhere, eine bewunderungswürdigere geweſen, zu keiner 
Zeit, ſeit ihrer unglücklichen Auflöſung im Jahre 1846 hat ſie, meiner Mei⸗ 
nung nach, in den Augen des Landes höher geſtanden, als eben jetzt. 
0 Sie wächſt mit jedem Tage an Zahl und Thatkraft, und die letz⸗ 
ten Wahlen haben bewieſen, wie feſte Wurzelu ihre Doktrin im Volke ges 
ſchlagen hat. Damit will ich nicht gejagt haben, daß das Land reaftionár | 


‚feine Kollegen in der Deputation denn doch find, konnen derartigen 
Wünſchen, obwohl man fie im agramer Landtage ziemlich deutlich ge: 
äußert hat, kaum Vorſchub leiſten wollen. Man wird ſich alſo vor⸗ 
läufig wohl einer Regulirung der ſteieriſchen, kraineriſchen und ungari: 
ſchen Grenze entſchlagen, auch das Verhältniß zu Ungarn bei der 
Eigenthümlichkeit der Haltung des ungariſchen Landtages ſelbſt nicht 
ein für allemal zu regeln im Stande fein, dafür aber um fo nad: 
drücklicher die Aufhebung der militäriſchen Verwaltung in der Militär⸗ 
grenze und Ausſchreibung von Landtagswahlen in derſelben, ſowie die 
Union Dalmatiens fordern. In Betreff der Militärgrenze ſoll die Tes 
gierung unter der Bedingung nachzugeben geſonnen ſein, daß die Croa— 
ten den Reichsrath beſchicken. Schwieriger verhält es ſich mit Dal⸗ 
matien, dort find bekanntlich zwei Parteien, cine flavifhe unioniſtiſche 
und eine italieniſche, welche die Eigenthümlichkeit Dalmatiens als foge: 


nannte deutſch⸗ſlaviſche Provinz aufrecht erhalten möchte. Auf dem y 
Landtage hatte die anti⸗unioniſtiſche Partei eine überlegene Majoritát, 1 . Ew. Excellenz ergebenfter Diener Vertrauen einfloßt. Es üt eine hekannte Sache, daß, wenn die konſervative 
die flaviſche Minorität enthielt fid der Reichsrathswahlen und begab“ Wien, 4. Mai 1861, 41411 Plen er. ee hi Det. a Ron A 7 he 1— 
5 ? 1 2 a a le n von ſein el a 
fid) nach Agram zum dortigen Landtage. Jetzt find beide Parteien a 77 riſſen werden würde. (Sauter Beifall.) Wir wiſſen daß dle widerſtrebenden 


Nom. [Die franzöſiſche Beſatzung.] Graf Cavour hatte, 
wie man der „Allg. Ztg.“ mittheilt, unmittelbar nach den ſtürmiſchen 
Parlamentsdebatten in Turin über die Löſung der römiſchen Frage an 
das Tuilerien⸗Kabinet um den Abzug der franzöſiſchen Garniſon oder 
wenigſtens um die Entfernung des Königs Franz II. und der königl. 
neapolitaniſchen Familie telegraphirt und demnächſt den perſoͤnlichen 
Freund des Prinzen Napoleon, Nino Bixio, nach Paris geſchickt, um 
jene Bitten zu unterſtützen. Der Kaiſer Napoleon ſoll ſich aber be: 
ſtimmt dahin ausgeſprochen haben, die franz. Occupationsarmee aus 
Rom jetzt nicht abberufen zu können. Gewiß iſt, daß die franzöſiſche 
Garniſon erſt neuerdings wieder einen Verproviantirungs-Kontrakt auf 
weitere ſechs Monate abgeſchloſſen hat. Um jedoch das Bittere der 
abſchlägigen Antwort zu mildern, verſprach der Kaiſer ſeine Mitwirkung 
zur Realiſirung des zweiten Anſuchens, und wurden ſofort an den Her— 
zog von Grammont Inſtruktionen ertheilt, welche die Entfernung des 
Königs Franz, fo wie der königl. neapolitaniſchen Familie überhaupt 
zur Folge haben ſollten. Zu dieſem Zwecke erbat ſich der franzöſiſche 
Geſchäftsträger beim Kardinal-Staatsſekretär Antonelli eine Konferenz, 
gelegentlich welcher aber der Kardinal dem Herzog rundweg erklärte, 
für einen ſolchen Ineidenzfall bereits den Willen Sr. Heiligkeit erforſcht 
zu haben: dieſer ſei aber entſchieden dagegen, daß man ein ſolches An⸗ 
ſinnen an König Franz ſtelle; ſchon das Dankbarkeitsgefühl gegen das 
königl. neapolitaniſche Haus verbiete es dem heil. Vater, dem Sohne 
des Fürſten, der ihm vor 11 Jahren freundſchaftlich ein Aſyl geöffnet, 
jetzt die Zuflucht zu verſagen; ſodann ſei es eine alte Sitte des apo: 
ſtoliſchen Stuhles, allen enthronten Fürſten und gefallenen Größen über⸗ 
haupt in Rom ein gaſtliches Dach zu gewähren; ein Akt, konform der 
hohen und erhabenen Miſſion des römiſchen Pontifex und dem Cha: 
rakter eines gemeinſchaftlichen Vaters Aller, was gewiß auch von der 
gegenwärtigen Herrſcherfamilie Frankreichs zugeſtanden werden müſſe. 
Nichtsdeſtoweniger, ſchloß der Kardinal, bleibe dem Herzog ja immer 
der Weg offen, über dieſen Punkt direkt ſich mit Franz II. ins Be⸗ 
nehmen zu ſetzen. Der Herzog von Grammont beſchränkte ſich indeß 
lediglich darauf, in einer bloßen Converſation mit dem Principe di Lu⸗ 
brano in Erfahrung zu bringen, wie lange Se. Majeſtät noch in Rom 
zu verbleiben gedenke. Auf die Bemerkung, daß König Franz II. der: 
malen nicht daran denke, ſeinen Aufenthalt zu ändern, geſchahen von 
Seiten des franzoͤſiſchen Botſchafters keine weiteren Schritte. König 
Franz begiebt ſich mittlerweile, und zwar ſchon im nächſten Monat, 
wie bereits gemeldet, nach Albano. 


Elemente, aus denen die liberale Partei gegenwärtig zuſammengeſetzt üt, 
einzig und allein durch die Furcht vor der vereinten Macht ihrer tonfervatis 
ven Gegner zuſammengehalten werden, und einander befehden würden, wenn 
unſere Wachſamkeit zum Schutze der Regierung auch nur einen Augenblick 
erlahmen ſollte. Von Tag zu Tag haben wir auf dieſe Weiſe eine Regie⸗ 
rung geſtützt, die, wie bemerkt, unſer Vertrauen durchaus nicht beſitzt, und 
daß wir es gethan haben, iſt, wie geſagt, mein größter Stolz. Aber wes⸗ 
halb haben wir es gethan? wird man uns fragen. Weil wir die Ueberzeu⸗ 
ung in uns pode daß wir, mit Aufopferung unferer eigenen perſönlichen 
ntereſſen, als Konſervative vor Allem darauf zu ſehen haben, daß das 
Land nicht durch fortwährende Aenderungen der Miniſterien zu leiden habe. 
(Beifall.) Wir ſehnen uns nach einer ſtarken Regierung. Eine ſolche bes 
ſizen wir in dieſem Augenblicke leider nicht, und ehrlich geſtanden, ſehe ich 
nicht, wie eine ſolche jetzt zu Stande kommen könnte. Das Schlimmſte aber 
iſt, wenn ſchwache Regierungen einander raſch ablöſen, denn daraus erwach⸗ 
ſen mannigfache Schwierigkeiten für das Staatsoberhaupt, für unſere hei⸗ 
miſche und unſere auswärtige Politik. Dies ſind die Gründe, weshalb die 
konſervative Partei die jetzige Regierung bisher edel unterſtützt hat. (Beifall.) 
Wollten wir ſie, wie es vollkommen in unſerer Macht ſteht, eilig zum Falle 
bringen, dann entſtünde dadurch wahrſcheinlich wieder eine jener Combina: 
tionen der vorgeſchrittenen Liberalen, die abermals zu Veränderungen und 
Kabinetskriſen abren müßte. Der Stand der Parteien iſt leider kein ers 
freulicher. Mit Schmerz erfüllt mich beſonders die Stellung der Ueberreſte 
jener großen Whigpartei, der Männer wie Grey, Brougham und Mackintoſh 
angehörten, und der anzugehören auch ich einſt die Ehre genoß. Ich ſehe 
mik Bedauern, wie Männer von Talent und Charakter vielleicht aus ehren⸗ 
voller, aber doch aus irrthümlicher Anhänglichkeit an bloße Namen, ſich mit 
Leuten verbinden, deren politiſche Geſinnungen ſie nicht theilen und deren 
extreme Maßregeln ſie unterſtützen, ohne ſie gewiſſenhaft billigen zu können. 
Ich bedaure die Stellung dieſer hochſtehenden Mitglieder der Whigpartei, 
deren Prinzipien heutzutage im Weſentlichen kaum mehr von denen der gro⸗ 
ßen fonfervativen Partei verſchieden find. (Beifall.) Vor Allem bedauere 
ich, daß ein Gentleman, geſchmückt mit allen Talenten, um ein Auditorium 
zu bezaubern, ausgeſtattet mit den hoͤchſten Rednergaben, ein Mann, der 
früher ſelbſt den Konſervativen angehörte und noch heute die ausgezeichnetſte 
konſervative Wählerſchaſt des Landes vertritt (Gladſtone — Oxford) ſich und 
ſeine großen Talente zum — — jener Partei hergiebt, deren politiſche 
Tendenzen allen wahren Vaterlandsfreunden widerſtreben (Beifall), jener 
Partei, die nicht zufrieden mit den ausgedehnten Freiheiten, die wir genie⸗ 
ßen, nach dem Muſter eines Freiſtaates umgeſtalten möchte, deſſen Inſtitu⸗ 
tionen eben jetzt eine ſchwere Probe zu beſtehen haben, und deſſen bevorſte⸗ 
hende Auflöſung uns zur Warnung dienen ſollte. (Beifall.) — Wir alle, die 
wir uns mit Politik befaſſen, ſollten uns jetzt mehr als je der größten Mä⸗ 
ßigung und Nachſicht befleißen. Betreffs der auswärtigen Politik ſind wir, 
glaube ich, alleſammt fo ziemlich einig. Wir fompatbifiren alleſammt mit 
denjenigen Ländern, die ihre Freiheiten und Gerechtſame zu erweitern ſtre⸗ 
ben, aber andererſeits wollen wir, daß ſie ſich dieſe Rechte durch eigene 
Kraftanftrengung erkämpfen, nicht durch Intriguen anderer Mächte und durch 
A Anſtiftung von Unzufriedenheit in verbündeten Staaten, 5 nd verfolgt 
[Neue Annerion.] Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, keine ehrgeizigen Plane; es will ſeine Madtítellung nur zur Erhaltung des 
daß die Annexion des Vaterlandes der Peterſilie, der Inſel Sardinien, Weltfriedens gebrauchen, es gönnt und wünſcht allen fn ih faaten das 
an Frankreich bevorſtehend iſt. Zu Cagliari fühlen ſich die Annerio: reiche Maß von Frieden, Dres und Mobhlitand, deſſen ſich feine eigenen 
if k, d 8 faſt täglich zu bonapartiſtiſchen Demon: Bürger erfreuen. (Beifall.) Leider nöthigen uns die gegenwärtigen polis 
aa ſchon jo ſtark, daß es faſt täglich z 5 1 tiſchen Zuſtände Europa's zu ſchweren 2 und * drückenden 
ſtrationen kommt; der ganze Norden der Infel ſoll durch die Agenten | Steuern, denn obenan ftebt für uns das politiſche Gebot, die Wehrkraft des 
bereits für die Annexion gewonnen fein. Gegen dieſe Mittheilungen, | Landes zu ſichern (lebhafter Beifall), und gefährdet wäre unſere Unabhän⸗ 
die uns von guter Hand kommen, haben wir nichts als die gegen: gigkeit ganz gewiß, geſtatteten wir einer anderen Macht, oder auch zwei an⸗ 


if g deren mit einander verbündeten Mächten, uns auf der See den Rang abs 
— 8 ho des Herrn Cavour. Wir Nee E 3 5 zulaufen. So lange andere zur See rüſten, werden wir mit Freuden alle 


4 Laſten tragen, um nicht überflügelt zu werden. Freilich giebt es eine Partei 
Frankreich. 


unter uns, die Frieden um jeden Preis will, und zwar durch Mittel, die 
Paris, 5. Mai. Der Erzbiſchof von Cambray wurde ge: dieſen Zweck am wenjgſten erreichen würden. Doch das iſt dieſelbe Partei, 
ſtern von dem Kaiſer empfangen, mit dem er eine ſehr lange Unter⸗ 


auf die ich früher anſpielte und deren Zwecke dem Ehrgefühle eines Jeden 
‘ pagos widerſtreben, der die Ehre und die Inſtitutionen Englands im rg trägt. 
redung hatte. Nach diefem Empfang wurde er der Kaiſerin vorgeſtellt. (Beifall) Auch wir Ronfervativen find gerne ſparſam, wo es ſein kann, 
Die „Patrie“ widerlegt die Nachricht von der Erſetzung des Herrn 175 habs forge ue erf 74 es N ro des vera 
¡ 5 i i ilt, und wo es ſich um eine Steuerfrage handelt, geben wir derjenigen Be: 
de Lavalette auf ſeinem e Sober en Neuerung den Vorzug, die gerecht iſt, und veripaten uns ‚gemille Vece 
deſſen Ernennung An Botſchafter A ach AR rungsmethoden gern für au erordentliche dringliche peas (Beifall.) Schon 
Blatte bedarf man bei der gegenwärtigen Lage des Orients der Erfah: in den nächſten edén wird das Unterhaus zu entſcheiden haben, ob es lie⸗ 
rung des Herrn de Lavalette, und die „Patrie“ glaubt, daß Herr ſber die Papier⸗Steuer oder den hohen Thee⸗Zoll beibehalten will. Bleibt 
v. Talleyrand, der fo ſchätzenswerthe Dienſte in Turin geleiftet, wieder | die Regierung in pier Lan 8 wird ls 1 ele Wollte de 
auf feinen Poſten zurückkehren werde, falls die diplomatiſchen Vegie= | Mer wagen können, iefer Frage wegen ans Land zu appelliren. W í 
7 4 i : dem Lande zwiſchen der Papierſteuer und den Theezöllen die freie Wah 
hungen zwiſchen Frankreich und Piemont wieder aufgenommen werden laſſen, wahrlich die Antwort wäre bald und cinftimmig gegeben. Vorerſt 
ſollten. Der Präfekt von Annecy, der die ſavoyiſche Annexion fo eifrig] wird das Unterhaus fein Verdikt abzugeben haben. Wie immer es auch ausfals 
betrieben hat, Herr Anſelme Petetin, ſoll nach dem, was über ſeine 1 
Amtsführung in der vorgeſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
Tadelndes geſprochen wurde, bereits dem Kaiſer ſeine Entlaſſung ein. 
gereicht haben, und wäre, heißt es, zum Staatsrathe ernannt worden. 


len mag, das Oberhaus, wird fic) ihm fügen und feiner Würde nicht das 

durch nahe treten, daß es aus kleinlichen Rückſichten einen Konflikt mit dem 
Paris, 5. Mai. Aus der Rede des Advokaten Dufaure, wel⸗ 
cher geſtern für den Buchhändler Dumineray plaidirte, heben wir fol⸗ 


Unterhauſe hervorrufen ſollte.“ 
Graf Derby ſchloß mit einigen Dankesworten an die Verſammlung, 
gende Stellen wörtlich hervor: „Von dem Augenblicke an, wo die 
Regierung ſich die Senatsrede des Prinzen Napoleon aneignete, durfte 


die ihm langanhaltenden Beifall rief. Die übrigen Reden waren von 
geringerer Bedeutung. Die Geſellſchaft trennte ſich um Mitternacht. 
ſie mit Recht ebenfalls angegriffen werden. Und ſprach übrigens der 
Prinz nicht im Namen der Regierung, als er ſagte: Wir bewundern 


Ruf lan d. 
Garibaldi, wir widmen dem Könige von Neapel unſer Mitleid, wir 


Petersburg, 13. (25.) April. General Weimarn iſt von 

Witepsk zurückgekehrt, wohin er wegen ausgebrochener Bauern⸗Unruhen 
laſſen Euch erſchießen! Man hat die Juli-Regierung mit der Faifer: 
lichen Regierung in Vergleich zu ſtellen für paſſend gehalten und uns 


entfandt worden war, und hat, wie man hört, 100 der Auſſäſſigen 

mitgebracht. Bei uns, wie überall, werden die Neuerungen, weil ſie 
nicht mit einem Schlage in das Eldorado führen, von den ungeduldi⸗ 

ſo auf dieſes Gebiet gefordert. Ich frage das öffentliche Miniſterium, 

ob ich die Freiheit habe, alles das zu loben, was es angreift. Ich 

kann es nicht, Sie wiſſen es wohl; ich bekenne meine Ohnmacht. 


gen Anhängern des Fortſchrittes eben fo ſehr wie von den Vertheidi⸗ 
gern des alten Schlendrians verdammt. Den Einen geſchieht zu wenig, 
Aber Sie kennen den Grund meiner Ohnmacht. Sie haben leicht 
triumphirt. ...... Ich frage mich, ob es ein Verbrechen iſt, von 


in pleno hier und antichambriren heute bei Hofe und beim Miniſte⸗ 
rium, die eine, um die Union zu erwirken, die andere, um dieſelbe 
zu hintertreiben. Die Regierung befindet ſich in einer äußerſt unan⸗ 
genehmen Lage gegenüber dieſen Drängern; ſie würde einerſeits ſehr 
gerne die Union den Croaten und Slavoniern gegenüber als Preis 
und Endgelt für Conceſſionen von Seiten derſelben benützen, kann aber 
nicht wohl die rechtlich unantaſtbaren unionsfeindlichen Beſchlüſſe der 
* hyperloyalen Landtagsmajorität ohne weiteres cafjiren. 
5 [Typhus.] Das Gerücht, daß hier ein Cholerafall vorgekommen 
ſei, können wir, nach gemachten gerichtlichen Erkundigungen, als gänz⸗ 
lich aus der Luft gegriffen bezeichnen. Hingegen iſt die Typhus⸗ 
Epidemie im Zunehmen, und es wurde wegen Ueberfüllung der 
Lokalitäten im allgemeinen Krankenhauſe nun auch ſchon die Kapelle 
in der Leichenkammer zur Aufnahme von Patienten hergerichtet. 
* [Oeſterreich und die orientaliſche Frage.] Die „Oſt d. P.“ 
ſpricht heute die Hofinung aus, daß eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und England im Zuge ſei. Das Terrain, auf welchem ſie ſich vorbereite, 
fei die orientaliſche Frage; denn im Oſten ſei Palmerſton genau fo 
-confervatio wie Fürft Metternich es nur je im Weſten geweſen fel Von 
dem Augenblicke an, wo die Revolution das osmaniſche Reich in den Kreis 
ihrer Operation einbezogen, haben ie darauf gefaßt fein müſſen, dem ver: 
ſtoßenen Mißtrauen der engliſchen Regierung zu begegnen und dieſelbe dem⸗ 
gemäß Rüſtungen vornehmen zu ſehen, die kaum anders enden konnten, als 
mit einer öſterreich-engliſchen Combination zum Schutze des 
Sultans. . 3 
Vielleicht ſei man noch weit entfernt von Punltationen, Thatſachen 
aber find es, daß heute ſchon öſterreichiſche und türkiſche Schiffe im Vereine 
die Blokade des Küftenftrihes von Montenegro handhaben, während Omer 
Paſcha mit einem ſchlagfertigen Corps in Albanien ſteht, um die Inſur⸗ 
enten Bosniens und der Herzegowina zu Paaren zu treiben. That⸗ 
achen ſind es, daß bald auch engliſche Fregatten zu dieſem Geſchwader 
oßen werden, und daß der Gouverneur von Corfu angewieſen iſt, aus den 
gi dortigen Arſenalen etwaigen Bedürfniſſen der türkiſchen Kapitäne abzuhel⸗ 
fen — während die wiener Regierung nicht abgeneigt iſt, auf den quarne⸗ 
riſchen Inſeln die Errichtung eines Kohlen⸗Depots für die Eskadre Ihrer 
Majeſtät der Königin Victoria zu erlauben. Thatſache iſt es mit einem 
Worte, daß heute der ganze Küſtenſtrich von Antivari bis zum Cilande 
Liſſa, den vor zwei Jahren die Franzoſen als eine Angriffsbaſis gegen 
Oeſterreich occupiren durften, weil England ihren Evolutionen im Mittel⸗ 
meere ruhig zuſah und Abdul Medſchid allein zu ſchwach war, ihnen zu 
wehren, mit britiſcher Hilfe in einen anti⸗ revolutionären Ga: 
nitäts⸗Cordon umgeſtaltet iſt, deſſen Exiſtenz eben ſo ſehr 
der Türkei wie Oeſterreich zu ſtatten kommt — während Napoleon 
sE feine Generale zu einem Kriegsrathe beruft, um zu erwägen, ob d'Haut⸗ 
x, pouls kleines Corps in Syrien durch dieſen Umſchlag der Situation nicht 
allen Ernſtes gefährdet wird. g 2 
SR" Dieje Tbatfathen aber verdienen in um ſo reiflichere Ueberlegung gezo⸗ 
IE en zu werden, als fie kein zufälliges Nebeneinander von Exeigniſſen, die in 
ER en Kauſalnexus ſtehen, ſondern cine wohlgeſchloſſene Kette von Wirkun⸗ 
i en bilden, die einer und derſelben Urſache entíprungen find. Dieſe Urſache 
e bat Lord Ruſſell in der Unterhausſitzung ohne Hehl genannt: „Die Aner⸗ 
le kennung der Nationalität der Italiener verpflichtet England keines⸗ 
Er wegs in Bezug auf Polen und Ungarn.“ Fragen wir, was dieſe Leber: 
ER zeugung, die Manchem unerwartet kommen mag, in dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen erweckt habe, ſo lautet die einfache Antwort: die Experimente, 
welche die Revolution und Napoleon mit der Nationalität der Maroni⸗ 
ten in Syrien und mit derjenigen der Südſlaven in der europäiſchen 
Türkei anzuſtellen beliebten — Experimente, die ſchon an und für ſich in 
den Augen des Cabinets von St. James höchſt unangenehm, noch dazu auf 
den joniſchen Inſeln ein jo widerwärtiges Echo wachrieſen, daß England 
. ſich nothgedrungen nach einem Bundesgenoſſen umſehen mußte, deſſen In⸗ 
terefjen in dieſen Gegenden mit ſeinen eigenen zuſammenfielen. Deshalb 
nimmt der nämliche Miniſter, der vor Jahresfriſt in Neapel nicht brüst ge 
nug auftreten konnte, in Betreff Ungarns ganz dieſelbe reſervirte Haltung 
an, die er in dem Conflicte zwiſchen dem Norden und Süden der amerika⸗ 
niſchen Union als ſein Prinzip verkündigt hat; er kann „einen Appell an 
die Waffen nicht empfehlen“ — und geſteht ein, daß „eine diplomatiſche 
Intervention zu keinem günſtigen Ergebniſſe führen“ würde. 
Allerdings trennt ein tiefer Abgrund die Erklärung, die Lord Ruſſell am 
3. Mai abgegeben, von jener famoſen Oktober⸗Depeſche, welche den ta: 
lienern das Recht vindizirte, im Namen ihrer Nationalität über alle Staats⸗ 
vertrage, über alle dynaſtiſchen Anſprüche hinwegzuſpringen. Aber nur 
En Kinder und Narren können ſich über dieſen ſcheinbaren Gegenſatz wundern, 
denn nur völlig unreife Köpfe konnten fic) einbilden, daß für Großbritannien, das 
in allen Theilen der Welt alle Racen der Menſchheit unter feinem Scepter 
vereint, die Nationalität etwas mehr ſein könne, als ein politiſches 
Ks Nüftzeug, das man je nach Convenienz gebracht und wieder in den Win: 
kel ſtellt. Als es galt, zum Aerger Napoleons Piemont ſo ſtark zu machen, 
a daß es der Abhängigkeit von Frankreich entriſſen ward, und es gleichzeitig 
* England zu ewigem Dank zu verpflichten, da war Lord John „of course“ 
national. Und eben ſo würde er „ol course“ Jedem ins Geſicht lachen, 
der ihm zumuthete, für Nationalitätengelüfte zu ſchwärmen, wenn dieſelben 
die Türkei in die Luft zu ſprengen, die Trümmer der osmaniſchen Herrſchaft 
Rußland und Frankreich als leichte Beute in den Schooß zu werfen, die jo: 
niſchen Inſeln England zu entreißen drohen! 
[Bruck's Ehrenrettung.] Die „Wiener Zeitung“ meldet: 
„Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben allergnädigſt beſchloſſen, daß 
der Wittwe des verſtorbenen k. k. Finanzminiſters Frhrn. v. Bruck eine 


Penſton jährlicher dreitauſend Gulden zu erfolgen ſei.“ 
Was dieſe That kaiſerlicher Freigebigkeit zu bedeuten habe, wird 
A am beiten durch nachfolgendes Schreiben klar, welches Se. Ereellenz 
a der Herr Finanzminſter v. Plener an die Frau ſeines Vorgängers 
15 richtete. Es lautet: f 


den Andern zu viel. Die Regierung hat in der That alle Kraft nöthig, 
um ſich zwiſchen dieſem Drängen der Parteien in der richtigen Bahn 
zu erhalten. — Die hier in der Flotte ziemlich zahlreich dienenden dä⸗ 
niſchen Offiziere find nach Dänemark zurückberufen worden. a 
Am 23. März iſt auf Grund des pekinger Vertrages die 


e „Hochwohlgeborne Frau! f einer Regi daß ſie eine Regier it doppeltem Ge⸗ 
5 do iſt Regierung zu ſagen, daß ſie eine Regierung mit dopp l ' 
2 Becher bon Brad n Neben dat r ſicht iſt. Hat man dieſen Vorwurf nicht allen Regierungen gemacht, erſte Handels⸗Karawane von Kiachta nach Peking abgegangen. Sie 
Kreisen den Eindruck des tiefften Schmerzes in erſchütternder Weiſe hervor-] Lord Palmerſton, Cavour und Rogier? Haben ſich dieſe Regierungen zählte 21 Perſonen mit 207 Kameelen und einigen Pferden. Es find 
id) verhältnißmäßig wenig Waaren mitgenommen worden; dagegen beſin⸗ 


daran geflogen? Keineswegs. Und warum? Sie konnen es 


. erufen. Eine ſehr peinlicke Verbitterung wurde aber in die damalige Lage a 
4 uc gebracht, daß manche von Mißtrauen erfüllte Gemüther — trau: ſelbſt ſagen; weil die Verantwortlichkeit verfegt if und weil man heute] den fi) bei der Karawane drei Agenten, welche die chineſiſchen Handels⸗ 
E. rige Ereigniß mit jenen Wen in eee ohne ſchweres Unrecht dieſe Vorwürfe gegen Herrn Walewöki nicht ſverhältniſſe kennen lernen follen, und vier Zöglinge der kiachtaer Schule 

x fel Gebiet balon Die unumterbroden ihren Weg gehende Zufth, bie mit | würde erheben können. Die Verantwortlichteit geht höher hinauf; (wo Chineſiſch, Mongolifáy u. . w. gelehrt wird), um fid mit der 
727 größter Oeffentlichkeit und ohne jede Rückſicht auf Perſonen geführten Pro: aber was der Herzog von Aumale geſagt, unterſcheidet ſich das von chineſiſchen Sprache vertraut zu machen. — Wie ſchon bisher an der 
7 eßverhandlungen waren geeignet, in viejer Hinſicht die öffentliche Meinung | dem, was Herr Keller im geſetzgebenden Körper ſagte, als er der Re⸗ polniſchen Grenze, fo ift jetzt auch an den übrigen Landesgrenzen die 
E reits volljtändig aufzuklären, und jedem unbefangenen Beurtheiler die | gierung vorwarf, Hrn. Cavour gezogene Kanonen und dem Könige Waffeneinfuhr verboten worden, fo weit nicht eine beſondere 
1 Ueberzeugung zu verſchaſſen, daß die Integrität i Charatters und die pon Neapel Charpie geliefert zu haben?“ { obrigkeitliche Erlaubniß ertheilt wird. (K. Z.) 

i rr ompejenca Fort geblier = it. den * (Volkszählung) Nach dem ruſſiſchen Journal des Miniſteriums 
8 d un + O des Finanzministers $ i Großbritannien. des Innern eg die Tehte, der Reihe nach zehnte, Volkszählung folgendes 
. e me: Aten e Lie von demſelben prin Cobo London, 2. Mal. [Derby über die Stellung der ton: Reſultat: Die Gejammt;Bevölterung im en Reich beträgt 68,931,728 

ßen und wichtigen Staatsgeſchäfte einer eingehenden und genauen Prüfung ſervativen Partei.] Das zu Ehren der konſervativen Partei vom 5 r et, an Kaufleuten en re 


u unterziehen, und mir hierbei die begründete Ueberzeugung von der volle Lordmayor veranftaltete Banket hat geſtern Abend mit großer Pracht 
ommen aufrechten und nur durch die Intereſſen des Staats geleiteten Dienft: | im Marfionboufe fattgefunden. Sämmtliche hervorragende Mitglieder 
gebarung des Verſtorbenen zu verſchaffen. der Partei waren zugegen: Lord Derby, Disraeli, Lord Chelmsford, 


„Von dieſen Betracht leitet, habe ich es für meine Gewiſſens⸗ N 
pflicht erachtet, Schritte in der Achtung se * damit die Makelloſigkeit! Lord Stanley, Sir John Packington, Mr. Walpole, Mr. Henley, 


208,320 weibli lechts. Keine Abgaben zahlen im Ganzen 3,043,987 
„320 weiblichen e ekfenung in der Beilage,) ae . 
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ortſetzung. 
männlichen und 3,104,758 A alot, Privatbeſitzern angehörige 
Landleute 9,803,201 männlichen und 10,370,957 weiblichen Geſchlechts. Hof⸗ 
Unterthanen 721,736 männlichen und 739,703 weiblichen Geſchlechts. 
Spanien. 

* [Zur ſpaniſchen Politik.] Der Kriegszug Spaniens ge: 
gen Marokko hat, ſo unbedeutend die materiellen Erfolge ſein mögen, 
doch unſtreitig ſehr viel zur Wiedererweckung des Nationalgeiſtes bei⸗ 
getragen, und der Regierung in Folge deſſen die Möglichkeit gegeben, 
die Hilfsquellen des Landes flüſſig zu machen und zu Gunſten einer 
mehr aktiven Politik auszubeuten. — Der Umſchwung der Dinge in 


St. Domingo kommt hinzu, um dieſe Politik zu unterſtützen und die]. 


Erwartung rege zu machen, daß auch Spanien wieder mit eigenen 
Zwecken in die europäiſche Politik eingreifen werde. In Rückſicht hier⸗ 
auf hat die Verſammlung einer anſehnlichen Flotte auf der Rhede von 
Algeſiras (man ſpricht von 22 Schiffen, meiſtens Dampfſchiffen) die 
Aufmerkſamkeit mächtig angeregt, und der gemeine Mann in Spanien 
iſt feſt davon überzeugt, daß es ſich um nichts weniger, als um die 
Wiedereroberung Gibraltars handle. 

Was immer aber auch die Abſichten Spaniens ſein mögen, ſo iſt 
der Uebelſtand, daß es mit beiden europäiſchen Seemächten, ſowohl mit 
Frankreich wie mit England, in keinem guten Vernehmen ſteht; ein 
anderer Uebelſtand, welcher bei etwaigen iberiſchen Annexionsgelüſten 
ſchwer ins Gewicht fällt, iſt die Abneigung des Spaniers gegen die 
herrſchende Dynaſtie, ſo daß dieſes ſich vielmehr mit dem Gedanken 
befreunden würde, in Portugal aufzugehen, wenn Dom Pedro nur die 
mindeſte Luſt hätte, die Rolle Victor Emanuels zu ſpielen. Man hat 
daher die Augen auf deſſen Bruder Fernando geworfen, welcher auch 
der Regierung in der That Beſorgniſſe einflößt. 

Jedenfalls ſteht die Thatſache feſt, daß die ſpaniſche Regierung mit aller 
Macht rüſtet, und daß andrerſeits auch England große Streitmittel in 
Gibraltar aufhäuft; ja man kündigt auch das Erſcheinen einer fran⸗ 
zöſiſchen Flotte in den dortigen Gewäſſern an. 


Amerika. 

New⸗ Bork, 25. April. Ueber die Mißhandlungen, welche 
die Unions⸗Truppen auf dem Marſche von Boſton nach Fort Monroe 
am 19. d. M. in Baltimore — das ganz in den Händen des Poͤbels 
iſt — erfahren haben, wird gemeldet: 

Die Truppen von Maſſachuſetts, denen ſich auch noch Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen aus New Mork angeſchloſſen hatten, trafen geſtern von Philadelphia 
in 29 Eiſenbahnwagen in Baltimore ein und ſollten, ohne zu debarkiren, 
in den Wagen ſelbſt durch Pferde nach einer auf der anderen Seite der 
Stadt liegenden Eiſenbahn⸗Station gezogen werden. Die erſten Wagen 
paſſirten ungehindert, als aber am ſiebenten Wagen die Pferde ſcheu wurden 
und ausgeſpannt werden mußten, ſammelte ſich ein Haufe Menſchen an 
einem Punkte, wo gerade das Straßenpflaſter aufgebrochen wurde, brachte 
Davis und der Conföderation ein Lebehoch aus, ſchimpfte auf die ſchwarzen 
Republikaner aus dem Norden, und warf, als der Wagen ſich wieder in 

ewegung ſetzte, mit Pflaſterſteinen in denſelben, ſo daß in einem Augen⸗ 
blicke fämmtliche Fenſterſcheiben zerſtört waren. Der folgende Wagen theilte 
dieſes Schickſal. Der Pöbel gerieth immer mehr in Aufregung, ſchrie, daß 
die Wande Republikaner nicht durch Maryland paſſiren ſollten, und riß 
auf Veranlaſſung mehrerer wohlgekleideter Individuen, die ſich unter die 
Menge miſchten, die Eiſenbahnſchienen auf. Der Reſt der Eiſenbahnwagen 
wurde dadurch verhindert, vorzugehen, und die Soldaten mußten ausſteigen 
und den Marſch durch die Stadt zu Fuß antreten. Der Major Brown und 
eine Anzahl Polizei⸗Beamten ſtellten ſich an die Spitze, um den Weg zu 
en. Die Kolonne wurde indeß bald von einer dicht gedrängten Menſchen⸗ 
h 1 eingehüllt und ſo nachdrücklich mit Gtoinen homnrfon, daß 
Mehrere in den Gliedern zu Boden ſlürzten. Als nun beim Einlenken aus 
einer Straße in die andere überdies noch mit einer Piftole unter die Trup⸗ 
Ho geſchoſſen wurde, machten die letzten Glieder der Letzteren Kehrt und 
choſſen unter die Angreifer, von denen mehrere verwundet wurden, während 
Andere ſich der Flinten der zu Boden geſtürzten Soldaten bemächtigten und 
das Feuer erwiderten. Dieſe Scene wiederholte ſich noch einmal, bis es 
gelang, die Truppen nach der Eiſenbahnſtation zu bringen und zu embar: 
quiren. Ein kleineres nachfolgendes Detachement wurde ebenfalls mehrfach 
belästigt, und noch nachdem die Truppen in dem Eiſenbahnwagen ſich befan⸗ 
den und während die Abfahrt ſich verzögerte, weil man fürchtete, die Schie⸗ 
nen ſeien Di aa worden, dauerte das Geſchrei und das Werfen mit 
Steinen fort. — Abends wurde in Baltimore ein großes Meeting gehalten 
und dabei die Flagge des Staates Marpland aufgezogen. Der Major Brown 
erklärte, er mißbillige die von dem Präſidenten Lincoln der Ant Truppen⸗ 
1 durchaus, da aber Maryland noch nicht aus der Union ausge⸗ 
treten ſei, habe er ſich nach Kräften bemüht, den Marſch der Truppen durch 
die Stadt zu ſchützen, indeß zugleich mittelſt des Telegraphen dem Präſiden⸗ 
ten dringende Vorſtellung gegen jede weitere Truppenbeförderung durch den 
Staat zugehen laſſen. Der Gouverneur von Maryland, Hicks, welcher auf 
dem Meeting nicht erſchienen war, wurde darauf herbeigeholt und erklärte 
ſeinerſeits, er ſei gegen den Austritt aus der Union, glaube aber nicht, daß 
man einem Staate das Recht des Aufſtandes gegen dieſelbe beſtreiten könne. 
Den Süden unterjochen zu wollen, ſei eine Thorheit, und er hoffe, die Ne: 
terung werde zu der Einſicht gelangen, daß dies nicht durchführbar fei. Er 
but noch immer an der Union feft und hoffe fie wiederhergeſtellt zu ſehen. 
ls dieſe Aeußerung mit dem Rufe: Nein, niemals! erwidert wurde, er⸗ 
klärte der Gouverneur, daß er ſich den Wünſchen des Volkes fügen werde. 
Mehrere andere Redner, obgleich das Verfahren gegen die Truppen aus dem 
Norden rechtfertigend, mahnten doch zur Ruhe und zur Achtung der Geſetze. 
— Nach den der Regierung von Maſſachuſſets zugekommenen amtlichen Des 
richten iſt fo viel gewiß, daß von dem Contingent von Maſſachuſſets zwei 
Mann getödtet worden ſind und ſechs wegen ſchwerer Wunden in Baltimore 
haben zurückbleiben müſſen; die leichter Verwundeten, deren Zahl nicht an: 
gana ift, find mit der Kolonne in Waſhington angekommen. Außer den 
ruppen von Maſſachuſſets iſt aber noch eine Abtheilung von Pennſylvania⸗ 
Milizen angegriffen worden, und dieſe hat ſich mit dem Verluſte mehrerer 
Todten und Verwundeten zurückziehen müſſen.“ 


Breslau, 8. Mal. rd! 
Y Nach einer mehr als 50iährigen ſegensreichen Wirkſamkeit wird 
Herr Senior ulrich an der Magdalenenkirche hierſelbſt ſich in den 


werden die ſtädtiſchen Behörden 


Rubeftand begeben. Wie verlautet, 
Gehalt als Penſion 


dem wohlverdienten würdigen Geiſtlichen das volle 


bewilligen. 

o Die Mitgli iefigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ver 
ee 25 cee OR in er Aumnbelle > AH über den pro: 
Aa a berathen. Die Gemeinde befigt bekanntlich ſchon 
5 de 8 aß. Die Mehrheit der Verſammlung entſchied fi, für den vor 
gelegten Rien ev 154 nen Platz in 3 Theile zu theilen, auf dem 
einen Theile eine ( emeindebal le nebſt einem zu vermiethenden Haufe zu 
errichten, ein Theil ſoll zur Beihilfe der Baukoſten verkauft werden. Um 
das ferner benbthigte Capital zuſammenzubringen, follen die Gemeinde⸗Mit⸗ 
pliever eine freiwillige Steuer zahlen, die anderweitigen Gemeinden zur Bei: 

le aufgefordert und die Genehmigung einer allgemeinen Kollekte nachge⸗ 
ucht werden. — Das Statut zur Bildung eines Kreisvereins foll der nächſten 

erſammlung vorgelegt und das Geſuch um Verleihung der Corporations⸗ 
rechte (da die betreffende Petition von dem Landtage wohl nicht mehr erle: 
digt werden dürfte) direct an das Miniſterium gerichtet werden. 

Wie wir vernehmen, wird in die Stelle des verſtorbenen königlichen 
Aegierungs⸗Schulrathes Barthels der Direktor des kathol. Seminars zu 
Fber⸗ Glogau, Herr Jüttner, in das Provinzial⸗Schul⸗Collegium einrücken. 
A 75 en von wiſſenſchaftlicher Beziehung wird er auch in anderer Hinſicht 
Obft o par fein, 5 eo Saleen des Gartenbaues, der 
Bienen⸗ und Seidenzucht befürwortet. d 
b Der Poſtpackmeiſter Marl Krüger am bieſigen Oberpoſtamte beging 

cute ſtill und geräuschlos im Kreiſe der Seinen ſeine goldene Hoch⸗ 
„Der Jubilar iſt wohl der älteſte Kamerad des hieſigen 1. Schleſ. Kür. ⸗ 


* 


Regmts., dem er ſchon im Jahre 1804, als es noch als Regiment Wagenfels 
in Warſchau ſtand, angehörte, und einer der álteften Veteranen hieſiger 
Stadt, befindet ſich zur Zeit noch im aktiven Poſtdienſte und dürfte auch der 


„älteſte Unterbeamte im breslauer Bezirke fein. Er hat die ganze Campagne 


von 1806 und 1807 und die Befreiungskriege 1813—1815 mitgemacht und 
faſt an allen Schlachten mit ſeinem braven Regiment, wie es der hochſelige 
König Friedrich Wilhelm III. bei Gelegenheit einer Parade dieſſeits 
Heiligenbeil vor dem Kaiſer Alexander, vor der Fronte nannte, theilgenom⸗ 
men, ohne je verwundet zu werden. Im Jahre 1828 trat er in den körigl. 
Poſtdienſt ein, und hat ſeinem Könige auch im Civil während dieſes langen 
Zeitraumes mit Gewiſſenhaftigkeit und in treuer Pflichterfüllung gedient. 
Er iſt 76 und ſeine Gattin 71 Jahre alt. Letztere ifl ſeit 41 Jahren mit 
einem hartnäckigen Leiden behaftet. 

— * Wie wir erfahren, ſollen bei den zwiſchen der hieſigen Gas⸗ 
beleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft und den Communalbehörden wegen Er: 
weiterung der Gasbeleuchtung angeknüpften Verhandlungen ſich 
fo erhebliche Differenzen in den beiderſeitigen Vorſchlägen herauöftellen, 
daß auf eine baldige befriedigende Ausgleichung nicht zu rechnen iſt. 
Es wird alſo noch geraume Zeit dauern, bevor ein großer Theil der 
Vorſtädte durch einen Compromiß oder durch Errichtung einer neuen 
Anſtalt zu Gasbeleuchtung gelangt. 

‚=X= Mags iſt aus dem ſchönen Monat Mai geworden, den unſer 
Dichter den Wonnemond genannt, weil er mit farbenreichem Piuſel die ganze 
Landſchaft übertünchte, den Winterhimmel blau bemalte, erquickenden Sonnen⸗ 
ſchein hervorlockte, die todte Natur beſeelte und aus dem —.— ſeiner 
Wundergaben verſchwenderiſch das Leben ausſtattete? Undurchdringlich ruht 
die Wolkendecke über dem aufwärts ſchauenden Blick, die eine Laune der 
Sonne nur zuweilen auseinanderfaltet. Die Feier der Baumblüthe nur ein 
Phantaſiebild, das ſichtbare Heranbilden und Warten des Pflanzenlebens 
eine überlieferte Glaubensformel, und die Gartenconzerte und Sete tine 
immerfort getäuſchte Hoffnung, und im Sommertheater eine Kälte, die ſelbſt 
Birkners ausgezeichneter Schiffsgrog kaum vergeflen macht. Dieſer Mai 
und Na bd gleichen einander wie eine italieniſche und deutſche Som⸗ 
mer⸗Nacht. 

[Sommertbeater.] „Wurm und Würmer“ betitelt ſich ein Cha: 
raktergemälde mit Geſang in 3 Akten, von J. Krüger, das geſtern zum 
erſtenmal in Scene ging. Daß Krüger nicht ohne Talent für melodra⸗ 
matiſche Geſtaltungen iſt, bewies er in ſeinem „König Wein“, deſſen 
immerhin phantaſtiſche, aber zum Theil auch poeſievolle Bilder in voriger 
Saiſon angenehm feſſelten und unterhielten. Leider können wir dies von 
dem geſtern vorgeführten Charaktergemälde nicht jagen. Dem Stücke liegt 
eine ſchon vielfach benützte Idee zum Grunde, die in der neuen Bearbeitung, 
trotz des unverkennbaren Haſchens nach Originalität, keineswegs etwa einen 
piquanteren Reiz gewonnen hat. Ein Baron, früher ſelbſt ein R 
Bühnenheld, will ſeinen Sohn, der ſich aus Neigung gegen des Vaters Ab⸗ 
ſicht ebenfalls der edlen Schauſpielkunſt gewidmet, enterben, läßt ſich aber. 
ſchließlich durch eine plumpe Theaterſcene erweichen, dem Jungen nicht nur 
zu verzeihen, ſondern auch in die Heirath deſſelben mit ſeiner Couſine, einer 
angehenden Schauſpielerin, zu willigen. „Wurm“, des Barons Schwager 
und Vater der glücklichen Debütantin, welche den reichen Couſin in ihren 
Netzen fängt, iſt der Sündenbock der dreiaktigen Verwickelungen, wie der 
eigenthümlichen Bezeichnung des Stückes, das ſelbſt die geweihten Namen 
Shakeſpeare und Mozart nicht verſchont, um ein ſonderbares Schau⸗ 
ſpiel im Schauspiel zu motiviren. Unſere Arenakünſtler zeigten übrigens, daß fie 
ihre muſikaliſch⸗deklamatoriſch⸗mimiſch⸗plaſtiſche Studien nicht umſonſt gemacht 
haben, und ſpielten ihre an ſich wenig dankbaren Rollen im Allgemeinen 
brav. Vorzüglich gelang es Hrn. Mifogty (Wurm), die Lacher auf ſeine 
Seite zu bringen; ebenfo war Hr. Metz als „Franz Brunner“ (Sohn des 
Barons) ganz in ſeinem Element. Frl. Vollmer gab das „junge Wurm“ 
(Molly) in Geſang und Spiel recht anſprechend. Nicht minder wurden die 
beiden Schwärmerinnen für Euripides und für die Flöte durch die Fräuleins 
Nathmann und Wieſenbach angemeſſen repräſentirt. Der „Baron von 

eige“ des Hrn. Brauny und die „Baronin v. Holmbach“ des Fräulein 
Diemar bekundeten löblichen Fleiß; doch möchten wir an Hrn. Braun y 
die Bitte richten, boi etwaiger Mieherbalura des Stiles nia allzu derben 
Kraftmorte in der Schlußſcene etwas zu mildern. 


63 Wenn wir recht unterrichtet find, werden die Bewohner einiger 
Provinzialſtädte indirect durch die im Laufe dieſes Monats hier erwartete 
Ankunft der italieniſchen Operngeſellſchaft profitiren. Während der Zeit 

nämlich, in welcher die letztere Geſellſchaft in Breslau ſpielt, ſollen 
mehrere namhafte Mitglieder der hieſigen Oper (z. B. die Herren 
Prawit, Rieger, Frl. Günther +.) im Verein mit Herrn Carl 
Schnabel beabſichtigen, in den vorzüglichſten Städten Schleſiens die 
Freunde der Muſik mit ihren Vorträgen zu erfreuen. 

=X= Die Lotterie ift das goldene Kalb des Tages. Betritt man 
ein öffentliches Lokal, ſo wird davon geſprochen, ja die Fama hat ſogar 
zwei hieſige Conditoren an dem Gewinn von 100,000 Thlr. in Liegnitz par⸗ 
ticipiren Cen, obwohl es nur die müßige Erfindung eines Spaßvogels iſt. 
Nichts aber ift intereſſanter, als ein Verweilen in den mit Gewinnliſten 
verſehenen Kaufläden, wo ber vierte Beſucher ſicher ein Lotterieſpieler iſt, 
da wird aus irgend einer Taſche ein Papier hervorgelangt, — Zahlenreihen 
bedecken die ganze Seite — und ein Blick in die Gewinnliſte erbeten. Selbſt 


die Pfeife geht über der Aufmerkſamkeit des Suchens dem Philiſter aus, der 6 


blicken die Zahlenmenge durchſieht. Kein Wort geht während dieſer Opera: 
tion über ſeine Lippen; iſt er endlich fertig und beſitzt er lauter Nieten, 
dann fällt auch nicht einmal ein Laut des Dankes aus ſeinem Munde; hat 
er aber die glückverkündende Nummer gefunden, dann ſagt er ſie ſich im 
Abgehen ſicher noch einmal her, um ihrer ſicher zu ſein. Dann kann er 
auch verſchwenderiſch werden und was er ſonſt nicht gethan haben würde, 
für die Gefälligkeit eine Kleinigkeit zu kaufen! jetzt wirft er trotzig ſeinen 
Silbergroſchen auf den Tiſch und fordert dafür die erſte beſte Waare. 

=0= Bezüglich der am 3. Auguſt d. J. ſtattfindenden Jubiläumsfeier 
unſerer Univerſität hat ſich in der am 4. d. Mts. abgehaltenen allge⸗ 
meinen Studenten⸗Verſammlung eine Commiſſion gebildet, welche von Zeit 
zu Zeit über die Vorbereitungen zu dieſer großartigen Feſtlichkeit Bericht 
erſtatten ſoll. Jede Fakultät entſendet 2, jene Verbindung 1 Vertreter in 
vieje Commiſſion. — In unferer Studentenſchaft haben ſich 2 neue Verbin⸗ 
dungen, die „Neo- Borussia“ (mit hellgrünen Mützen) und die „Bres⸗ 
lauer Landsmannſchaft“ (mit rothen Mützen) gebildet. 

+ Zum Beſten einer hilfsbedürftigen Familie fand Soi 
Abend ein Concert im Saale des Königs von Ungarn ſtatt. Unſer beliebter 
Klavier⸗Virtuoſe, Herr Carl Schnabel, ſpielte ein von ihm komponirtes 
Nocturno, einen Walzer und eine Chopin ſche Phantaſie mit bekannter Bra⸗ 
vour und zeigte bei einer, über gegebene Motive (aus den Opern Freiſchütz, 
Martha und eine Volksmelodie) ausgeführten Improviſation eben ſo reiche 
Phantaſief als vollſtändige Beherrſchung muſikaliſcher Formen. Herr Heyer 
bewies ſich in einer ernſten Cello⸗Piece als der tüchtige und gefühlvolle 
Spieler, den wir ſchon bei mehreren Gelegenheiten kennen gelernt haben. 
nalen beliebter Tenor-Dilettant, Herr D. Letzner, trug einige Lieder („der 
Poſtillon“ und „der Gefangene“, von C. Schnabel, und „der Trompeter“ 
von Aug. Schäffer) mit vielem Ausdruck vor. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg 
ſang: 1) Sicilienne von Pergoleſe, 2) Schattenkanz⸗Arie aus Dinorah, 3) ein 
Lied von Scheller: „Sie jagen, mein Kind wäre todt”, und ein ungariſches 
Volkslied. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir über dieſe Lei: 
ſtungen uns ausführlicher auslaſſen, ſie waren, um mit einem Wort Alles 
zu ſagen, des großen Rufes würdig, den die gefeierte Künſtlerin ſich mit 
vollſtem Rechte erworben. Nur beiläufig wollen wir bemerken, daß die 
Schattentanz⸗Arie hier in ſolcher Vollendung noch nicht gehört ſein dürfte. 
— Trotzdem die Concert⸗Saiſon vorüber iſt, wie der Beſuch der am Montag 
ftattgefundenen Aufführung der Singakademie gezeigt hat, hatte ſich bemer⸗ 
fenswerther Weiſe bei dem geſtrigen Concert ein zahlreiches Publikum ein: 
gefunden. Der Saal war ganz gefüllt und der wohlthätige Zweck in glän⸗ 
zender Weiſe erreicht worden. 

— Die Bibliothek des biefigen Gewerbevereins umfaßt gegenwärtig 
ſchon nahe an 3100 Bände. Eine von den Herren Brand⸗Direktor Weſt⸗ 
phal und Dr. Fiedler gearbeiteter Katalog ſoll binnen Kurzem im Druck 

erſcheinen. Herr Kaufmann Liebig hierſelbſt hat dem Vereine 3 Jahrgänge 
(18581860) von der werthvollen Zeitſchrift „Moniteur Induſtriel“ zum 
Geſchenk gemacht. 0 Pe, AR 

— Wie ehedem die Panoramen, fo häufen ſich jetzt die Stereoſkopen⸗ 
Ausſtellungen N Art. Wugenbüchich befindet ſich eine ſolche an der Pro⸗ 
menade in der Glashalle des Tempelgartens; ſie enthält eine ziemlich reich⸗ 
haltige und ſehenswerthe Sammlung von Architekturen und landſchaftlichen 


in dem le ıblnn feine ganze Seele in die Augen legt und mit Argus: 


en: mittelſt guter Apparete faſt Alles in natürlicher Größe veran⸗ 
ſchaulichend. 
* Dr. A. J. Groß⸗Hoffinger, bekannt wegen feiner Conflicte mit 
der öſterreichiſchen Regierung, welche im Jahre 1860 fein Wert: „Geiſt 
oſef II. und Friedrichs des Großen“ in Beſchlag nahm, befindet 
ich auf dem Wege nach Berlin, wo er den Plan und Inhalt ſeines Werkes 
und das Projekt einer deutſchen Societátsbant höhern Orts unter⸗ 
breiten will. Derſelbe gedenkt auf ſeiner Durchreiſe in Breslau einen Vor⸗ 
trag im Univerſitätsſaale zu halten. — Die Zahl der Theilnehmer an ſei⸗ 
nem patriotiſchen Werke beträgt bereits 1000 nur allein in Schleſien. 
=bb= Es wurden, wie bexeits angezeigt, in der Nacht vom Sonnabend 
zu Sonntag in der Nähe des Waſchteiches durch eine Gendarmen⸗Patrouille 
4 Mann vorgefunden und zwei davon ergriffen, während die anderen zwei 
Mitgenoſſen ſich davon machten. — Es wurde von Seiten der Polizei⸗Be⸗ 
hörde in den Wohnungen der Inhaftirten eine Hausſuchung vorgenommen 
und es ergab dieſelbe das Reſultat, daß eines dieſer Individuen, auf dem 
Viehmarkt wohnhaft, eine große Anzahl von guten Kleidungsſtücken und 
anderen Gegenſtänden, in ſeinem Reſervoir hatte, die wahrſcheinlich nur ge⸗ 
ſtohlenes Gut find. 8 
=bb= Am 6. d. M. waren einige Schiffer mit Sandſchachten an der 
Ufergaſſe, in der Nähe des Reſtaurations⸗Lokals zum Seelöwen, beſchäftigt 
und 1 9 im Sande ein Packet in grauem Papier, enthaltend neuſilberne 
Meſſer und Gabeln. Das Gefundene iſt der Polizeibehörde übergeben wor⸗ 
den, da höchſt wahrſcheinlich ein Diebstahl vorliegt. . 
=bb= Die Geſellenſchaft der a bielt go ihre Quartals 
Beluftigung in dem Coloſſeum zum Ruſſiſchen Kaiſer ab. Die erſte Prämie 
beim Cotillon beſtand in einem koloſſalen „Müller und Schulze“. Der Teig, 


aus dem dieſe Kladderadatſch⸗Figuren gebacken waren, wog über 12 Pfund. 
— [Selbſtmord.] Heute Morgens entleibte ſich ein F aher der 


oberſchleſ. Eiſenbahn in einem Hotel durch einen Piſtolenſchu Der Un⸗ 


glückliche ſoll an Irſinn gelitten haben. — Geſtern erhing ſich im AN k 
igte 


ängniß der wegen betrüglihen Hazardſpiels ſchon mehrfach angeſch 
aſchinenbauer G. Rn , 
— Der geſtrige ftettin-pofener Abendzug verſpätete ſich um o Zeit 

dadurch, daß in der Gegend zwiſchen Boja nowo und Ra witſch ein Menſch 


überfahren wurde, welcher ſelbſt dieſen ſchrecklichen Tod geſucht hatte. Der 


Entſeelte war mit Unteroffiziers⸗Uniform bekleidet. ER: 

= Nah Mittheilungen der öſterreichiſchen Behörden ift in den Ortſchaf⸗ 
ten Chudikowitz, Kudrynie und Baniotoce Zielone im Kr. Czort⸗ 
kow in Galizien die Rinderpeſt wieder ausgebrochen. Das landräthl. Am zut 
Pleß bemerkt hierzu: „In Rückſicht auf die weite Entfernung der von der 
Rinderpeſt berührten Ortſchaften des Auslandes von der Landesgrenze iſt 
zwar für jetzt noch von den Verkehr ſtörenden Sperrmaßregeln Abſtand ge⸗ 
nommen, die Vorſicht gebietet jedoch die größte Aufmerkſamkeit auf eine 
etwaige Ausbreitung und Annäherung der verderblichen Seuche.“ 


SS [Gas-Beleudtungs:Anftalt.] Nachdem die Frage wegen Er⸗ 
richtung einer zweiten öffentl. Gas⸗Anſtalt für Breslau in neuerer Zeit 
vielfach ventilirt worden, dürfte es nicht unangemeſſen ſein, Anlage, Betriebs⸗ 
mittel und Ertragsfähigkeit des ſchon beſtehenden Inſtituts näher in Betracht zu 
ziehen. Hierzu bietet uns der vom Directorium der privilegirten Gas⸗Com⸗ 
pagnie ausgegebene Rechenſchafts⸗Bericht für das Geſchäftsjahr 1860 will⸗ 
kommene 8 — Bis ult. Dezember 1859 betrugen die Anlage⸗ 
Koſten der am Ausgange der Siebenhubenerſtraße belegenen Gasberei⸗ 
tungs⸗An — (abzüglich der von der Anlage auf das Magazin verbuchten 
diverſen Röhren, Dampfkeſſel, Apparate ꝛc. im Werthe von 1711 Thlr. 10 Pf.): 
463,258 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. Dazu kamen im ar Jahre die Ausgaben 
für Retortenöfen mit 1009 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., für Beendigung des Um⸗ 
baues des Retorten⸗Gebäudes Nr. 1 mit 420 Thlr. 6 Sgr. I Pf., für all⸗ 
gemeine Unkoſten der Anlage mit 317 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Ferner erreich⸗ 
ten die Koſten der Stadtbeleuchtungs⸗Anlage bis Ende des Jahres 
1859 die Summe von 184,811 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. Dazu traten im letzten 

ahre die Ausgaben für 2359 diverſe Röhren incl. aller Nebenarbeiten mit 


— 
= 


in S. 
tion erlangt 


11 Pf., an Arbeits⸗Löhnen 8497 Thaler 17 E 8 Pf., Unterhal⸗ 
tun 3: Koften und Reparaturen 13,279 Thaler 16 Sgr. 6 Pf., Geſchäfts⸗ 
Unkoſten 6655 Thaler gr. 6 Pf., Abſchreibungen 13,155 ler 


reſp. Plätzen: 1069 öffentliche und 18,408 Privatflammen, insgeſammt 
19,477 Flammen. Von den öffentlichen Flammen brennen 224 auf eiſernen, 
137 auf hölzernen Candelabern und 708 in Laternen an den Häuſern. 
Unter 1801 Abnehmern, welche die angegebene 181 der Privatflammen 
conſumiren, befinden ſich 780 Kaufleute, 42 Gaſthöfe, 89 Reftaurateure und 
Tabagien, 50 Victualienhändler, 32 Conditoreien, 22 Weinhandlungen, 
69 Bäcker, 124 Fleiſcher und Wurſtmacher, 138 Brauer, Kretſchmer und 
Deſtillateure, 4 Buchdruckereien, 19 Buchhändler, 8 Fabriken, 4 E 
14 Apotheken, 10 Juweliere, 3 Kunſthandlungen, 20 Friſeure, 46 Poſamen⸗ 
tirer, Hutmacher und Handſchuhmacher, 97 Schloſſer, Klemptner, Zinngießer, 
5 Pfefferküchler, 15 Seifenſieder und Wachszieher, 47 öffentliche Gebäude 
und Geſellſchaften, 154 Privatleute, 9 Schulen. Demnach kommen auf einen 
Abnehmer 10 bis 11 Flammen. 


Görlitz, 5. Mai. Unſer „Anzeiger“ nimmt in feiner ö 
mer von der Sperrung der Verbindungsſtraße in einer Weiſe cis 
man entweder glauben muß, er ſchöpfe feine Gründe aus der Luft 
leide an einer höheren Inſpiration. Vorläufig iſt die kgl. Regierung in 
Liegnitz bei der ganzen a rg nur in fotocit betheiligt, als ihr in 
dieſen Tagen eine Beſchwer eſchrift gegen den hieſigen Magiſtrat von den 
24 abgeſperrten Familien zugegangen iſt. Was die entgegenkommenden 
Verſuche der Behörden anlangt, fo iſt allerdings wahr, das die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen haben, die Straße zur Hälfte aus Communal⸗Mitteln 
herzuſtellen, während ſie künftighin Leuten, die aus Speculation neue Wege 
über ihre Grundſtücke anzulegen gedenken, jede Beihilfe verweigern. 
nun die betreffende Verbindungsſtraße auf dieſe Weiſe, alſo aus Specula⸗ 
tion oder Gewinnſucht, entſtanden, fo hätte der „Anzeiger“ in dieſer Bezie⸗ 
bung recht. Die jetzigen Beſitzer er aber die Straße nicht als Acker, 


ten Num- 


Feld oder Wieſe, — als Straße gekauft und iſt in ihren Käufen die 


ausdrückliche Bedingung geſtellt, das qu. Terrain für den öffentlichen Ver⸗ 
kehr frei zu laſſen. Ebenſo iſt die Straße von der Behörde auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Situations⸗Plan unter denen mit verzeichnet, welche noch zu reguliren 
find. Endlich aber wurde der Beſchluß der Stadtverordneten, von Privaten 
nur Straßen mit Pflaſter ꝛc. zu übernehmen, erſt in neuerer Zeit gefaßt, in 
einer Zeit, wo dieſe Straße ſchon Jahre lang beſtand und es wäre den Be⸗ 
ſitzern doch ſehr a verargen, wenn fie dem betreff. Beſchluß ohne Weiteres 
rückwirkende Kraft, welche bekanntlich kein Geſetz, geſchweige ein Stadtvee⸗ 


ordneten⸗Beſchluß haben kann, einräumen wollten. Wenn nun ſchließlich der 
perrung der 


Straße darin ſeinen Grund habe, daß bisher der Verkehr ungehindert tattfand, jo 


„Anzeiger“ meint, daß die herrſchende Mißſtimmung über die 


ift dies ebenfalls falſch. Die Mißſtimmung hat nächſt der allſeitig aner⸗ 


kannten und durch die Sperrun 


Grund, daß die Stadt an andern Bank, 


heilen, z. B. hinter der Terrain 


kauft und Straßen ſchafft, die nicht den 10. Theil der er - $ 
„ tete, 


hin auch dem Bedürfniß bei weitem nicht fo entípre 
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verletzten Bedürfnißfrage darin feinen 


während fie hier einem allſeitig empfundenen Bevürfniſſe gegenüber in Ei 
ce 


poſition verharrt. 


o 
2 Goldberg, 7. Mai. [Plan einer Telegraphen-Verbinbuní Er 


Löwenberg aus über Goldberg nach Liegnig 


it im Plan, ii i 
ee a zu legen (wahrſcheinlich auch von Löwenberg jens 


eine Telegraphenlinie 
weiter zum 


ſchluſſe an die górliger Linie). Se. Hoh. der Fürſt v. Ho⸗ 
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lau geführt werden. 


$e henzollern, bekanntlich Grundbeſitzer auf Hohlſtein bei Löwenberg, hat, 


wie wir vernehmen, ſich bereit erklärt, den Bedarf an Holz für die Telegra⸗ 
phenſtangen gratis zu liefern. Damit Goldberg von der Linie berührt 
werde, wird von der Stadt die Garantie einer Mindeſt⸗Einnahme von 
200 Thlrn. für jenen Platz verlangt. Der Entſchluß hierüber iſt unſeres 
Willens ſeitens der Stadtcommune noch nicht gefaßt. Wird die Ablehnung 
der Garantie ausgeſprochen, ſo ſoll die Linie von Löwenberg über Bunz⸗ 
Im Intereſſe Goldbergs können wir dies nicht tin: 


ſchen. Bunzlau liegt bereits im Verbindungsnetze; Goldberg aber ſollte 


de jeden Faden ergreifen, der es aus feiner iſolirten und verkümmernden Lage 
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allgemeine Einführun 


ein wenig heraushebt. Auch der bedrängten Finanzlage der Stadt gegen⸗ 
über kann die Summe von 200 Thlrn. nicht in Betracht kommen, zumal es 
höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß ſie durch die Einnahmen der Station nicht 
nur ganz und gar gedeckt, ſondern bald überſchritten werden wird. Man 
braucht zum Erweiſe für dieſe Annahme nur ein wenig die ſtatiſtiſchen Er⸗ 
ahrungen zurathe zu ziehen. Aber ſelbſt einen Ausfall von ein paar Tha⸗ 
ern (denn „Null“ wird doch die Einnahme nicht betragen!) würde der Su: 
zug einer Gruppe von Beamten, als reiner Conſumenten, indirect reichlich 
wieder ausgleichen. 


Tarnowitz, 6. Mai. [Erbauung von Walzwerken.]. Wie wir 
vernehmen, beabſichtigt die Ackien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Eiſenhütten⸗ 
Betrieb ihre bei Tarnowitz belegenen Eiſenhüttenwerke zeitgemäß zu erwei⸗ 
tern. Das Hütten⸗Etabliſſement der tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Berg⸗ 
bau und Eiſenhüttenbetrieb bei Tarnowitz, beſtehend aus 4 Hohöfen, von 
denen drei ſeit 4 Jahren im Betriebe, der vierte auch betriebsfähig, zuge⸗ 
ſtellt, und einer Cupolofenhütte, kann unbedingt als ein wohlgelungenes er: 
achtet werden. Die Betriebsvorrichtungen find ohne Ausnahme zweckent⸗ 

ſprechende, muſterhafte zu nennen. Das Fabrikat, Coakroheiſen, hat ſich 
über die Grenzen der heimathlichen Provinz einen guten Ruf erworben, die 
Productionskoſten ſtellen ſich nur auf eine Höhe, wie auf den wenigſten 
Werken Oberſchleſiens, und doch kann das Werk ſeinen Unternehmern ſelbſt 
das nicht pre was die beſcheidenſten Erwartungen gehofft haben, weil 
die Verkaufspreiſe des Roheiſens zu einer nie geahnten Tiefe geſunken, ſchon 
gegen 3 Jahre darin verharren, Roheiſen findet in der Menge, als es pro⸗ 
ducirt wird, in Oberſchleſien ſelbſt nicht den Abſatz, nach Süden und Weſten 
hin iſt ihm der Verſandt durch hohe Eiſenbahnfrachtſätze abgeſchnitten, 
nach Norden und Oſten hin grenzt Oberſchleſien an Länder, die dem Frei⸗ 
2 . nicht huldigen, aber dem ſchmiedbaren Eiſen oder dem Fäbri⸗ 
ate aus dem Roheiſen, ſind die Wege nach Süden und Weſten, da es eine 
höhere Fracht zu tragen vermag, noch offen, ihm iſt als eine Kaufmanns: 
Waare der allgemeine Handel belaſſen, und es wird ihn auch ſeiner großen 
Güte wegen vor dem engliſchen ſtets behaupten. Ein Beweis für heſonders 


gute Qualität des oberſchleſiſchen Stabeiſens iſt der von der Handelswelt 


unwegzuleugnende Umſtand, daß es häufig unter der Bezeichnung ſchwedi⸗ 
ſches verkauft wird, was bei dem engliſchen nicht der Fall iſt. Noch arbei⸗ 
ten ſämmtliche Walzwerke Oberſchleſtens, folglich müſſen ſie nicht allein 


niſſen eines großen Rufes zu erfreuen, um wie viel mehr wird nicht das 


mungen iſt auf das Höchſte erſchüttert, der Kapitaliſt glaubt feinen Beſitz 
nicht mehr geſichert. Bei der guten Meinung, die von dieſem Werke herrſcht, 

dürſte es nicht ſchwer halten, die erforderlichen Geldmittel zuſammenzubrin⸗ 

gen. Sollte dies aber nicht alſo ſein, ſo hat der Vorſteher des Werkes, Hr. 

ütten⸗Director Lange, ein Project aufgeſtellt, die erforderlichen Geldmittel 

im Wege einer Schuld⸗Creirung durch Ausgabe von Schuldſcheinen, im Be⸗ 

trage von 10 Thalern preuß. Währung, zu beſchaffen. Bei der demnächſt 
bevorſtehenden General⸗Verſammlung der Geſellſchaft ſoll dieſer Vorſchlag 


zur Prüfung, reſp. Beſchlußfaſſung gebracht werden. 
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1 Jus dend Kreife-Bublinig, 6. Mai. Am vergangenen Montage 
ift der Freiſtellenbeſitzer Polloczek von Dubiellen, welcher ſich Tags zuvor 
auf einem Fußwege nach dem Walde zu begeben hatte, daſelbſt unfern ſei⸗ 
ner Wohnung erſchoſſen gefunden worden. Derſelbe wurde durch zwei 

Schüſſe, von denen der erſtere aus einer Kugel, der letztere aus einer Schrot⸗ 
ladung beſtand, getödtet. Die Kugel war in den Körper von der Seit ein⸗ 
gedrungen und oben rückwärts hinausgegangen. Die Schrotladung war 
n's Geſicht eingedrungen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Sparkaſſe unſeres 
Vorſchußvereins hatte im Kanes Jahre eine Geſammteinnahme von 
10,743 Thaler 24 Sgr. 7 Pf., rückgezahlt wurden: 1259 Thaler 23 Sgr. 
1 Mo folglich blieb ein Beſtand an Sparkaſſengeldern von 9484 Tha: 

r } 


+ Lauban. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde die 
i des Turnens auch in den Elementarſchulen be⸗ 
ſſen. Der Turnlebrer ſoll aus ſtädtiſchen Mitteln beſoldet werden. 

Liegnitz. Das Turnen iſt hier bei den höheren Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten eingeführt; einen beſonders fruchtbaren Boden findet es in dem Frei⸗ 


= 
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willigen Feuer⸗Rettungsverein. Für die Knaben der Spinnſchule ſollte am 
Iiſten d. Mts. der Turnunterricht beginnen. — Die ſyſtematiſche Ausbildung 
der Mannſchaften hieſiger Garniſon in dem bezeichneten Zweige ſteht eben⸗ 
falls in naher Ausſicht. Die ſtädtiſchen Behörden haben bereits die Ueber: 
peiſung von 10 Morgen Terrain zur Anlegung eines Turnplatzes an den 
E * egen Entrichtung eines jährlichen Miethzinſes beſchloſſen. 
Be bur . Am 4ten d. Mts. find die Miſſionäre, von 
Braunau kommend, Bierfelbft eingetroffen und haben ihre Wirkſamkeit 
* begonnen. 
= Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Breslau, 8. Mai. Die heut Nachmittag im Hotel zum König von 
Angarn abgehaltene ordentliche General⸗Verſammlung der „Schleſiſchen 
Hütten, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft Minerva” wurde, in 
up: weſenheit des 1 Renard, von dem Abgeordneten des Verwaltungs⸗ 
Raths, Herrn Geh. ommercien⸗Rath Ruffer, eröffnet und geleitet. Es 
waren 72 Actionäre erſchienen, welche 382 Stimmen repräſentirten. Nach⸗ 
dem man auf Verleſung des in den Händen der Actionáre befindlichen ge⸗ 
druckten Rechenſchaftsberichts pro 1860 verzichtet hatte, wurde die in 
demſelben vorgeſehene Verwendung des Reſervefonds mit überwiegender 
Majorität genehmigt. Hierauf äußerten die Herren Dr, Cohn und Dr. 
Thile verſchiedene Wünſche, insbeſondere dahin gehend, daß der Bericht 
5 künftig eine ausführlichere Geſchäftsüberſicht bringen möge. Mehrfache hieran 
geknüpfte Interpellationen, an denen auch ein aus Stargard i. >> bier: 
beer gelommener Aktionär ſich lebhaft betheiligte, wurden vom Vorfigenven, 
Hrn. Staatsanwalt Schröter u. a, Redner in erſchöpfender Weiſe beant⸗ 
2 wortet. Nach geſchloſſener Diskuſſion wurde dem Verwaltungsrathe, auf 
Grund des vom Hrn. Direktor Fromberg vorgetragenen Reviſtonsberichtes, 
5 einſtimmig en ertheilt. Darauf ſchritt man in Folge des Ausſcheidens 
der Herren Geh. Rath Mendelsohn und C.⸗R. Warſchauer in Berlin 
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tor From es: 0 nnn > : 
wendt mit Stimmeneinhelligkeit wieder gewählt. Schließlich erfolgte die 
BVerleſung und Unterzeichnung des von Hrn. Juſtizrath Simon geführ⸗ 
ten Protokolles. 


— 


unter Anna 
Tdeilen in! 
von 100 Litre 


zu zwei Neuwahlen für den Verwaltungsrath, aus welchen die Herren 
Graf Schweinitz und Banguier Martini (Berlin) als Mitglieder deſſel⸗ 
den bervorgingen. Zu Reviſoren für dieſes Jahr wurden die Herren Direk⸗ 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath v. Reiche und Stadtratb Tre⸗ 


t F 
Ideutſcher Handelstag.] Ueber die am 4. Mai in Heidelberg von 


der vorberathenden Commiſſion für den deutſchen Handelstag abgehaltene 


Sitzung geht uns folgende Mittheilung zu: Der Antrag in Betreff der Gin: 
führung von gleicher Münze, Maß und Gewicht wurde näher mo⸗ 
‚ und faßte die Commiſſion die Reſolution, dem Handelstage folgenden 

$ anzuempfehlen: 1) die Maßeinheit wird als nothwendig be: 
trachtet; 2) als Einheit des Längemaßes wird der Metre mit decimaler Ein⸗ 
theilung empfohlen; 3) als Grundeinheit des Hohlmaßes, ſowohl für trockene 
Dinge als für Flüſſigkeiten, wird das Kubik⸗Decimalmaß (Litre) empfohlen, 
me des Maßes von 100 Litre (Hectolitre) als adi mit 
40 und le Scheffel für trockene Dinge und deſſelben Maßes 

(Sectolitre) als Ohm mit Theilung in Litres für Flüſſigkeiten. 
Als Theilung des Litre wird fortg egte Halbirung empfohlen; 4) der bete 
ſche Sondelaftend hat dahin zu wirken, daß die deutſchen Regierungen die 
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gemeinſchaftliche Einführung des Metre und Litre für alle Zwecke des Han⸗ 
delsverkehrs baldigſt eintreten laſſen, wenn auch die allgemeine Durchfüh⸗ 
rung des metriſchen Syſtems für Flächenmaße ge Vorbereitungen und 
Uebergangsperioden erforderlich machen ſollte; 5) bei Eichung von Fäſſern 
wird die Inhaltsgröße durch die Anzahl Litres, welche ſie umfaſſen kön⸗ 
nen, anzugeben ſein; und 6) es erſcheint vor Allem nothwendig, daß in den⸗ 
jenigen deutſchen Staaten, wo das metriſche Gewicht pr. Pfund a 500 Gran 
bisher noch nicht als Landesgewicht reſp. als Gewicht für Edel⸗Metalle angenom⸗ 
men worden, daſſelbe baldigſt zur allgemeinen Anwendung gebracht werde 
und zwar mit rein decimaler Theilung. Die Redactions⸗Commiſſion für 
dieſen Gegenſtand beſteht aus den Herren Dr. Sötbeer, Hürtzig aus Hanno⸗ 
ver und Claſſen⸗Cappelmann aus Köln, Die Frage in Betreff der einheit⸗ 
lichen Münze wird am Montag, den 6. d. M. zur Vorberathung kommen. 
Nach dem Programm, welches auch die Feſtlichkeiten, die bei Gelegenheit 
des Handelstages ſtattfinden ſollen, näher mittheilt, finden die Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlungen des deutſchen Handelstages vom 13. bis 18. Mai ſtatt, und 
dauern von des Morgens 9 bis 2% Uhr Mittags. Unter den nachträglich 
eingegangenen Schriftſtücken findet ſich eine Denkſchrift über die Einführung 
und Organiſation der Handels⸗Gerichte von Mittermaier, ſowie eine 
Denkſchrift über die zukünftige Organisation des Zollvereins, welche aus dem 
Schooße des Vereins für Handelsfreiheit in Hamburg hervorgegangen iſt. 


derne 5. Mai. V. Im Waarenhandel unſerer nun abgelaufenen 
Oſtermeſſe hörte man auch diesmal die Bemerkung wiederholen, daß große 
Poſten ſeltener, dafür aber vielmehr kleine Poſten als in früherer Zeit ge⸗ 
handelt würden. Dieſe Erſcheinung folgt ganz natürlich aus der zunehmen⸗ 
den Erleichterung, welche das moderne — mittelſt Eiſenbahnen 
und Dampfkraft der Beförderung von Perſonen und von Gütern in immer 
weiterer Ausdehnung darbietet. Der Handel benutzt ſelbſtverſtändlich dieſe 
Mittel, um ſeine Waarenbezüge immer directer zu geſtalten und manche 
Zwiſchenhand, durch die für entferntere Verbrauchsgebieke die Zufuhr ¿either 
ging, wird dabei überflüſſig, oder doch in dem Umfange ihrer Vermittlungen 
dadurch beſchränkt, daß ihre bisherigen Kunden jetzt ſelbſt zur Meſſe und an 
die Bezugsorte für ihren Bedarf reiſen, um ſich zu verſorgen. Die großen 
Poſten, welche ſolche überflüſſig gewordene Zwiſchenhände auf unſeren Meſſen 
ſonſt kauften, fallen demzufolge weg, allein dafür werden die kleinen Poſten, 
in welche die Zwiſchenhand ſonſt an ihre Kundſchaft verkaufte, von den letz⸗ 
tern ſelbſt auf der Meſſe eingekauft. Ein Theil davon wird auch wohl im 
Wege der Beſtellung an Handelsreiſende eingethan. Solche Vereinfachun⸗ 
gen des E per machen aber dieſen fo wenig wie Plätze und Meilen 
entbehrlich, welchen die Natur der heutigen Verkehrswege und Handelsbe⸗ 
ziehungen, wenn ſolche Plätze es nicht an eigner Rührigkeit und Unterneh⸗ 
mungsgeiſt fehlen laſſen, mit einer gewiſſen Nothwendigkeit die Rolle von 
Zwiſchenhandelsplätzen zutheilt, deren Aufgabe allerdings iſt, für den ihnen 
durch Oertlichkeit und Verkehrsſyſteme zugewieſenen Bedarf die möͤglichſt 
reiche und preiswerthe Auswahl darzubieten. Ihre Abnehmer werden dann 
ſtets Gelegenheit haben, ſich zweckmäßig zu verſorgen und von Verſuchen, 
ihre Vermittelung zu umgehen, ſtets wieder abſtehen. Einzelne Branchen 


können an ſolchen Plätzen in Abnahme kommen, fie werden aber durch an: 


dere erſetzt werden und die Bedeutung des Platzes im Ganzen wird eine 
gedeihliche und zunehmende bleiben. Die ausführliche, mit amtlichen Zah⸗ 
len ausgeſtattete Darſtellung von „Leipzigs Handel und Meſſen ſeit Eintritt 
Sachſens in den Zollverein“ in Nr. 1 und 2 vom Jahrgang 1861! der die⸗ 
ſer Zeitung beiliegenden „Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Vüreaus des tónigl. 
ſächſiſchen Miniſteriums des Innern“ hat die Ausſichten unſeres Leipzigs 
gründlich und günſtig nachgewieſen. Auch der Geſchäftsgang der jetzigen 
Meſſe iſt nicht dahinter zurückgeblieben; er hat ſich völlig auf der Höhe be⸗ 
wegt, welche der Handel einer leipziger Oſtermeſſe unter dem Einfluſſe der 
Conjuncturen beanſpruchen kann, die den geſammten europäiſchen Handel 
und das Exportgeſchäft nach dem Oſten wie über das atlantiſche Meer 
überall beherrſchen. Die Oſtermeſſe ift für Rauchwaaren und Felle zur 
Pelzbereitung immer der Hauptmarkt, und wenn anch dieſe Branche, da die 
neuen ruſſiſchen Waaren erſt nach Eröffnung der Schifffahrt hier eintreffen 
können, erſt nach einiger Zeit einen vollſtändigen Ueberblick geſtatten wird, 
ſo läßt ſich doch über die Reſultate des wichtigen Handels in Landwaaren, 
d. h. den betr. Produkten aus Deutſchland und den angrenzenden Ländern 
berichten. Der Abſatz darin war lebhafter als für einen u. a. Artikel er⸗ 
wartet wurde und man hat Füchſe von 14%—16 Thlr. das Bund, Iltis 
mit 55—63 Thlr. den Zimmer, Steinmarder 130 Thlr. im Anfang, ſpäter 
bis 135—140 Thlr. den Zimmer, Baummarder 175—185 Thlr., und fpáter 
b 10 Thlr. den Zimmer, Otter zu 50-42 Thlr. das Bund bezablt. Bei der 
rühen 
noch vieles angebracht. 


T. Breslau, 8. Mai. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend, beſonders öſterreichiſche Papiere auf fixe Lieferung offerirt. 
National⸗Anleihe 530, —53 , Kaſſe gehandelt, auf Zeit billiger offerirt, 
Credit 57 K£ —57% bezahlt, wiener Währung 68 , —69—68 % bezahlt. Von 
Eiſenbahnaktien waren Freiburger im Verkehr. Fonds billiger offerirt. 

Breslau, 8. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Mai 514 Thlr. bezahlt, Mai: 
Juni 50 —½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 50—%—% Thlr. bezahlt, Juli: 
Auguſt 50—50 / —50½ Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 50 bis 
50% Thlr. bezahlt, September-Oltober — —. i 

Rüböl höher; get. 100 Etre; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗ 
Juni 11% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 12 Thlr. Br., September⸗Oktober 12% 
bis 12 — Thlr. bezahlt, Oktober 12% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 19% Thlr. Gld., pr. Mai 
19% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 19% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Gld., Auguſt⸗September — —. 

Zink 5 Thlr. 7 Sgr. loco Babnbof zu bedingen. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 
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Breslau, 8. Mai. Oberpegel: 15 5.88. Unterpegel: 4 F. 6 3, 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 2. Mai. [Die Frage wegen der Haftverbindlich⸗ 
keit der Eiſenbahnen!, welche in letzter Zeit in den commerziellen Krei⸗ 
fen fo lebhaft discutirt worden, iſt jetzt in ein neues Stadium getreten, nad): 
dem der aus der dritten Leſung hervorgegangene Entwurf des allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuchs beiden Häuſern des Landtags zur Beſchlußnahme 
vorgelegt, und begründete Ausſicht vorhanden iſt, daß derſelbe in Kurzem 
für den Umfang des preußiſchen Staats in Wirkſamkeit treten wird. Obwohl 
der Handelsgeſetzentwurf in feiner ſchließlichen Faſſung die unverkennbaren 
Mängel der zweiten Leſung in dem Titel von den Frachtgeſchäften faſt durch⸗ 

ehends beſeitigt, und namentlich die rigoroſen Grundſätze hinſichtlich der 
ertretungsverbindlichkeit der Eiſenbahnen, durch größere Berüdiihtigung 
der eigenthümlichen Natur des Eiſenbahntransportbetriebs, entſprechend ge: 
mildert hat, ſo bietet derſelbe doch noch einige weſentliche Abweichungen von 
den Beſtimmungen des Güterreglements dar, welches der Verein deutſcher 
Eiſenbahnen auf der Generalverſammlung zu Hamburg im November v. J. 
vereinbart hat. Sollte daher, wie im Intereſſe der deutſchen Rechtseinheit 
dringend Fan c werden muß, der a bache n zunächſt in Preu⸗ 
ßen zum Geſetz erhoben werden, ſo würde neben demſelben das hamburger 
Güterreglement in Preußen nicht zu Recht beſtehen können. Unter ſolchen 
Umſtänden wäre es ein fruchtloſes Werk, wenn der deutſche Eiſenbahnverein auf 
der früher gefabten Abſicht beharren follte, mit der Einführung des ham: 
burger Reglements am 1, Juli d. J. vorzugehen. 
ie wir vernehmen, ſoll deshalb die Einberufung einer außerordentlichen 

Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnen in Anregung ge⸗ 
kommen ſein, um das in Hamburg vereinbarte Reglement einer nochmaligen 
Revifion zu unterziehen, und daſſelbe mit den Beſtimmungen des Handels: 
geſetzbuchs in vollen Einklang zu bringen. — Es wird die mit dem Verlauf 
der bisherigen Verhandlungen bekannten Leſer vielleicht intereffiren, die er⸗ 
heblichſten Verſchiedenheiten, welche noch jetzt zwiſchen dem Handelsgeſetzbuch 
in der ſchließlichen Redaction und dem hamburger Reglement beſtehen, aus 
nachfolgenden kurzen Andeutungen kennen zu lernen: er 
1) Das Reglement macht einen Unterſchied bezüglich der Haftverbindlich⸗ 
keit der Eiſenbahnverwaltungen, je nachdem das Gut um Transport über 
mehrere Bahnen im Verbandsverkehr, oder im Verkehr von Bahn zu 
Bahn aufgegeben wird. Nur im erſten Falle ſollen alle von dem Trans⸗ 
port berührten Bahnen als Frachtführer haften; im letztern dagegen ſoll, 
nach erfolgter Ueberlieferung des Guts an die nicht im Verband ſtehende 
Bahn nur die Verpflichtung als Spediteur Platz greifen. 

Dagegen haftet nach Art. 401 des 3 etzbuchs die Bahnverwal⸗ 
tung, welche zur gänzlichen oder theilweiſen Ausführung des Transports das 
Gut einer anderen Verwaltung übergiebt, für dieſe und die etwa folgenden 
rde ee bis zur Ablieferung, und ebenſo tritt jeder "des Ya Fracht⸗ 


übrer in eine felbititändige Verpflichtung nach Maßgabe des Frachtbriefes 
ein, und hat ie 4 Verbindlichkeiten der frühern Frachtführer bezüglich des 
von ihnen bereits ausgeführten Transports einzuſtehen. Nach 429 u. 40 
ſoll indeſſen, in dem Falle, wenn eine Eiſenbahn das Gut mit einem Fracht: 


eßzeit wird übrigens auch in dieſem Gebiete von den Se 
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brief übernimmt, nach welchem der Transport durch mehrere ſich aneinander 
anſchließende Bahnen zu bewirken iſt, bedungen werden können, daß nicht 
ſämmtliche Eiſenbahnen, welche das Gut mit dem Frachtbrief übernommen 
haben, als Frachtführer für den ganzen Transport haften, ſondern daß nur 
die erſte und die letzte Bahn dieſer Haftpflicht unterliegt, daß dagegen die 
Zwiſchenbahnen nur dann als Frachtführer in Anſpruch genommen werden, 
wenn nachgewieſen wird, daß der Schaden auf ihrer Bahn ſich ereignet hat. 

. 2) Das Reglement führt einen durchgreifenden Unterſchied zwiſchen 
Fracht⸗ und Fah rverkehr ein, je nachdem die Güter von der Verwal⸗ 
tung in Empfang genommen, verladen und abgeliefert werden, oder dem 
Abſender nur die Fahrzeuge zur eigenen Be⸗ und Entladung bereit ftellt. 
Für beide Verkehrsarten iſt die Haftverbindlichkeit verſchieden begrenzt. Dieſe 
Unterſcheidung iſt nach dem Handelsgeſetzbuch nicht zuläſſig; indem daſſelbe 
in Art. 424 sub 3 nur für Güter, die von den Intereſſenten ſelbſt auf; und 
abgeladen werden, eine Beſchränkung der Haftpflicht bezüglich der mit dem 
Auf: und Abladegeſchäft verbundenen Gefahr eintreten läßt. 

3) Im Reglement iſt die Befreiung der on von ihrer Haftver⸗ 
bindlichkeit von dem Nachweis bedingt: daß die Beſchädigung oder der Ver⸗ 
luſt durch ein Ereigniß herbeigeführt iſt, welches die Verwaltung nicht ab⸗ 
wenden konnte. h 

Der Art. 395 des Handelsgeſetzbuchs macht die Befreiung von dem Nach⸗ 
weiſe der „höhern Gewalt“ (vis major) abhängig. Durch dieſen Ausdruck 
ſind für die Befreiungsgründe engere Schranken, als im Reglement, gezogen. 

4) Nach dem Reglement wird für gewiſſe Arten von Frachtgütern nur 
dann Erſatz geleiſtet, wenn der Verwalkung ein der Beſchädigung zu Grunde 
liegendes Verſchulden nachgewieſen wird. Das Handelsgeſetzbuch Art. 424 
beſtimmt dagegen nur, daß für gewiſſe näher bezeichnete Fälle 9 B. beim 
Transport in unbedeckten Wagen oder in unverpacktem Zuſtande) eine ges 
wiſſe Gefahr nicht übernommen zu werden brauche, und daß der aus einer 
ſolchen nicht übernommenen Gefahr entſtandene Schaden nicht zu erſetzen iſt. 
Hier iſt alſo viel ſtrenger als im Reglement der Nachweis des unmittelbaren 
n zwiſchen dem Ausnahmezuſtand und dem erwachſenen Schaden 
erfordert. 

5) Das Reglement verlangt die Anmeldung an Gewichtsmancos binnen 
24 Stunden. Das Geſetzbuch Art. 428 ſetzt die für die Anmeldung von 
Schadensanſprüchen auszubedingende Präcluſivfriſt allgemein auf das 
nimum von 4 Wochen feſt. 

6) Bei der Entſchädigungsberechnung legt das Reglement nur den ge⸗ 
meinen Werth der Waare am Abſendungsort, und den Zuſchlag der Un⸗ 
koſten und eines Betrags von 5 reſp. 10% für entgangenen Gewinn Y 
Grunde. Das Geſetzbuch Art. 396 ſpricht den Erſatz des gemeinen Handels: 
werths am Beſtimmungsorte zu, gegen Abzug der von dem Eigenthü⸗ 
mer etwa erſparten Unkoſten (Zölle 2c.). } 

7) Eine Werthsverſicherung behufs Erlangung einer höhern als ber 
normalmäßigen Entſchädigung, wie ſie das Reglement zuläßt, findet im 
Handelsgeſetzbuch keine Grundlage. 

8) Das Reglement gewährt für theilweiſen Verluſt oder Beſchädigung 
einen verhältnißmäßigen Theil des für den Geſammtverluſt zuſtehenden Er⸗ 
ſatzes. Das Geſetzbuch Art. 396 bewilligt in ſolchem Falle die Differenz 
zwiſchen dem Verkaufswerthe der beſchädigten und dem Handelswerthe der 
unbeſchädigten Waare. ¿ A 4 , 

So wichtig manche dieſer und noch einiger hier nicht berührten Verſchie⸗ 
denheiten auch vom principiellen Standpunkte aus erſcheinen mögen, ſo haben 
dieſelben doch nicht diejenige praktiſche Bedeutung für das finanzielle 
Intereſſe der Eiſenbahnen, welche man denſelben vielleicht beizumeſſen geneigt 
wäre, und es darf deshalb mit Recht der Hoffnung Raum gegeben werden, 
auf dieſem Gebiete bald eine vollkommene Einheit unter den deutſchen 
Bahnen hergeſtellt zu ſehen. 


* Der Jahresbericht der Direktion det Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbabhn⸗Geſellſchaft iſt fo eben im Druck erſchienen. Derſelbe zei: 
net ſich vor andern Jahresberichten durch jene Klarheit und Verſtändlichkeit 
aus, welche den Actionairen am leichteſten eine Einſicht in die Geſchäfts⸗ 
gebahrung geftattet und von ihnen mit Recht als weſentlichſter Vorzug eines 
Verwaltungsberichts geſchätzt werden. 2 

Der Bericht weiſt eine Beſſerung der Ginnabme um 14 pCt. gegen das 
Vorjahr nach, wonach eine Dividende von % pCt. ermöglicht wurde. 

Aus dem Betriebs⸗Bericht ergiebt ſich, daß der Verkehr auf der Bahn 
unter zwei Uebelſtänden leidet: 1) unter den gedrückten Verhältniſſen der 
3 72 mi dem Ab ua bed Berionennerlegtn, welchen die Tar⸗ 
nowitz⸗Morgenrother Bahn veranlaßt hat. / n 

Der Mangel jedes bequemen unmittelbaren Eee in Tarnowig 
— heißt es am a. O. — hat den Perſonenverkehr von 61,465 onen 
l. J. 1858 auf 49,151 Perfonen i. J. 1860, und die Einnahme reſp. von 
26,040 Thlr. auf 20,395 Thlr. herabgebradt; doch wird die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß das Steigen des Verkehrs auf der Tarnowitz⸗Morgenroth⸗ 
goeiobahn die Einrichtung von Anſchlußzügen an die Oppeln⸗Tarnowitzer 
Bahn herbeiführen werde. y 

Die Betriebsausgabe ift gegen das Vorjahr, trotz der um 13,646 Thlr. 
16 Sgr. 2 Pf. gewachſenen Einnahme, um 1312 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. ge 
ringer geweſen, und als Geſammtüberſchuß haben fid 35,867 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf. ergeben. 


Abend Po ft. 

Berlin, 8 Mai. Die heutigen Morgenblätter bringen nachſte⸗ 
henden Steckbrief des koͤnigl. Stadtgerichts zu Berlin: „Gegen 
den unten näher bezeichneten Polizei-Oberften Carl Johann Friedrich 
Lebrecht Patzke von hier iſt die gerichtliche Haft wegen wiſſentlich 
unrichtiger Ausſtellung einer Urkunde, deren Ausſtellung ihm 
vermöge ſeines Amtes oblag, in der Abſicht, Anderen Gewinn zu ver⸗ 
ſchaffen, und wegen Unterſchlagung von Sachen, die er in amt⸗ 
licher Eigenſchaft in Gewahrſam hatte, verbunden mit unrichtiger Buch⸗ 
reſp. Regiſterführung aus § 323, 324 und 325 des Strafgeſetzbuchs 
beſchloſſen worden. Seine Verhaftung hat nicht ausgeführt werden 
konnen, weil er in feiner bisherigen Wohnung in Berlin und auch 
ſonſt hier nicht betroffen worden, vielmehr von einem ihm für die Zeit 
vom 4. bis 6. Mai d. J. ertheilten Urlaub nicht zurückgekehrt iſt, und 
am 4. Nachmittags in Begleitung eines hieſigen Buchdruckereibeſigers 
zu Wagen nach Nauen und weiter nach Dänemark reſp. Schweden 
ſich begeben haben ſoll u. ſ. w.“ 


end Nachrichten. 


London, 7. Mai, In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes beantragte 
Lord Carnarvon die Vorlegung von Depeſchen in Betreff des Suez⸗Kanals. 
Lord Wodehouſe verweigerte dieſelbe und wiederholte die bekannten Einwen⸗ 
dungen Englands gegen das Unternehmen. Lord Stratford de Redcliffe und 
Lord Elphinſtone ſprachen ſich in ähnlicher Weiſe aus. q 

Im Unterhauſe beantragte Lord Palmerſton für die Prinzeſſin Alice 
30,000 Pfd. Ausſteuer und 6000 Pfd. Jahres⸗Apanage. Der Antrag ward 
einftimmig angenommen. Auf eine Interpellation Fitzgerald's erſpiverte 
Lord J. Hue „die Frage wegen der Stader⸗ Zölle ſei noch in der 
Schwebe. Hannover habe den Vorſchlag gemacht, den Zoll noch bis zum 
Oktober 1 5 4 England babe dies abgelehnt. Gladſtone's Reſolu⸗ 
tionen in Betreff der Papier⸗Acciſe und des Cichorien⸗Zolles wurden an⸗ 
genommen. 0 5 n 

Trieſt, 7. Mai. Die ſiumaner Congregation verwarf einſtimmig die 
vierte Aufforderung der kroatiſch⸗flavoniſchen Hofkanzlei, binnen acht en 
den kroatiſchen Landtag zu beſchicken. 5 

Turin, 6. Mai. Marcheſe Torrearſa reiſt als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter nach Schweden und Dänemark, um den Regenten dieſer Staaten die 
Prollamirung des italieniſchen Königreiches offiziell anzuzeigen. 

Eine konigliche Proklamation verordnet, daß alljährlich am erſten Sonn: 
tage des Monats Juni im ganzen Reiche das Nationalfeſt gefeiert werde. 


1 Vorträge und e N 
Breslau, 7. Mai. [HandmwertersBerein. — A aft. — 
Aeſſhetiſche Section, da Freitag 3. Mai Monatſitzung der Leh⸗ 
rerſchaft, wiederum wie vorigen Monat von 8 bis halb 1 Uhr Nachts, 
ohne daß es diesmal möglich war, die Tagesordnung ganz zu erledigen. Der 
Umftand, daß die Glieder der Lehrerſchaft an den wöchentlich zweima⸗ 
ligen Pereinsabenden großentheils anweſend, außerdem zum Theil in 
den „Abtheilungen“, ſowie auch in den ebenfalls monatlichen Sizungen 
des Vorſtandes als deſſen Mitglieder beanſprucht find, macht wenn die Sache 
nicht geradezu aufreibend werden ſoll, es gg für den ſich häufenden 
Stoff oͤftere Lehrer⸗Sitzungen zu halten. — Wir erwähnen aus der letzten 
nur, daß einen weſentlicher Gegenſte ) 
es einzurichten, daß neben der belehrenden Mirtíamteit durch 


ſtand derſelben die Erörterung bildete, wie 
Vorträge auc 


ce 


Dnuleder des weiteren Vereinskreiſes Gelegenheit gegeben fei, ihre Gedanken 
auszudrücken und ſich in geordneter Darſtellung, ausführlicher als dies bei 


den Fragedebatten geſchehen könne, zu üben. Auch die Abtheilung für 

ologeſang und Deklamation verſammelt ſich jeden ns 8 Uhr 

is im „Café restaurant.“ — Zum Turnen ſteht neuer Zutritt mit 

em Beginne jedes Monats offen. Für diejenigen, welche bereits die Frei⸗ 
Abungen überſchreiten wollen, wird ein Mitglied ein Reck anfertigen. 


„Oels, 6. Mai. [Gewerbe ⸗Verein.] In der am 4. d. M. ſtatt⸗ 
chabten Sitzung des Gewerbe⸗Vereins theilte zuvörderſt der Vorſitzende, 
torector Dr, Bredow, mit, daß Hr. Bürgermeiſter Mappes die hieſigen 
unungs⸗Oberälteſten beſtimmt hat, dafür zu ſorgen, daß ſämmtliche 
andwerkslehrlinge am Orte die Sonntagsſchule beſuchen müſſen. 
en Lehrlingen ſoll bei ihrem Geſellenwerden ein Zeugniß über Fleiß und 
erhalten in genannter Anſtalt gegeben werden. Zu Directoren wurde ge⸗ 
wählt: Sue Dr, Bredow, Bürgermeifter Mappes und Kreisphyſi⸗ 
ius Dr. Bunke; zu Vorſtehern: Tiſchlermeiſter Klimm sen., Stadtmaurer⸗ 
meifter W. Lehmann, Stadt⸗Zimmermſtr. Olbricht, Sattlermſtr. Bahns, 
Schuhmachermſtr. Fritz und Klemptnermſtr. Ladraſch; zu Schriftführern: 

ropſt Thielmann und Lehrer Müller; zum Rendanten: Kaufmann 

Philipp. 

Sprechsaal. 
Strohflechterei.) - 
en... Sd will nun verſuchen, die Urſachen, welche der Einführung 
des ſchon früher genannten toskaniſchen Weizenſtrohes, und welche der Ver: 
vollkommnung der Strohflechterei in Beuthen a. O. und der weiteren Aus: 
breitung derſelben hindernd geweſen ſind, zu erklären. $ 

Vor allen anderen iſt es, wie Herr Mehwald ſehr richtig bemerkt, die 

Macht der Gewohnheit. Es iſt keine geringe Aufgabe und es gehört die 
rößte Ausdauer, ja Geldopfer dazu, um alte hergebrachte Gewohnheiten mit 
rfolg zu bekämpfen, und namentlich den Flechterinnen die Ueberzeugung 

von den Vortheilen, die ſie ſich durch ein anderes Verfahren aneignen könn⸗ 


ten, beizubringen. , 

Seit, wie ſchon früher pelaat, über 60 Jahren wird in Beuthen bie 
Strohflechterei betrieben, anfänglich natürlich in einem ſehr geringen Maß⸗ 
ftabe; zu den damaligen Flechten wurde nur das feine Weizenſtroh verwandt, 
der Umſatz war gering, nach und nach vermehrte ſich die Nachfrage und auch 
das Bedürfniß eines Viligeten Fabrikats; es wurde nun auch das ſtärkere 

troh dazu verwandt, ſo endlich, daß jetzt ſämmtliches gewonnene Stroh, 
ſowohl das ſtarke als das feine verflochten wurde. In dieſer Weiſe wurden 
F 


) Wir werden dergleichen Controverſen ſehr gern einen Platz in unferer 
pal gönnen, doch nur ſo lange, als ſie die Sache fördern. Des⸗ 
alb pe dea wir uns genöthigt, den Eingang obiger Entgegnung wegfallen 
zu laſſen. D. Red. 


Die am 5. d. Mts, in Hamburg vollzo- 


Theater Repertoire. 
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bis auf den beutigen Tag nur ganzhalmige und hinſichtlich der Stärke nur 
acht verſchiedene Sorten Flechten gearbeitet. Ag at nun aber, daß in 
Beuthen die Flechten nur in ſo geringer Mannigfaltigkeit angefertigt wur⸗ 
den, war die Nachfrage ſo groß, daß nicht immer alle Beſtellungen ausge⸗ 
führt werden konnten. Man hatte nicht einmal mehr nöthig, eine große 
Sorgfalt auf das Material zu verwenden, man fing der größeren Bequem⸗ 
lichkeit und leichteren Erlangung des Materials wegen an, Flechten aus 
Roggenſtroh zu fertigen, und ſiehe da, die Flechten fanden ohne Wider⸗ 
e 1 Abnehmer und wurden eben ſo bezahlt, als die aus Weizenſtroh 
gefertigten. 

Unter ſolchen Umſtänden und da die Flechten durch die vermehrte Nach⸗ 
frage im Preiſe ſtiegen, iſt es in der That nicht zu wundern, wenn die 
Strohflechterinnen ſtatt beſſeres ein immer ſchlechteres Fabrikat geliefert 
haben, und wenn ſie den Bemühungen, ein beſſeres Fabrikat durch Anwen⸗ 
dung eines beſſeren Materials zu erzielen, nicht zugänglich zu machen waren. 
Hier tragen aña außer der Macht der Gemohnbeit die obwaltenden eigen: 
thümlichen örtlichen Verhältniſſe die Schuld daran, wenn es nicht gelingt, 
ein ſolches Fabrikat zu erzielen, das ſich auch an größeren Plätzen Eingang 
zu verſchaffen geeignet wäre. Bar. 

Daß aber die weitere Verbreitung der Strohflechterei bisher noch jo 
wenig gelungen iſt, liegt wohl darin, daß ſo Wenige den großen Werth 
dieſes Induſtriezweiges richtig zu würdigen 5 um zu deſſen weiterer 
Verbreitutragen, anderen, denen es am guten Willen nicht fehlt, geht viel⸗ 
leicht die ſpezielle Kenntniß, die dazu nothwendig iſt, ab, um immer die 
richtigen Mittel zur Erreichung des Zieles zu finden, namentlich aber, wenn 
die Einführung der Strohflechterei von Ortsbehörden in die Hand genommen 
wird, ſind die dabei gebrachten Opfer im Verhältniß zu den gebofften Vor⸗ 
theilen viel zu gro, als daß fie zur Nachahmung ermuntern könnten, Dann, 
endlich aber fehlt es an den geeigneten Lehrkräften. 

Wenn ich mich einerſeits der Anſicht des Herrn Mehwald anſchließe 
daß die Einführung und der Betrieb der Strohflechterei niemals au 
Staatskoſten geſchehen darf, ſo kann ich andererſeits doch den Staat nicht 
von jeder Verbindlichkeit, zur Hebung dieſes Induſtriezweiges beizutragen, 
unbedingt entbinden. Für geeignete Lehrkräfte Sorge zu tragen und die 
Errichtung einer Flechtſchule zu ermöglichen, in welcher Mädchen oder 
Frauen, die ſich dazu eignen, ſich zu Lehrerinnen ausbilden könnten, dies 
wäre meiner Anſicht nach keine zu große Anforderung, wenn ich dieſelbe im 
Intereſſe aller an den Staat ſtellte. Roi : g 

Nur auf dieſe Weiſe würde der Strohflechterei ein weſentlicher Dienſt ge⸗ 
leiſtet und einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, es würden dann 
ſo manchem bisher gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, es würden dann ſo manche 
bisher vergebliche Anſtrengungen und Verſuche der verſchiedenen Ortsbehör⸗ 
den, welche die Strohflechterei einzuführen verſuchten und verſuchen wollen, 
vermieden werden, und zu einem gewünſchten Ziele führen, das zur Nach⸗ 
ahmung aufmuntern würde. ; 

Der fabrikmäßige Betrieb würde dadurch ebenfalls vermieden und die 


— — — 


Strohflechterei würde ſich im wahren Sinne des Wortes zur Volks ⸗Induſtrie 
ausbilden. , 
Würde es aber jo weit gediehen ſein, fo iſt ebenſowenig zu befürchten, 
daß dieſer Induſtriezweig, wegen Mangel an Unternehmern und Capital, 
ſich nicht von Jahr zu Jahr vervollkommnen und immer mehr und mehr 
ausbreiten follte, beſonders wenn man weiß, wie ſich die Conſumtion in 
letzter Zeit vergrößert hat, was ſich auch noch daraus leicht ermeſſen läßt, 
daß allein in Dresden die Zahl der Stroh: Hut: Fabriken, welche Flechten 
zu Strohhüten verarbeiten, in den Jahren von 1830 bis 1845 von 6 auf 
35 geſtiegen ſind, und jetzt die Höhe von 70 erreicht haben; und in Berlin 
gegenwärtig über 50 Strohhutfabriken, der anderen großen Städte des preuß. 
Staats nicht zu gedenken, beſchäftigt fino, ſächſiſche, ſchwarzwälder und andere 
von außerhalb kommende Geflechte zu verarbeiten. Tauchert. 


2 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 5 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer | 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, ö 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] | 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Von der Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau 
ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stenographiſcher Bericht 


über die Verhandlungen der von der Commiſſion des ſchle⸗ 
ſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins am 20. Mär 


3 
fd. J. in Breslau zuſammenberufenen Verſammlung ſchle⸗ 


ſiſcher Landwirthe, 
die Drainagefrage betreffend. 
(Beilage zu Nr. 18 der Schleſ. landwirthſch. Zeitung.) 
Folio. 1½ Bogen. Preis 2 ½ Sgr. 3743] 


Die ſchleſiſche evangeliſche Schullehrer-Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt hat ſich wiederum einer reichen Liebesgabe von 132 Thlr. zu erfreuen 
ehabt. Es iſt das die Hälfte des zu gleichen Theilen der evangeliſchen und 
atholiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe überwieſenen Ertrages einer Auffüh⸗ 
rung des Oratoriums „die Schöpfung” von Haydn, durch den Geſangverein 
u Bunzlau. Bei dem 50jährigen Jubiläum des verdienſtvollen Herrn 
ehrer Hanke in Gr. Oldern am 1. huj. find ebenfalls die armen Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen nicht vergeſſen, ſondern mit einer Sammlung von 
13 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. liebevoll bedacht worden. [3744] 3 n 


gene Verlobung ihrer Tochter Caroline 
mit dem Privatdocenten Herrn Dr. med. 
+ Cohn zu Breslau, beehren sich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen: 
D. J. Baffe und Frau, 
Belfast (Irland), im Mai 1861, 


Caroline Jaſré. 
Dr, med, B. Cohn, 
Verlobte. [4274] 


Belfast, Breslau, 


— ei 
ti Unſere am beutigen Tage vollzogene ebe: 
iche Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt 

an. Richard Berendt, 
Mremier⸗Lieutenant & la suite der ſchleſiſchen 
ttillerie-Brigade (Nr. 6) und Direktions⸗ 

Aſſiſtent der Pulverfabrik. 

Marie Berendt, geb. Zerboni. 

Neiſſe, den 6. Mai 1861. [4269] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Michaelis. 
Nichgelis, geb. Sudhoff. 
u, den 5. Mai 1861. [4280] 
Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glüdli 
tbindung meiner lieben a ann 
geb. Heck, von einem geſunden Knaben, be: 
ehre ich mich Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [4276] 
reslau, den 7. Mai 1861. 


. n ag. 
Euntbindungs⸗Anzeige. 
1 Meine liebe Frau Mathilde, geb. Pol: 
ack, wurde heute Morgen von einem Mäd: 
chen glücklich entbunden. Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Mel: 
dung. Leipzig, den 7. Mai 1861. [4265 
Louis Buch. 


Die heut Nachmittag 2 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
lehter, von einem gesunden Knaben 
zeige ich hiermit ergebenst an, 

reslau, den 8, Mai 1861. [3755] 

Constantin Sander. 

Am 7, dieses Monats Abends nach 

6 Uhr verschied in Pr. Oderberg in 
Folge eines Gehirnschlages unser in- 
sa geliebter Gatte, Vater, Grossvater, 
Se wiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann u, Fabrikbesitzer 
Salomon Silbersteim, im 6l. 
Lebensjahre, Wir bitten, unsern tie- 
fen Schmerz durch stille Theilnahme 


zu ehren. 
Breslau, deu 8, Mai 1861, [4294 
Die tiefbetrübten Hinterblietlonen. 
Die Beerdigung findet Freitag den 
10, d, M,, Nachmittags 3 Uhr, statt, 
Trauerhaus Blücherplatz Nr, 12, 


m —_ — — — 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
ige ich hierdurch an, daß mir geſtern Nach⸗ 


ze 
mittag 3 Uhr meine geliebte Frau Laura, 
Ai Echmdt, plötzlich durch den Tod ent: 
en wurde. Um ſtille Theilnahme bittet: 
Oskar Illgen. 
Breslau, den 8. Mai 1861. [4288] 


funf nach Mai Nacmitt, 37% Uhr entichlief 


ngen ; 5 
fiebte Schtvefteryuanoeren Leiden meine ge 


u t h .. i 
Breslau, den S. te kin o bee 
mM. Nitfchte, Koplenhändler. 


(Statt jeder beſonderen Meldung. 
tuedeute Morgen 8 Uhr brach das — ** 
Mun Herz unſerer unvergeßlich guten Gattin 
von und Schweſter, Beate Kunigunde 
dem Roſtitz, geb. von Maltitz, nad ber. 
G.Erden kampf. [4264] 

tüneiche, den 7. Mai 1861 


Donnerstag, den 9. Mai, (Erhöhte Preiſe, 
mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 
10. Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des tgl, ſächſ. Hof⸗Theaters. 
„Die Memoiren des Teufels.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
bearbeitet von L. V. Göler. (Robert, Hr. 
Emil Devrient) 

Freitag, den 10. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf Wartburg.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Alten von Richard Wagner. 
(Tannhäuſer, Hr. Coloman Schmidt, 
vom Stadttheater zu Stettin, als Debüt. 
Eliſabet, Frln. Louiſe Nachtigal, vom 
Stadttheater zu Leipzig, als zweite Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 9. Mai. (Gewöhnl. Preife.) 
„Einquartierung, oder: Die Defter: 
reicher in Hamburg.“ Charaktergemälde 
mit Geſang in 3 Akten von George Starke. 
Muſik von Eduard Stiegmann. Hierauf: 
„Guten Abend, Herr Fiſcher.“ Vaude⸗ 
ville⸗Burleske in 1 Akt von Karl George. 
Muſik arrangirt vom Kapellmeiſter W. Telle. 
— Anfang des Concerts um 3 Uhr. Anfang 
der Vorſtellung um 4½ Uhr. 


Verein. A 11. V. 64. Rec, A IL 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, 
in Breslau namentlich in Ferd. 
Hirt?s tal. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 

Das Magdeburg⸗Leipziger 
Commersbuch für den deutſchen 

Studenten. 7. verbeſſerte und ver⸗ 

mehrte Aufl. gr. 16. geh. 25 Sgr. 

ſchön gebunden 1 Thlr. Prachtband in 

den deutſchen Farben mit Moſaik 1 

Thlr. 7 Sgr. 

Wie der 1. Theil durch ſeine reiche Samm⸗ 
lung von Burſchen⸗ und Vaterlandsliedern 
die ernſter Geſtimmten befriedigt, ſo finden 
fidele Hänſer in den (großentheils noch 
nie gedruckten!) 461 Bummel: und 
¿JA na des 2. Theils den pikanteſten 

toff zur Bewegung ihrer Lachmuskeln. [3742] 


Die unterzeichnete Kommiſſion ſagt hiermit 
der Madame Mechels den innigſten Dank 
für die reiche Spende, welche ſie zur Verthei⸗ 
lung an jüdiſche Arme am Beerdigungstage 
ihres ſeligen Mannes dem Vorſitzenden über⸗ 
geben hat. Möge die edle Geberin fernerhin 
vor jedem Leid bewahrt ſein. [3734] 

Die Armen⸗Kommiſſion 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Der zeoplaftiiche Garten 
an der Graf Heuckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens $ bis Abends 
e 7 Uhr geöffnet. 

3667 


C. Dickmann, Director. 
Waſſerheil⸗Anſtalt 
in Charlottenburg, 44 Stunde von Berlin 


und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [2324] Dr. Eduard Preiß. 


Für Hautkranke!!““ “ 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


15,000 Thlr. à 5 0 


Se erſte Hypothek, unmittelbar nach den popa: 
riefen, an Stelle der amortifirten Pfandbriefe 


Die Hinterbliebenen. werden von einem . pünktlichen Zinſenzah⸗ 
W A fo ort oder zu Johanni d. J. geſucht, un: 
er F. v. C. poste restante fr, Breslau. 


Kanfmännifcher Verein. 


Könieitag, den 10, Mai, Abends 8 Uhr, im 
— Geſchaͤftliche Mitthei⸗ 
Bel N und Berathung über die Petition in 
die 85 der Oder⸗Regulirung. Vortrag über 
— lellung der öſterreichiſchen Nationalbank 
Vergleich zur preußiſchen. [3739] 


don Ungarn, 


* 


10,000 Thlr. à 5 9, 


werden unmittelbar nach den ; 
alf ein Rittergut in der Pro un Mou ken 
ſucht. Auskunft ertheilt Kfm. H. Stern jun, 
Schmiedebrücke 64/65 in Breslau. 4257] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 9. Mai: 3740] 


großes Konzert 


ausgeführt von d. Kapelle d. Hrn. König unter 

Leitung des Herrn Muſikdirektors Wentzel. 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Donnerstag den 9. Mai: [4260] 
großes Militär⸗Konzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 9. Mai: [8753] 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des fal. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Rgts. unter perſonl. Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn Lowenthal. 

Die erſten humoriſtiſchen 

Gefaugsporträge 
des Komiker 
Herrn Ernft Beyer nebſt Frau aus Gera und 
Vorſtellungen 


der höheren Magie 
von dem Magier 
Herrn Franz Lubowski aus Bromberg. 


Schieß werder. 


Heute Donnerstag den 9. Mai: [4278] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 2ten ſchleſiſchen 
Grenad.⸗Rgmis. Nr. 11, Anfang 34 Uhr. 
Entree à Perſon 1 — 
Bairiſch Lagerbier vom Eiſe a Kufe 1% Sgr. 


Schießwerder. 


Morgen Freitag den 10. Mai: [4294] 
erſtes Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten 2% Sgr. 
Abonnements⸗Billets à 1 Thaler, giltig für 
alle 20 Abonnements⸗Konzerte, ſind in allen 
Muſikalien⸗Handlungen und an der Kaſſe 

zu haben. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Donnerstag den 9. Mai: 


Allgemeine a 
Eiſenbahn⸗VUerſicherungs⸗geſellſchaſt in Perſin. 


Am 1. April c. hat die obengenannte Geſellſchaft, ermächtigt durch Allerhöchſte 
Conceſſion vom 10. September v. J. ihr Geſchaft der Lebens⸗Verſicherung 
eröffnet, und macht dabei beſonders aufmerkſam auf 

eine neue Art der Verficherung mit Rückgewähr der Prämie. 

Dieſe Verſicherungs-Art zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte Prämie 

tarifmäßig 0 K 

ein Nudgewahr- Schein | 
ausgehändigt wird, der feinem vollen Werthe nach, zur angegebenen Zeit von der 
Geſellſchaft eingelöſt wird, auch wenn der Verſicherte 

aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämien⸗Zahlung aufhört. 

Proſpecte und jede nähere Anskunft ertheilt 


Die general⸗Agenkur zu Breslau, 


M. Schiff & Comp. 
Geſchafts⸗Local: Carlsſtraße Nr. 38. 


. Eröffnung 
der Breslauer Kunstausstellung. 


Dieselbe findet Sonntag den 12. Mai, Vormittags 11 Y hr, 
in den Sálen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische 
Cultur (im Börsengebäude) statt. 

Der tägliche Besuch ist gegen ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. von Vormittags 9 Uhr 
(an Sonn- und Feiertagen von 11 Uhr) ab, bis Abends 6 Uhr gestattet. Cataloge sind 
an der Kasse für 2% Sgr. zu haben. Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnabme 
zu erleichtern, ist wieder ein Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann, gegen Erle- 
gung eines Thalers, jedoch nur für eigene Person, das Recht zum beliebigen Be- 
suche der Ausstellung, für deren Dauer erwerben kann, Die Abonnenten wollen ihren 
Namen in eine am Eingange ausliegende Liste eintragen. Besondere Abonnementskar- 
ten werden nicht ausgegeben, 3728 

Im Auftrage des Sehlesischen Kunst-Vereins, 
Hoverden. Karsch. Resch. 


- (8729] 


Wollvließ Musſtellung. 1 a 


Die von dem ſchleſiſchen Schafzüchter- Vereine bereits angekündigte 
Wollvließen wird in den Tagen vom dritten bis fiebenten künftigen Monats (Juni) 
hier in Breslau ſtattfinden. Die Herren Schäfereibeſitzer werden eingeladen, ſich recht zahl⸗ 
reich dabei zu betheiligen. Die Bedingungen der Theilnahme ſind dahin feſtgeſtellt: 

1) Nur Vließe von Merino⸗Schafen, und dieſe nur in gewaſchenem Zuſtande, werden 
zur Ausſtellung gebracht. s = - 
2) Aus einer und derſelben Heerde dürfen höchſtens vier Vließe ausgeſtellt werden. 
3) Wer Vließe ausſtellen will, muß dieſelben bis zum 20. Mai, und zwar ohne Nennung 
ſeines Namens und ohne Bezeichnung der betreff, Heerde, lediglich unter Angabe eines von 
ihm beliebig gewählten Motto's, bei dem „Komits für die Wollvließ⸗Ausſtellung zu Breslau“, 
z. H. des. Geh. Regier.⸗Rath v. Görtz, anmelden, oder anmelden laſſen, und zu Deckung der 

Koſten Einen Thaler an daſſelbe einſenden. . 
4) Bei Annäherung des Ausſtellungstermins und ſpäteſtens am 31. Mai müſſen die alfo 
angemeldeten Vließe in gewaſchenem Buftande, unter Angabe ihres Gewichtes, des Geſchlech⸗ 


[4261] | tes und Alters der geſchorenen Thiere, an daſſelbe Komits (Nr. 3), aber wiederum anonym, 


großes 5 u. Abend⸗Konzert unter Angabe des bei der Anmeldung gebrauchten Motto's eingeliefert werden. Das Motto 
a 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des tal. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
— — ͤ— —ũĩ—ͤ —— — ti — 


Weiſs⸗Garten. 


Morgen Freitag den 10. Mai: 

3. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſch 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (D-moll) von L. Spohr. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Dinstag den 14. Mai großes Konzert 
der 13jährigen Violinſpielerin Franziska 
Schön unter freundlicher Mitwirkung der 
Frau Dr. Mampe:Babnigg. der akade⸗ 
miſchen Liedertafel, der Herren Kloſe, 
Scholz, Heyer, und der Kapelle der ſchleſi⸗ 
ſchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 6) unter Leitung 
ihres Muſikmeiſters Herrn Englich. 

Das Nähere wird zur Zeit bekannt ge 
macht werden. 3735 


Amtliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und galanten 
Krankheiten, unter der ſtrengſten Diseretion, 
Albrechsſtraße 23, erſte Etage. [4171] 


ift auf die Außenſeite eines verfiegelten Couverts zu fegen, in deſſen Innerem der Name des 
Einſenders und die Heerde bezeichnet fein muß, aus welcher die Vließe entnommen Le 
Dieſes Couvert wird fo lange unentſiegelt von dem Komité aufbewahrt werden, bis die Kom⸗ 
miſſion ihr Urtheil wird gefällt haben. (Vergl. Nr. 5.) 

5) Wer die Ausſtellung beſchickt, unterwirft dadurch die eingeſendeten Vließe der Beur⸗ 
theilung der zu dieſem Zweck einzuſetzenden Kommiſſion, deren Urtheil demnächſt unter na⸗ 
mentlicher Bezeichnung der Heerden, aus denen ſie entnommen worden ſind, veröffentlicht 


[4262] [werden wird. 


Dieſe Kommiſſion wird beſtehen aus dem Präſes des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins, 


en Kapelle unter Direktion aus zwei Schafzüchtern und aus zwei Wollkäufern. Dieſelbe wird ihre Berathungen am 2, 


Juni beginnen, und unter Aufnahme eines Protokolls darüber an Ort und Stelle bis zum 
6. Juni abſchließen; worauf die Ae des Urtheils durch die Zeitungen erfolgen wird. 
6) Nach Ablauf der für die Ausſtellung beſtimmten Tage und ſpäteſtens bis zum 18. 
Juni ſind die Vließe von den Ausſtellern abzuholen. 65754 5 
Breslau, den 1, Mai 1861. I : 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central: Bercins, 


Das Stiftungsfeſt der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Meyer joll 
Abendeſſen Sonnabend den 11. Mai, Punkt 8 Uhr, in Meyers 


A 


| 


durch ein Herren: . Suntt 2 

Lokale gefeiert werden, Alle unſere geehrten Mitglieder werden hiermit dazu eingeladen, 

und können Gäfte einführen. Billets a 15 Sgr. find beim Herrn Dekorateur Heinze, 
Ohlauerſtraße 75, bis Freitags Abend und Mittwoch während des Concerts zu haben. s 

[3628] Der Vorſtand. 2 

* . E y 

Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan.“ 


Nach $ 32/33 des Statuts 
ends en 22. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr im Prinz von Preußen zu Beu⸗ 
then Es 7 tu wozu 5 5 eingeladen werden. [8864] 

ulkanhütte, den 19, Apri : 
a 4 Verwaltungs: Math. Vorſitzender: Walter. 


ndet die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung am. 7 


2 
Y 
. 
| — 
— 
2 


ES ? 
4 E Pfandbr.- Pfand- | Pfandbr.- ; = \ Nothwendiger Verkauf. 
Re abgelóster 4- und 33 -prozentiger Nummer. Annan Exam a ee | ben.] Die dem Maurermeiſter Otto Spa N 
155 Grossherzoglich Posener Pfandbriefe Gut. Kreis ne Gn t. Kreis, hen A Kreis, betrag gehörige Beſitzung Nr. 157 in Sdwientod, 
2 zum Umtausch. e In. L£ | Amt. aner. | — 9 ER le Spot orte Ay E 
AR ee 28 Pe 1 * 1 1 5 Lomnica Meseritz 100 1 8970 Opatöw Schildberg 100 34] 6558 Szyman- Obornik 100 dingungen in unſerem Bureau C. II. ein! 
y werden von den auf nachbenannte Güter |111| 4351 = aito, In 110 a: pz — 10 AER 3 — oe 1861, von Vormittags 
ertheilten 4- und 3%prozentigen Pfandbrie- 127 8796| dito 2 95 148 8736 Se — 25 25 6559|. dito 100 11 uhr ab- an unſerer Gerichtsſtelle 
fen die nachstehenden Apoints, welche sich] 11 10: dito 9152| 87. dito 40 35] 36 6560] dito dito 100 8 5 
im Umlauf befinden und im Hypotheke 031 | Ludomy Obornik 1000152 8740| alto dito 25 37 6561| dito dito 100 nothwendig ſubhaſtirt werden. 9 
Jan geldeckt werde Riernit Felt dí 8 14| 1034| dito dito 1000] 155] 8743| dito dito 25 38| 6562| dito dito 100] Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
: g — — 20 1040| dito dito 10001560 8744| dito dito 25 42 6566| dito dito 100 dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
Pfandbr.- Pfand- | 22| 1042| dito dito 1000 | 158| 8746| dito dito 25| 46| 6570| dito dito 100 derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
Nummer. g Kreis, b 24) 1044| aito dito 1000 | 159| 8747| dio dito 25| 47| 6571| dito dito 100 | den, baben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
ut, reis. betrag] 26| 1046| dito dito 1000 160| 8748| dito dito 25| 48| 6572 dito dito 100 [unterzeichneten Gericht zu melden. 
L.] Amrt. Rthir. | 36 893 alto dito 500 | 63| 6264|Pleschen Pleschen 500 49| 6573| dito dito 100 | Beuthen OS. den 2. Januar 186177 = 
1% dito dito 500 = 515 dito dito 500 54 6578) dito dito 100 | Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 
% 96| dito dito 500 102 3503| dito dito 250 580 2937 dito dito 50| 7620] — Bekanntmachung 
1; 4821| Bialezyn Obornik 1000 | 43| 900) alto dito 500 103 3504| dito dito 250 59| 2938| dito dito 50 58 e er d AA des 
2| 4822 dito dito 1000 | 45] 902] dito dito 500 | 104| 3505| dito dito 250] 60| 2939| dito dito 50 Kaufmanns Auguſt Diedtmann zu Prim⸗ | 
11 6818] dito dito 100 | 48| 905 dito dito 500 | 13711191] dito dito 100 62| 2941| dito dito 50 [kenau iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
2 6533 Bogwidze Pleschen 1000| 59 907 dito dito 500138011192 alto dito 100 64] 2943) dito dito 50 faſſung über einen Akkord, Termin 
130 9711| dito dito 100 53] 643 dito dito 250157 11211 dito dito 100 69 6901| dito dito 25 auf den 13. Mai 1861, 
14| 9712| dito dito 100 | 64! 1170| dito dito 100200254 alto dito 100 | 70| 6902| alto dito 25 Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal 
16) 9714| dito dito 100 | 66| 1172) alto dito 10020511259 dito dito 100 71| 6903| dito dito 25 hierſelbſt vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
17 9715| dito dito 100 67 1173| dito dito 100212112660 dito dito 100 731 6905| dito dito 25 anberaumt worden. 
22 4726| dito dito 50 68] 1174| dito dito 100217 5682| dito dito 50 77| 6909| dito dito 25] Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
23| 4727 dito dito 50 69 1175| dito dito 100218) 5683 dito dito 50|-79| 6911| dito dito 25 Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
24 4728| dito dito 50 73| 1179| dito dito 100219 5684| dito dito 50 81) 6913| dito dito 25 | ftellten oder vorläufi ries Forderun⸗ 
28 9250| dito dito 25| 75| 1181| dito dito 100 | 226| 5691 dito dito 50 82 6914| alto dito 25 gen der Konkurs⸗Glhubiger, oweit für die | 
300 9252| dito dito 25 760 1182) dito dito 100 227 5692| dito dito 50| 83) 6915| dito dito 25 |jelben weder ein Vorrecht, e) cin Hypothe⸗ 
32 9254 dito dito 25| 77| 1183) dito dito 10024510550 dito dito 251 2| 7508| Tarnowo Kosten 1000 kenrecht, Pfandrecht oder anderes 7 
35 9257 dito dito 25 79| 1185) dito dito 10024910554 dito dito 25 3| 7509| dito dito 1000 rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
38 9260| dito dito 25 81! 1187| dito dito 100125010555 dito dito 25 4 7510 dito dito 1000 Theilnahme an der Beſchlußfasſung über den 
11 5540 Chrapleẽwo |Buk 1000 82; 1188| dito dito 10027610581 dito dito 25 5 7511| dito dito 1000 Akkord berechtigen. 
14 5543| dito dito 1000] 83 1189| dito dito 100 | 277110582) dito dito 25] 18011727 dito dito 100] Sprottau, den 30 April 1861. 
15 5544| dito dito 1000| 93| 547 dito dito 5027910584 dito dito 25 2211731 dito dito 100 [Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
16 5545 dito dito 1000| 95 549, dito dito 5028010585 alto dito 25 2910983] dito dito 25] Der Kommiſſar des Konkurſes: Qual. 
18] 5547| dito dito 1000] 99| 553) dito dito 50 28110586 dito dito 251 32 10986 dito dito 25 . 1 
25 4626| dito dito 500 101] 555) dito dito 50282 10587 dito dito 25| 42| 5996) dito dito 50] Muttion. Sólarimalse — Splel⸗ 
27 4628| dito dito 500102 556) dito dito 50 28310588 dito dito 251 3 1181|Zmyslowo |Kröben 500 | und Taſchen⸗Uhren, eine Bi N y Sud ; 
28| 4629| dito dito 500 103 557 dito dito 5028610591 _ dito dito 25| 8] 861| dito dito 50 werk und eine große . —— Nai, 
29 4630| dito dito 500|105| 559 dito dito 50 287 10592 alto dito 25 10) 863| dito dito 50 | fpieleno, follen pe a 25 5 un 
30) 4631| dito dito 500115 813) dito dito 2528810593 dito dito 25| 11| 1831| dito dito 25 von 9 Uhr ab, — —— — ich bare 
32 4633| dito dito 500 |118| 816] dito dito 25 29210597 alto alto 250 12! 1832 dito dito 25 | Zannengafje, meistbietend gegen gleich 244 
ES dito 250119 817| dito dito 25 [2841105991 ao dito 25 34% Bezahlung verfteigert werden. 12 
0 dito 250 1200 818 dito dito 5129610601 dito dito 251 . 999 | Pamiatkow 
42 2702| dito dito 250 123 821 dito dito = 29810603 dito dito 25 24| 5292 Famigtkowo oe | 100 Bad Altwaſſer. 
44 2704| dito dito 250125 823 dito dito 95 300 10605 atto dito 25] Wir fordern daher die Inhaber obiger Die Eröffnung der Bader findet am 16. Mai 
46 8128| dito dito 100127 825 dito dito 25 30210607 dito dito 25 Pfandbriefe auf, solche nebst den dazu ge- ſtatt. Altwafler befigt in feinen altbewährten, ! 
47| 8129| dito dito 100129 827 dito dito 25 304 10609 dito dito 25 hörigen Zinskupons resp. Talons oder der alta & eifenhaltigen Badern, Douchen und 
48 8130| dito dito 100130 828 dito dito 25 30610611 dito dito 25 Rekognition darüber in kursfühigem Zu- Trinkbrunnen einen umfafjenden Heilapparat, 
52/8134 dito dito 100131] 829 dito dito 25 | 308/10613| dito dito 25 stande in dem pro Johanni 1861 bevorstehen- der ſich namentlich dun die Bericht denheit 
53 8135| dito dito 100132 830 dito dito 25310/10615 dito dito 25 | den n namentlich des Gehaltes der Quellen an kohlensaurem 
45 8137| dito dito 100134 832] dito dito 25131210617 dito dito 35 in der Zeit vom 4. bis Ende August Eiſenorodul und freier Roblenfäure auszeichnet. 
56 8138) dito dito 1001 135 833 dito dito 25314/10619 dito dito 25/1861, Vormittags von 9 bis 12 Dieſe Specifität der Waſſer begründet die | 
57| 8139| dito dita 1001136| 834 dito dito 95 |316/11320)- dito dito - 95 | Uhr zur Vermeidung eines auf ihre Kosten Möglichkeit, daß durch entiprebende Adopta⸗ 
58 8140| dito dito 100137 8835| dito dito 251 8| 375|Popowo Kosten 250 | zu erlassenden Aufgebots an unsere Kasse tion derſelbe n bei den mannigfachſten Krank⸗ 
590 8141| dito dito 1001139| 837| dito dito 251 9 203 dito dito 95 | einzuliefern und dagegen andere g n beitefállen die gewanſchte Heilung erreicht wer⸗ 
60 8142| dito dito 100 | 140 838 dito dito 25 10| 204) dito dito 25 von gleichem Werth nebst Ruron In enn den kann Selbſt ſehr reizbare Naturen kön: 
62 8144| dito dito 1001410 839 dito dito 25 110 205 dito dito 25 | pfang zu nehmen. Auswärtigen Inhabern nen durch Bäder in den an Kohlensäure ärm⸗ 
64 8146| dito dito 100142 840 dito dito 25 14| 208 dito dito 25 steht es frei, obige Pfandbriefe durch die ſſten Quellen recht befriedigende Rurrefultate 
661 8148| dito dito 100 144 842 dito dito 25 16| 1406 dito dito 1000 | Post mit unfrankirten Schreiben einzusen- ohne irgend wie na ctheilige Erregungen ers 
68| 8150| aio dito 100146 844 dito dito 25| 19 1409) dito dito N ile a era ja le zielen 
69| 8151| dito dito 1001147| 845| dito dito 95| 21) 1411| dito dito 1000 | postfrei werden zugefertigt we , jedoc » nforberungen der Wiſſen⸗ 
700 8152) dito dito 100148 846) dito dito 25 24 1167| dito dito 500 | erst 8 Tage nach Ablauf des erwähnten act — 5 — — nr 
. sa 50149 847 dito dito 25 20 % ato Atto 5001 T un, 4 1. as 1861 16531 ſchenderrichteten Louiſenbade befinden ſich gleich: 
80 3789| dito dito 50150 848| dito dito 25| 30 1173| dito dito 500| Posen, den 1. Mal x N zeitig die Dampf⸗Moorbäder, deren Wirkungen 
MSI: 37901. alo dito 50153 851] dito dito 25|. 32] 784| dito dito 250 - General-Landschafts-Direklion. den gehegten Erwartungen bereits in den Vor⸗ 
82 3791| dito dito 50154 852 dito dito 25 38 1625 dito dito 100 ————_ == iabren volltommen entſprochen. 
883 3792| dito dito 501156] 854 dito dito 251 39| 1626 dito dito 10014 Bekanntmachung. [51] 1“ chelegen in einer fel 7 
84 3793 dito dito 50159 857 dito dito 25 44 1631| dito dito 100]. Zum nothwendigen Verkaufe des hier Weir wie reich an induſtriellen Unternehmungen in 
860 3795| dito dito 50/160| 858| dito dito 25| 47 813| dito dito 50 denſtraße Nr. 8 belegenen, auf 5158 Thlr. der Umgegend, bietet es einen in jeder Be: 
88 3797| dito dito 50|161| 859| dito dito 95| 49 815) dito dito 5020 Sgr. 10 Pf. geihästen Grundftüdes, ha⸗ ziehung angenehmen und intereſſanten Aufs 
90| 3799| dito dito 50162 860| dito dito 95| 52| 818| dito dito 50 ben wir einen Termin auf 5 enthalt. . ; 
93| 3802] dito dito 50|163| 861 dito dito 25| 54 820 dito dito 50| den 16. Juli 1861, Vormitt. 11 Uhr. Auf Wohnungs- und ötonomiice N 
94 3803| dito dito 50164 862 dito dito 25 56] 822 dito dito 50 vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stode ertheilt die Bade⸗Inſpektion prompten Bes d 
96 8028 dito dito 25 165 863 dito dito 25 58] 824 dito dito 50] des Gerichtsgebäudes ſcheid, auf ärztliche die beiden Bade⸗Aerzte, 
100 8032 dito dito 25167 865 dito dito 25 59] 825 alto dito 50 anberaumt. > : Sanitätsrath Dr. Rau und Dr. Scholz. 
-101| 8033] dito dito 25 170 868| dito dito 25 62| 828| dito dito 50] Taxe uud Hypothekenſchein können im Bu⸗ Nähere ärztliche Notizen von Herrn San.⸗ 
102, 8034| dito dito 251710 869) dito dito 95 | 63] 829 dito dito 50 | reau XII. eingeſehen werden. Rath Rau über das Bad aus neuefter gel 
1030 8035 dito dito 25 172] 870) dito dito 25 64] 830 dito dito 50]. Gläubiger, welche wegen einer aus dem finden ſich in der Zeitſchrift: „Die deutſchen 
104] 80360 dito dito 25174] 872 dito dito 25 65) 831 alto dito 50 | Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ Bäder“, Jahrgang 1859, Nr. 1. [3724] 
106 8038| dito dito 25175 873 dito dito 25 67 1757| dito dito 25 rung aus den Kaufgeldern Befriedigung uchen,, Altwaſſer, den 5 Mai 1861. 
108 8040| dito dito 251176) 874 dito dito 25 69| 1759| dito dito 25 haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden, Die herrichaftliche Bade-Iufpeftion. 
110 8042| dito dito 25 177 875 dito dito 25 711 1761 dito dito 25] Der Juſtiz⸗Commiſſtonsrath Georg Zries| I 
2 6535|Chrzanowo |Pleschen 1000178 876) dito dito 25 72 1762| dito dito 25 (drich Schmidt oder deſſen Erben werden zu Bekanntmachung. 
3 6536 dito dito 1000179 877 dito dito 25 73 1763 dito dito 25 9928 Termine hierdurch vorgeladen. — 1 
30| 9268| dito dito 25 180 8760 ate dito 25 74 1764| d par 25] „Breslau, den 28. Dezember 1860, Königliche Oſtbahn. 
19 344 Grudzielee dito 250181] 879 dito dito 25 75) 1765 dito dito 25] Königl. Stadt: Gericht. 1. Abtheil. * 
210 346 dito dito 250184] 882] dito dito 25 76 1766| dito dito —ü—= 8 5 — | 
25 350 dito dito 250185 8830 alto dito 25 77 1767 dito dito 25 Königl. Kreis Gericht zu Strehlen. 
la 27 352| dito dito 250 18610429 dito dito 25 780 1768 dito dito 2⁵ 1. Abtheilung. ; 
31 152) ito dito 25 16| 4235 Lukowo Wongrowiee 500 80| 1770| dito dito 25 | Strehlen, den 6. Mai 1861, Mittags 12 Uhr. zn 
332 153 dito dito 25 38 7428| dito dito 100] 2| 4375| Skrzetu- Gnesen 1000] Ueber das Vermögen des Handelsmannes — LL 
442 1152| dito dito 250| 39| 7429) dito dito 100 SzeWwo und Färbermeiſters Louis Koberne zu ' n 
de 4093468 dito dito 251 40 7430| dito dito 100] 12| 2781) dito dito 50 | Strehlen ift der kaufmänniſche Konkurs eröff: 
50 3469 dito dito 251 55 3372| dito dito 50 14| 6529) _dito dito 25 | met und der Tag der Zahlungseinſtellung Zu den für die diesſeitige Bahn neu zu 
E 51) 3470| alto dito 25 67| 7446| dito dlto 25 16 6531 dito dito 25 auf den 6, Mai 1961 beſchaffenden Eiſenbahnwagen find 378 Stüd 
138 2292 Jarogniewice Kosten 500 68 7447 dito dito 25] 21 9955|Slawoszewo |Pleschen 100 | feſtgeſetzt worden. „I ſchmiedeeiſerne Langträger und zwar: 
2244 1382 dito dito 250 69 7448| dito dito 25] 25 9959| dito dito 100] Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt a) 8 Stück a 34 u 2 Zoll lang, 
37 3522 alto dito 100 70 7449| adito dito 25 29 9963| dito dito 100 | der Färbermeiſter Schermann hierſelbſt b) 70 dgl. à 29 Fuß 3 Joll lang und 
2 380 3523| dito dito 100 11 3718|Machein Kosten 50] 34 9968| dito dito 100 | beftell£, 8 2 : e) 400 dgl. à 19 Fuß 4 Zoll lang, 
II 4882 Kanino Schrimm 1000| 17 7966| dito dito 25 38| 9972] dito dito 100| Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: erforderlich, deren Anfertigung und Lieferung 
. 21 4883| dito dito 1000| 6 1735 Nieswiasto- Wongrowiee 1000 44 4868| dito dito 50 den aufgefordert, in dem im Wege der öffentlichen Su miſſion verdun⸗ 
pad 11| 2398| dito dito 250 wice 46| 4870| dito dito 50] auf Freitag den 12. Mai 1861, gen werden foll. h 
13᷑2 2399| dito dito 250| 8| 1737| dito dito 1000 48| 4872| dito dito 50] Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar] Unternehmer wollen ihre Offerte portofrei, 
= 18| 6946| dito dito 100] 13) 1452| dito dito 5001 53| 9451) dito dito 25] Kr.⸗Ger.⸗Dir. Koch im Divectorialzimmer | verfiegelt und mit der Auſſchrift: } 
191 6947 dito dito 100 16! 947| dito dito 250 56| 9454| dito dito 25 anberaumten Termine ihre . und „Submiſſion auf Lieferung von eiſernen 
22 6950| dito dito 100 23| 1991| dito dito 1001 57| 9455 dito dito 25 Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: Langträgern ja Eiſenbahnwagen für bie 
2253121] dito dito 50 24 1992 dito dito 100] 59 9457| dito «| dito - | 25|walter3, oder die Beſtellung eines anderen koͤnigliche Oſtbahn“ 
209 7151| dito dito 25| 32 1183 dito dito 50 62] 9460) dito dito 25 einſtweiligen Verwalters abzugeben, verſehen, bis zu dem auf 
É 30| 7152| dito dito 25 29 2517| dito dito 251 64! 9462| dito dito 25 Allen, welche von dem emeinſchuldner Dinstag den 21. Mat ®. J., 
5 328|Komorowo Samter 1000 41| 2519| dito dito 25 66| 9464| dito dito 25 etwas an Geld, Papieren oder andern Sa: Vormittag au Uhr, Y 
106 362| dito dito 250 43 2521| dito dito 25 67 9465| dito dito 25 chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder] anſtehenden Termin an die unterzeichnete Dis 
20 366 dito dito 2501 45 2523| dito dito 25 69 7506) dito dito 1000 welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege: | rection einreichen. 
3 6539 Kotarby Pleschen 1000] 46 2524| dito dito 25 72 3684] dito * dito 250| ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder Die Oeffnung der eingehenden Offerten er⸗ 
224 9271| dito dito 25 47 2525| "dito dito 25| 73/11718| dito dito 100| zu zahlen, vielmehr von dem Befig der Ge⸗ folgt am Terminstage zur dn 
2086 9273| dito dito 251 48 2526| dito dito 25 8010981 dito dito 25 genftande e 4 654] lin unſerem Geſchäfkslokale (auf dem Bahn⸗ 
9275 dito dito 25 51| 2529 dito dito 25| 81/10982| dito dito 25| bis zum 22. Mai 1864 cinjólichlid |hofe hierjelbit) in Gegenwart der etwa per: 
209 9276| dito dito 25 19 6078|Opatów. Schildberg 1000 5 1947 Strykowo Posen 1000 dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe ſonlich erſcheinenden Submittenten. 2 
5 6531|Kuezkowo Pleschen 1000] 23| 6082 dito dito 1000 14 1626| dito dito 500 Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt Die Pere nebſt Zeich. 
9d 10 5540| dito dito 500 26 6085| dito dito 1000 16 1628] dito dito 500 ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ nun liegen in unſerm entral⸗Büreau zur 
17 9700| dito dito 100] 27| 6086| dito dito 1000] 20 1039] dito dito 250 | kurs⸗Maſſe abzuliefern. ¿ Einſicht offen, werden auch auf portofreie, 
13909 9702| dito dito 100 29, 6088 dito dito 1000| 31| 2265| dito dito 100 en und andere mit denjelben | an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi — 
5 211 9704| dito dito 100 31). 6090) dito dito 1000 33| 2267 dito dito 100 | gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ zu richtende Anträge unentgeltlich mitget eilt. 
ES 9705 dito dito 100 33 6092|. dito dito 1000 34 2268| dito dito 100 ners haben von den in ihrem Beſitz befind-] Bromberg, den 29. April 1861. 2] 
3 28 4719 dito dito 50 49 5107 dito dito 500] 35] 2269| dito dito 100 lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen.] Königliche Direction der Oſtbahn. 
= 29| 4720 dito dito 50| 50| 5108| dito dito 500 40 1293| dito dito 501 — ———ĩ—ĩ———— 
386 9235 dito dito 25 51 5109| dito dito 500 420 2967| alto dito 25 Bekanntmachung, [644] 
37 9236| dito dito 25| 52| 5110| dito dito 500| 43| 2968| dito dito 25] Den unbekannten Gläubigern wird die be: A b ge j andt 
38 9237| dito dito 25] 63] 5121] dito dito 500 51| 2976| dito dito 25 | vorjtehende o des Gaſtwith Ignatz K 
e dito dito 25| 70 2920 dito dito 950] 4| 4705 Szyman- Obornik 1000 | Müller'ſchen Nachlaſſes von hier mit Hin: den 8. Mai 
40 9239| dito dito 25 72| 2931): dito dito 250 kowo mena, auf $ 137 segg. Thl. 1. Titel 17. 1861. * 
441 9240) dito dito 25| 73 2932): dito dito 250| 6] 4707 dito dito 1000| A. L.⸗R. bekannt gemacht. J j f C 
439242] alto dito 25 82| 8946| dito dito 100] 8] 4709), aue dito 1000] Reichenſtein, den 19. April 1861. 4 y ner Uu. Co. 
44 9243| dito dito 25| 89 8953|" dito dito 100] 14| 3885| dito dito 500| Königl. Kreis⸗Gericht⸗Commiſſton. — 
446 9245 alte dito 25 95 89590 dito alto 100| 150 3886| dito alto 5000 Tor a iiem ee 
47 9246| dito dito 25|102| 8966], dito . dito 100 16) 3887| dito dito 500 Netz einige gangbare Artikel von Landes⸗ Flauger, Pianino’s und Tafel — 
338 51860 Lomnica Meseritz 500 103) 8967 dito dito 100] 17| 3888| dito dito 500 Produkten ſuche ich commiſſionsweiſe zu teumente en Preiſen: Neue-A 
101 9063| dito dito 100 104| 8968] dito dito 100] 20| 3891| dito dito 500 | übernehmen. Dresden. S. Eckhardt, gaſſe Nr. 5. Daſelbſt iſt ein gebrauchter 7octav. 
. 102 9064| dito dito 1001105 8969' dito dito 1001 24 2314 dito dito 2501 Gomptoir: Kleine Brüdergaſſe 11, 1, Etage. I Kirſchbaum⸗Flüͤgel zum Verkauf. (42511 
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Wir machen bei unserer diesjährigen Versendung ausser auf unser alibewáhrtes „Nakoczy“ 


Sa Kissinger Bilierwasser 


aufmerksam, von dem wir bei Herrn 
Hermann Straka in Breslau, Junkernstrasse Nr. 33, 
eine Niederlage errichtet haben, und wo stets frische Füllung vorräthig ist. 
K. Bair. Mineralwasser-Versendung zu Kissingen. 


AAA A E 7 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten meine ununter- 
brochenen Sendungen direct von der Quelle: Kissinger Bitterwasser, Gleichenberger Constantinsquelle. 
Sezawnica-Brunnen, — Brückenauer, Biliner Sauerbrunnen, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, 
Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- u, Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- 
und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauer- 
brunnen, Viehy grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und 
Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Mrankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, 
Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Kösener Neu-Rakoczy a, d. Saale, Lippspringer u. Paderborner 
Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer und Said- 
schützer Bitterwasser, schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, ferner zu Bädern: . 
Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witte- 


Zweite Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 9. Mai 1861. 


Unterſtützungs⸗Anſtalt Schleſiens. 

Das überaus traurige Loos ſo vieler armer Lehrer⸗Wittwen und Waiſen, die unter 
Kummerthränen bislang ihre einſame Straße gewandelt, ſchaart Tauſende opfer williger Her⸗ 
zen um ein gemeinſames Liebeswerk, welches mehr und mehr zu einer lieblichen Frucht 
echter Mildihätigkeit ſich geſtaltet. 

Gilt es ja abſonderlich dem Wohle der bedürftigſten Wittwen⸗ und Wai⸗ 
ſenfamilien, für deſſen Anſtrebung eine rührende Theilnahme ſich kundgiebt, aller Orten 
zahlloſe kunſtfertige Hände ſich regen. — Du armes Mutterherz, inmitten einer zahlreichen 
Kinderſchaar, welcher der Verſorger und Ernährer fehlt, verzage in Deinem Jammer nicht; 
ſiehe, der Herr hat Deine Thränen gezählt, das Auge der nie ermüdenden Nächſtenliebe wacht! 

Groſchen um Groſchen fließen reichlich dem Opferſtocke zu, deſſen geſegneter Juhalt 
durch ergiebige Anlage den bedürftigſten Wittwen⸗ und Waiſenfamilien der 
Provinz bald möglichſt einen kärglichen Penſion gewähren ſoll, welcher unter: 
zubreitende Antrag nicht nur den Wünſchen ſämmtlicher Lehrer⸗Collegien entſpricht, ſondern 
auch ſeitens des Anſtalts⸗Directorii freudig begrüßt worden iſt. 

Zahlloſe Beweiſe von liebevollſter Aufopferung vermöchte die Feder aufzuweiſen! An 
30,000 Looſe werden bereits durch die überaus reichen Sammlungen beinahe aller ſchleſiſchen 
Städte in ihrem Werthe aufgewogen, ſo daß freudiges Staunen die Seele des Menſchen⸗ 


freundes erfüllen muß. 5 
Schließlich noch die ergebene Bitte: 2% Sgr.) möglich beſchleu⸗ 


auch : ten der ev. Lehrer Wittwen- und 
auch auf Verlooſung zum Beſten der ev. Lehrer- Wittwen⸗ und Waiſen 


Loosbeſtellungen (A 


kind, Rehme, Neusalz werk (Oynhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz u, Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, nigen, Sammlungen von Liebesſpenden mit 1 Hingabe fortfegen zu wo en. 


Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbons, Humboldt's-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mineraux naturels pour boisson et 
bains extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles et chocolat de Vichy, — Ibr. de Jongh Dorche Leberthran, 
extraetum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacaomasse u, Thee, Gesundheits-Kaffee, 
Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- u, Brombeer-Saft, sowie Dr. Scheibler’s Mundwasser, Marienbader Salz, 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve 


& Soltmannschen Wasser zu Fabrikpreisen. [3557] 
achspapier, 


& Rolle 92 berl. Ellen 93 Sgr. zur Verpackung von Poſlpacketen empfiehlt die bekannte 
a 9 e 
Peikerts Restauration und 


billige Papierhandlung J. Bruck, Nr. 5 Nikolaiſtraße Nr. 5. 3648] 
Weinkeller, 
Ohlauerstrasse 84, Eingang Schuhbrücke, 


ist aufs Eleganteste neu eingerichtet, und empfehle ich meine Localität zur geneigten Beachtung und 
Besuche. Speisen und Weine werden gewiss allen soliden Anforderungen genügen, und verabreiche ich 
Diners und Soupers auf Wunsch auch in besonderen Zimmern, Mein Motel ist anerkannt gut und 
comforlabel ausgestaltet, was einem geehrten reisenden Publiknm zu empfehlen mir erlaube, 3683] 


Fr. Peikert, Hótel u. Weinhandlung. 


empfiehlt die bekannte billige Papier-Handlung 


Stroh-Papier, à Ballen 2 Thlr. 9 Sgr., 3. ruck, Jutolairajo Ar. 5. 


; von Dukaten⸗Gold, in 
Eine Broche Lilienform und geziert 
durch einen großen Brillant, iſt am 7. d. M. 

bends entweder im Theater oder beim nach⸗ 
berigen Beſteigen der Droſchke verloren ge: 
angen. Für Wiederbringung derſelben wird 
erderſtr. Nr. 7 im 1. Stock eine angemeſſene 
anſtändige Belohnung gegeben“ [4272 


| Maſchinen 2, 


für Tuch⸗Appreteure und Fabrifanten, 
ebraucht, aber noch ſämmtlich in gutem Zu⸗ 
Ege ſind unter ſoliden Bedingungen in 
cidnig in der ehemaligen Commerzien⸗ 
rath Scheder'ſchen Tuchfabrik zu verkaufen. 
Die hauptſachlichſten find folgende: 8 Scheer⸗ 
maſchinen incl, 2er Longitudinal, 4 Rauhma⸗ 
ſchinen, 1 Bürſtmaſchine, 1 Dampfbürſtma⸗ 
ſchine, 1 Dekatir⸗Apparat, 1 Wickelmaſchine, 
1 Karden⸗Reinigungsmaſchine, 1 Raſpelma⸗ 
ſchine, 1 Packmaſchine, 2 große Preſſen mit 
eiſerner Spindel, 2 kleine Preſſen mit eiſer⸗ 
ner Spindel, Tuchrahmen, Preßſpähne ꝛc., 
1 Walke mit 4 Loch, 1 Waſchmaſchine, circa 
20 Stück breite Webeſtühle, 50 Stück ſchmale 
Webeſtühle und noch viele zur Tuchfabrikation 
gehörige kleine Gegenſtände. 137331 


Der Verkauf 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1. 


Unſer Lager iſt, wie in früheren Jahren, auch in dieſer Saiſon, mit 


Spitzen⸗Mantillen, 


von 2 Thlr. an, und 


Ueber ⸗Taillen, 


von 17 ½ Sgr. an, 
auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 


Außerdem verfehlen wir nicht, unſere reiche Auswahl von 
Coiffuren, 
nach den neueſten Fagons, 


ſo wie unſern großen Vorrath von 


8 Netzen, 

2 zu nachſtehenden Preiſen zu empfehlen: h 

2 Litzen⸗Netze von 5 Sgr. an, 

E Chenillen⸗Netze von 10 Sgr. an, 

8 Gimpen⸗Netze von 10 Sgr. an, 
Futter⸗Runkel⸗ Litzen⸗Netze mit Perlen von 15 Sgr. an, 


und laſſen wir ſolche auch auf Beſtellung nach der neueſten Art, fo wie in 


rüben⸗ u. echten 
0 kürzeſter Zeit billigſt garniren. 


wß. grünköpfi⸗ 
Kr den groß. engl. 
AA E ſüßen Dauer-, 
Re ‚CH u. Futter 
Niefen-Wurzel-Möhren-Samen 
eigener 3860er Erndte, eG 
pie aller Arten Gemüſe⸗Samen, Futter: 
Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkel⸗ 
rüben⸗Specles⸗ und Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ 
u. Kraut: und Gras⸗Samen, nachdem in Folge 
der leider ſtattgefundenen vernichteten, wider⸗ 
natürlichen Fröſte die erneuerten Zufuhren 
angelangt und probirt worden ſind, und offe⸗ 
rirt von erprobter Keimkraft und Echtheit zu 
Fried: ich Guſt Pob! [3746] 
iedri uſtav Pohl, Breslau, 
Hertenftraße Nr. 5, nahe am Blücherplatze. 


Sommer⸗Raps und 
Samen der weißen Zucker⸗ 
Runkeltübe, 


vorjähriger Ernte, verkauft das 
Wie Jacobsdorf, 
kreis Falkenberg OS. [3538] 


P. S. Der von uns annoncirte Ausverkauf Schweizer und 
Bram, Bänder letzter Gaifon, wird in unferer Hand⸗ 
ung fortgeſetzt. 


Mineral⸗ Brunnen. 


Von diesjähriger Füllung direct von den Quellen empfing und empfehle: 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Eudowaer, Eger 
Franzensbrunnen und Salzquelle, Emſer Keſſel und Kränches, Karls⸗ 
bader Sprudel, Mühl: und Schloßbrunnen, Kiſſinger Rakoczy, 
Krankenheiler, Georgen: und Bernhardsquelle, Lippſpringer, 
Marienbader Ferdinandsbrunnen und Kreuzbrunnen, Hrmon: 
ter, Reinerzer, Noisdorfer, Ober⸗Salzbrunnen, Sel: 
terfer, Weilbacher, Wildunger und Friedrichshaller, 
Püllnager und Saidſchützer Bitterwaſſer. 14237 


H. Fengler, Reuſche⸗Straße Nr. 1, 3 Mohren. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Heute eröffne ich Roßmarkt und Hinterhäuſer Ecke 
eine Niederlage meiner Fabrikate von 


Saffian und Buntleder 


und empfehle dieſelben einer geneigten Beachtung. 


Wolf Baron, 


Saffian⸗ und Buntleder⸗Fabrik, Margarethenſtraße Nr. 5. 


[4279] 


Alle weiteren Pibes erfolgen rechtzeitig. 


= 7 
Reichenſtein, den 5. Mai 1 Lichtenfeldt, Cantor. 


Große Preis - Serabfegung! x 


Auf feſte Beſtellung iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Bibliothek des Frohſinns. 


20 Theile gut broſchirt 1 Thlr. baar. 
nhalt: 
6000 Sprüchwörter 300 Epigramme, 100 Räthſel, 260, Gedichte u. ſ. w. 
Wilhelm Bänsch in Leipzig. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich: 7 [3727] 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler,) Merrenstrasse 20. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 0: Get 


„„Der Wanderer“, 


ein ee Wochenblatt für alle Stände, 
N laz bei Otto Pompejus, 
empfiehlt ſich hiermit nicht nur dem katholiſchen Publikum in ſeinen bereits erſchienenen 
5 Nummern zu wohlgeneigtem weiteren Abonnement — vierteljährig für 124 Sgr. und 
durch alle königlichen Poſt⸗Anſtalten im Inlande für 144 Sgr., für das Ausland mit 
17 Sgr., — im Intereſſe ſeiner politiſchen Tendenz, wie ſeiner conſervativen Auffaſſung 
aller Erſcheinungen und Vorgänge im In⸗ und Auslande ganz ergebenſt; insbeſondere aber 
bei feiner ſehr geſteigerten Verbreitung dem producliven, gewerblichen und intellectuellen 
Publikum, durch feine billige Aufnahme von Inſeraten — 3fpaltige Zeile — oder 


deren Raum — zu 6 Pf., auf das angelegentlichſte; gewährt auch permanenten Inſe⸗ 


rats⸗Zuwendungen, Commiſſionären, Fabrikanten, Lebens-, Feuer: und Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Gefellſchaften, einen angemeſſenen Rabatt. 13752 


1 Enorm billige 
Conto- Bücher. 


Neuerdings haben wir wieder einige Commiſſions⸗Lager in Conto⸗ 
Büchern aufgelöft — und verkaufen dieſe Bücher unter dem Koſtenpreiſe. 


[3738] Die Conto⸗Bücher⸗Fabrik 
Julius Hoferdt $ Comp. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 


eröffnet den 15. Mai ſeine heilkräftigen Sool⸗ und Mutterlaugen⸗Bäder nebſt den 
Trinkkuren an der Quelle und feiner vorzüglichen Molken. — Anfragen in Krankheits⸗ 
Angelegenheiten nimmt der Badearzt Dr. Gräfe und Beſtellungen auf Logis der Beſitzer 
H. Thiele entgegen. — Der Verkauf des Wittekind⸗Brunnens und des bekannten 
trockenen Mutterlaugen⸗Badeſalzes haben für Breslau und Umgegend die Herren 
C. F. Keitſch, — Hermann Carl Straka, — Lampe, Lorenz u. Comp. 

Die Bade⸗Direction. 13749) 


DT — —— — — ——— 


Te : Die Niederlage der Garantie 
| 19 5 Wiener und Dresdener Flügel, | Si. 
i ſowie von franzöſiſchen — 


o 
Pianino's und Stuttg. Harmoniums, befindet ſich in der 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau, 


Ring 15, 1. Etage, vorn heraus. 
Gebrauchte Flügel werden in den Kauf mit angenommen und ſind ſolche 
ſtets daſelbſt zu haben. — Ratenzahlungen werden bewilligt. [8748] 


— — —A—> >á—-á—ooo_— oc — — _—— _ _— ——— . — — 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


Unverftenert: 
50 Pfd. ertf. Weizenmehl Nr. 0 85 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 624 Sgr. 


50 Pfd. ff. dito 1. Sorte 80 „ 50 Pfd. dito Hausback 574 „ 
50 Pfd. dito 2. Sorte 75 „ 50Pfd. dito Roggenm. 2. Sorte 55 „ 
50 Pfd. dito 3. Sorte 60 „ 50Pfd. dito 3. Sorte 333 „ 
50 Pfd. dito 4. Sorte 35 „ 50 Pfd. dito 4. Sorte 273 „ 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 „ 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 50 „ 


Verſteuert: 


25 Pfd. extf. Weizenmehl Nr. 0 47 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 352 Sgr. 
25 Pfd. ff. dito 1. Sorte 441 „ B 25 Pfd. dito Hausback 331 „ 
25 Ph, dito 2. Sorte 42 „ 25 Pfd. dito Roggenm. 2. Sorte 32 „ 
25 Pfd. dito 3. Sorte 343 „ 25 Pfd. dito 3. Sorte 212 ” 
25 Pfd. dito 4. Sorte 22° „ 25 Pfd. dito 4. Sorte 181 „ 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 35 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 40. 


Breslau, den 10. Mai 1861. 
[4285] 


Die Direction, 
Leopold Neuſtädt. 


zum Wichtig für Gewerbtreibende. a A 


„Ein billiges und durch mehrfache Verſuche erprobtes Verfahren, Feilen zu ſchärfen, 
wird gegen frankirte Einſendung von 3 Thlrn. mitgetheilt durch: 3713] 
heodor Suſt's Copir⸗Juſtitut in Breslau, Altbüßerſtraße 54. 


Zur Vervollſtändigung meiner Annonce in Nr. 583 dieſer Zeitung vom 12. De⸗ 


cember v. J. mache ich hiermit bekannt, daß Niemand auf meiner zu Go⸗ 


golin D/S. befindlichen Produeten⸗Niederlage berechtigt if, Wechſel 
auf mich auszuſtellen, zu giriren und für mich zu begeben, überhaupt Wechſel⸗Ver⸗ 
bindlichkeiten einzugehen, da ich Niemandem daſelbſt eine ſo weit reichende 
Vollmacht ertheilt habe und auch nicht Willens bin, dergleichen Papiere und Ver⸗ 
bindlichkeiten anzuerkennen und zu erfüllen. [4233] 
Königshütte D/S., 6. Mai 1861, G. Schimmelfennig. 


Stroh⸗ TA 


J. Poppelauer & Co., Papier-Handlung, Nikolaiſtraße 81 (Ring⸗Ecke). 


1000 hiſtoriſche und ſcherzhafte Anekdoten, 100 komiſche Briefe, 300 Kuxioſa; 
I i 


1 


- Veber verkäufl. Güter 


Wein- Ausverkauf. 


Die dringende Auseinandersetzung des Societäts-Vertrages eines 
Weingeschäfts gebietet reine abgelagerte schöne Bordeaux und Rhein- 
weine etc, zu enorm billigen Preisen schleunigst zu verkaufen, 
1857er Pouillae 30 Flaschen 
10% Thlr., 0 
1857 Chat. Lafitte 30 Flasch. 
12 Thlr. 


1858er Medoe Emilion 30 Fl. 
8 Thlr, 


1857er Medoe Listrae 30 Fl. 


11 Thir, 2 ? 
1857er Burgunder Nuits in Champ.-Flasehen, 
30 Fl. 14% Thlr. 
MHattenkheimez 30 Fl. 7% Thlr. | Niersteiner 30 Fl. 9% Thlr., 
Forster 30 Fl. 10 Thlr. Hochheimer 30 Fl. 12 Thlr. 
Sächs. Roth- u. Weiss-Weine, 30 grosse Fl. 5 Thlr., 
18358 herben u. süssen Unger, die preuss. Quart-Fl. 
16 Sgr., 30 Q.-El. 14% Thir., in Ungar- Flaschen 11), Sgr., 
30 Flaschen 10½ Thlr. 
HS” Muscat-Lunel 30 Fl. S Thir., 30 Quart 9% Thlr., 
excl, Flaschen und Gebind. 

Vorstehende Preise verstehen sich auch bei Abnahme von 30 Flaschen in ver- 

schiedenen Sorten, Einzelne Flaschen 1 Sgr. pr. Flasche höher. [3730] 


Trolle & Comp., 


Herrenstrasse 31, im Hoſe rechts. 


jeder Grösse und Bodenart in den Provinzen Posen, Preussen u. Pommern 
giebt gern Auskunft Theodor Tesmer in Danzig, Langgasse 29. 


Die Tuch⸗ und Kleider⸗Appretur⸗, 
Decatir und Waſch⸗Anſtalt 
des J. Schwesner 


[4141] befindet ſich nicht mehr Hummerei Nr. 25, ſondern 


Schuhbrücke Nr. 55. 


GBeachtenswerthe Anzeige Zi 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen 
Autoritäten empfohlenen geſundheitsfördernden Präparate: 


F) 7 
Hoff'ſcher Malzertract und Hoff'ſches Kraftbruſtmalz 
und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Gegenden Deutſchlands machen 
es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der 
reſp. Conſumenten möglichſt viele auswärtige Niederlagen errichtet werden. 

Um daher den zahlreichen, von jener Seite an mich geſtellten Anforderungen nach⸗ 
zukommen, diene zur gefálligen Beachtung, daß ich bereit bin, an Orten, wo noch keine 
Niederlagen ſich befinden, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Prä⸗ 
parate zu übergeben. Hierauf Reflectirende erfahren die näheren Pa e 


frankirte ſchriftliche Anfragen. 
Joh. Hoff, 


alleiniger Beſitzer des durch Tradition vererbten 
Geheimmittels: Hoff'ſcher Malz⸗Extract 
und Hoff ' ſches Kraftbruſtmalz. 
Fabrik: Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
Die Niederlage für Breslau des Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt und Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
iſt bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Nähmzaschinenm 


mit erhöhter Geschwindigkeit. 


"ir [3706 
¿A Carl Beermann, 
N Berlin, Unter den Linden 8, empfiehlt: 
- Näh-Maschinen für feine Wäsche mit fast ran 
. pelter Geschwindigkeit. eddie 50 Thlr, 
für Damenschneider-Aıbeiten dito dito. 60 „ 
für Tuch, Leder ete, . . 997, 


\\ für'Militairarbeiten mit Schiffehen grösster Sorte 9 
Tambourir-Maschinen zum Verzieren 
von Damenschneider-Arbeiten ete. 


a AO ...... Vr ii to IIA 

Abgelagerte Florida: Cigarren, 1000 Stück 87 Thlr., 100 Stück 

: 27 Sgr., 25 Stück 7½ Sgr., 

Cigarren- Abfall pr. Pfund 6 Sgr., empfiehlt: [4286] 
Die Cigarren⸗Handlung A. Ehrlich, Nicolai: und Büttnerſtraßen⸗Ecke. 

‚Dresden, am 1. Mai 1861, 

ich mein Gaſthaus in 


— — 


P. P. 
Einem reſp. reiſenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß 
Dresden, bekannt unter dem Namen 


Heinemann's Hotel zur Stadt Leipzig, 


an meinen Bruder, Herrn Wilhelm Heinemann, verkauft und A habe. 
dem ich für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen meinen verbindlichſten Dank abs 


date bitte ich daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 
N. D. Heinemann, 
Beſitzer der „goldenen Gans“ in Breslau. 
Mit Bezugnahme auf Obiges wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mir zu Theil 
werdende Vertrauen zu erhalten und nach Kräften zu wahren. 
Wilhelm Heinemann, 
[4239] bisher Beſitzer der 3 goldenen Palmzweige in Dresden. 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel⸗, Spiegel⸗ 
u. Pol ſterwaaren⸗Magaziuns wird fortgeſetzt. 
deen Amalie, verw. Speyer, Albrechtsſtr. 18. 


Der Verkauf neueſter Em tous ens in ſchwerſter Seide, elegante 
Nn, Sonnenſchirme und dauerhafte Regenſchirme in reichſter Aus. 
wahl zu allerbilligſten feſten Beulen, wird nur nod) bis zu den eG 
Feiertagen ſtattfinden, bei dem Schirmfabrikanten Alex. Sachs aus a 
ques” Köln a. Rhein, im Gaſthof zum blauen Hirsch, Ohlauerſtr. 7, I Treppe. 


Kupfer Fabrikate, 


16: Bleche, Nagelkupfer, Keſſel und Ofentopfſchalen, halten ſtets auf Lager, 
A werden Aufträge auf nd ben außergewöhnlicher Form und Stärke in 8 bis 10 


Tagen prompt ausgeführt. f u o 5 
nn d. Kalke z. Com 7 


empfehlen zum billigsten Preiſe täglich friſch und bitten Feſtbeſtellungen baldigſt cin: 
zusenden; Das Dominium Pohlsdorf und deſſen Niederlage bei 


7 Joſ. Voeſe, Breslau, Altbüßerſtt. 42. 
Mais⸗Offerte. Amerik. Nieſen⸗Mals x 


(Horsetooth Corn) prima, direkt von New⸗ 

Meine zweite Sendung neuer weißer ame⸗ ga bezogene Waare offerirt, ſowie echt engl. 

ritaniider Pferdezahn⸗Mais iſt eingetroffen | Raigras, Luzerne, Möhren, Rüben, Leinſaat, 
und offerire ich davon billigſt. : 


Kleeſaat, Kapkraut und andere Feld⸗ und 
Carl Fr. Keitſch, 


Gemüſe⸗Sämereien 
N d Julius Neugebauer, [4271] 
3750] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Schweidnſßerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs.] meſſene Belohnung. 


1086 


Jean TES EN 2 
Hühneraugen⸗ und Ballen⸗ 
Ringe, 
neueſtes zuverläſſiges Mittel für mit Hüh 
neraugen und Ballen behaftete. Preis 
des Cartons 10 Sgr. In Folge des jo 
großen Beifalls, deſſen ſich die Morrin⸗ 
teen Hühnergugen⸗Ninge erfreuen, und 
um vielfachem Verlangen zu genügen, ſind 

vom Erfinder nunmehr auch 
„Morrin'ſche Ballen⸗Ringe“ 
meinem ausſchließlichen General-Debit über: 
geben worden. 4 
Geueral⸗Debit für ganz Deutſchland: 
„W. Egers, Breslau, Neuegaſſe Ila. 
Alleinige Niederlage in den reſp. Hand⸗ 
lungen: 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
Richard Beer, Oblauerſtraße Nr. 65. 
Gr.⸗Glogau: Guſtav Reichel. 
Guhrau: A. Ziehlke. 
Liegnitz: A. Mattern. 
Sb less C. F. Reichel. 
b.⸗Glogau: J. Lerch. 
Waldenbug: Robert Bock. 
Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. 


Schaf Verkauf. 


Das Dominium Simmenau, Kreis Kreuz⸗ 


n der Nikolaſvorſtadt ſind in dem, 
gleich hinter der Wache gelegenen Hauſe 


burg, verkauft 100 Stück zur Zucht tauge | Fiſchergaſſe Nr. 26, in der erſten Etage 
> ſchöne renovirte aneinanderſtoßende 
Wohnungen, von 2 und 3 Stuben mit 


liche Mutterſchafe, nach der Schur abzu⸗ 
geben. Das freiherrlich v. Lüttwitz'ſche 1 
[3678] Wirthſchafts⸗Amt. Glas⸗Entree und Zubehör, entweder ein: 
zeln, oder beide zuſammen von Johanni 
ab zu vermiethen. Näheres iſt daſelbſt 
im Parterre bei der Hausbeſitzerin ku 
erfragen. 1252 


Die höchſten Preiſe für ge 
tragene Kleidungsſtücke, Betten und 
Waͤſche zahlt nur J. Tiſchler, 

Ring Nr. 1, (Eingang) Nicolaiſtraße 

im 3. Gewölbe. [4253] 

RN A — 
Eine vollſtändige Einrichtung fir 
ein Specerei⸗, Kurz: und Galanterie⸗ 
Geſchäft ſteht billigſt zum Verkauf. Näheres 
bei C. Kilian in Poln.⸗Wartenberg. [3732] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


r FE IGT . .. 
Friedrich Wiltelmeſtr. Nr. 69, iſt eine Woh⸗ 
O nung von 2 Stuben, Kabinet und Küche 
ſofort oder Johanni zu beziehen. [4268] 


Elegante, freundliche Wohnungen 
7 in der Nähe der Promenade, mit 3 und 
2 Zimmern, Entree, Kochſtube und allem 
Beigelaß, ſind zu vermiethen. Näheres Semi⸗ 
nargaſſe 5 par terre. [4275] 
— a 0 
ai. a (im N Graf 
Saurma'ſchen Haufe) find: eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung im 1. Stock von 
Saal, 5 Zimmern, Entree, Küche nebſt Zu⸗ 
behör und ein Eckgewölbe, zu jedem Ges 
ſchäft fic) eignend, zu Johanni, 2 Verkaufs- 
keller und Schüttböden ſofort zu vermietheu. 
2 Remifen, 1 f. möbl. Zimmer am Ringe 
3 während des Wollmarktes zu vermielhen. 
Adreſſe: II. P. poste restante Breslau, 


In der Nähe d. Stadtgerichts 


find herrſchaftl. Wohnungen, von beiden Seiten 
freie Ausſicht nach grünen Gärten, im erhöhten 
Parterre, ſowie auch im dritten Stock, lofort zu 
beziehen. Näheres Gräbſchnerſtraße Nr. 3. 
Privat⸗Logis für Fremde 
empfiehlt zur geneigten Beachtung die Witt⸗ 
frau Steiner in Breslau, Weidenftraße 
Nr. 20, 1 Stiege, [4293] 
iſchofsſtr. Nr. 9 iſt der erſte Stock fofort 
Ozu vermiethen. Näheres 2 Stiegen hoch 
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bee] Wollzelte 

in allen Größen find zu vermiethen Stockgaſſe 

Nr. 21, im Möbelmagazin bei Dahlem. 

Dos neu eingerichtete MOtel garni 
verbunden mit Reſtauration, in Beu⸗ 

then O, S., neben dem Rathhauſe gelegen, 

empfiehlt beftend: A. Pniower. 


Das neu eingerichtete 


in militärfreier, ſolider junger Mann, 
welcher in der doppelt italieniſchen 
Buchführung und Correſpondenz tüchtig, 
auch im Getreide- und Verſichernngs-Ge⸗ 
ſchäft erfahren iſt und ſeit 6 Jahren in 
einer umfangreichen Fabrik als Buchhalter 
fungirt, ſucht zum 1. Juli oder 1. Okto⸗ 
ber d. J. ein anderes ähnliches Engage⸗ 
ment oder auch eine Stelle als Reiſender. 
Er befindet ſich im Beſitz guter Zeugniſſe 
und Empfehlungen und bittet die geehrten 
Herren Reflektanten, ihre Adreſſen sab 
H. B. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung gefälligſt abgeben zu laſſen. 
(Commis⸗Geſuch.) Zwei Commis für 
Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäfte, drei desgl. 
für Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗Geſchäfke, 
ſo wie drei Commis für Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchaͤfte können ſolide Engagements 
erhalten. L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 
Ein Fräulein, welches Kindern, ſelbſt zar⸗ 
ten Alters, leicht faßlichen Unterricht 
in der franzöfifchen Sprache ertheilt, über 
Erfolg Nachweis geben kann, wünſcht noch 
einige Stunden zu beſetzen. Adreſſe: Insti- 
tutrice N. N. poste restante Breslau. [4284] 
Auf einer ſchönen Herrſchaft, in der Nähe 
von Breslau, finden zur gründlichen Er⸗ 


3647] 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein Handlungshaus in Danzig, welches 


die Provinzen Weſipreußen, einen Theil 
Oſtpreußen und Polen bereiſen läßt, wünſcht 
proviſionsweiſe noch andere courante 
Artikel zu vertreten, oder eine Agentur 
ſolcher Artikel zu übernehmen. Gefällige Offer⸗ 
ten wolle man franco an Herrn O. B. Lin⸗ 
denberg in Danzig richten. [4172] 
Bei dem herzoglichen Wirthſchafts⸗Amte 
Guttentag 
ſtehen zur Zeit noch zum Verkauf: 
== 100 Stück tragende Mutterſchafe, deren 
Lammzeit im Juni eintritt, worunter Y 
Theil Zutreter und [3723] 
== 200 Stück 2: bis 5jábrige Schöpie. 


Sommerſproſſen | 


beſeitigen ſicher: 
Dr. Sarring Boraxſeife, a 6 Sar, 
9 


Dr, Harring's Nofenmilch, à 10 Sgr., 
Benzoeſeife, echte, a 10 Sgr., 
von 


Piver 8 To 


> leruung der Landwirthſchaft lein auch)  Mótel garni „Stadt Rom“ 
Ohlauerſtr. 14. Ning 36. pel Gieven, —.— ſie — —— . neh besen: l 1 E m , : 
iden Eltern an n und genügend : E : . > 
Haus⸗Verkauf. fenntnifje befigen, baldige P —.— A Si A — 


Dauer der Lehrzeit wird auf 3 Jahre und 
die Penſion für jeden Eleven jährlich auf 
80 Thlr. feſtgeſetzt. — Portofreie Anmeldun⸗ 
gen nimmt entgegen und nähere Auskunft 
ertheilt der Rentmeiſter a. D. kgl. Regierungs⸗ 
Diätarius Kattner i. Breslau, Albrechtsſtr. 31. 


(ei geprüfte Lehrerin wünſcht Privatſtun⸗ 
den zu ertheilen in allen Schulgegenſtänd. 
im Franzöſ., Engl. u. der Muſik. Adreſſen 
R. O. Expedition der Schleſ. Zeitung. [4255] 
7E u na A IA ee 


Auf einer der frequenteſten Haupt: 
ſtraßen Breslau's, nahe am Ringe, 
iſt ein im beſten Bauſtande befind⸗ 
liches Haus mit rentablen Verkaufs⸗Lokalen, 
ſicherem Hypothekenſtande und bedeutendem 
Ueberſchuß zum Taxwerth, bei einer Anzah⸗ 
lung von 8 bis 10,000 Thlr. zu verkaufen. 
Nur reele Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
bei Hrn. Lunge, Königsplatz Nr. 3 b., Vor⸗ 
mittags bis 10 Uhr, Nachm. von 3—4 Uhr. 


Zur Saat offeriren 


Au H id er 2 Debes Sie Ioniten, Sr Baron? 
ahrgaſt: n 8 e 
[3563] 33 ea 18. 
Preiſe der Cerealien ıc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Mai 1881. 


[3613] feine, mittle, oro. Mare, 


Sommer⸗Rübſen und |Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | "sis" gelber 80 — 86 8 7058 
Sommer⸗Raps a Roggen. . 65 — 67 62 5560 „ 
(Gjertenitrabe Mr. 5 ft eine Heine freundliche Gerſte. . . 51— 54 48 40-44 
Breslau. Moritz Werther u. Sohn. Wohnung, 1 Treppe hoch, für eine kleine Sojo „ 31— 33 29 25—28 „ 
Familie zu Johanni zu beziehen. (4277 fen. . . 61— 63 58 48-54 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 2 — a 80% Tralles 


12 r. G. 


Präpar. Rettigſaft 


von L. W. Egers in Breslau, 
bei den jetzt ſo häufigen katarrhaliſchen Be⸗ 
ſchwerden das beſte wirkſamſte Haus⸗ 
mittel, iſt in ½⸗Flaſchen, á 15 Sgr., echt 
zu haben bei pr 3661] 
J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Zu vermiethen 
und bald oder Johanni d. J. zu beziehen iſt 
Magazinſtraße Belle vue ein jhönes Quar⸗ 
tier von 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree, 
Speiſekabinet, Gartenbenutzung und Boden⸗ 
gelaß. Näheres daſelbſt. [4235| 


7. u. 8. Mai Ab3.10U, Myg.5U. Nchm. 2u. 
Luftdruckbei e 274476 275435 2776715 


5 Lujftwárme + 24 + 18 + 64 
E po elegante braune Wagenpferde, 5] Herrſchaftliche Wohnungen Thaupunkt — 14 — 22 — 69 
und 7 Jahr alt, fteben zum baldigen in dem neuerbauten Haufe, Friedrichsſtraße ONE de 60pGt, 29pCt. 
in 


anzen oder getheilten 


neben Sansſouci, in 5 
ohanni ab zu beziehen. 


Stockwerken, ſind von 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen, 


Abg. na Schnelle (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ (2 u. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Aa ven) Oberschl. “ste (8.57 M. Ab. ze „ou IM Bm. 121, b Na 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M., 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


Verkauf. Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 1b par terre links. 14196) 


Achtzig Ceutner Werg⸗Putzen 
ſind abzulaſſen. 1 [4216] 
J. E. Heinze Ww., 
Oder⸗Vorſtadt, am großen Wehr Nr. 1. 
ochſt ſauber und billig wird für Damen 
geſchneidert und Putz gemacht: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 16, zwei Stiegen. [3721] 


heiter große Wolken 


Wetter heiter 


Magdeburger Cichorie Im eri Posen. (iH. A Be. (ll. 15 N A 1 BU TA. 
a nn 885 und Badungen, ift wieder Ant. von 2 II u. — M. Vorm. 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 
orrath in der Niederlage bei Abg. nach . Schnell⸗ (9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 
W. Schiff, Ankvon | Berlin. gige (4 l. 46 M. Mz. Perfonenzüge (SOM MA ö l.58 N. Ab. 


3737 Reuſcheſtr. 58/59, 


Raine, unverfälſchte Milch 
und Sahne, und friſche But⸗ 
termilch, iſt täglich zu haben Schuh⸗ 
brücke 34, im Milchkeller. 14263] 


Volzen⸗Büchſen 


> 51.20 M. Ma, 120. — Mi, Mit 
Freiburg. (8 l. 20 M. Mg. (all. 5 M. Mit 


Zuglei Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit 
Von Liegnitz nach Frantenftein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Bon Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab, 


Breslauer Börse vom 8. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 
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St.-Schuld-Sch. 36 88% B. Köln- Mind. Pr: 


Abg. nach 
An Bet 


Weshsel-Course. 
| Fr. W. -Nordb. a4 


ind in großer Auswahl vorräthig bei Amsterdam Ik. S. 142 % bz Bresl. St.-Oblig. 4 — 
, Guſtav Nichter, Oderſtr. 17, dio 200141 G. dito Ges 44 —  |Neisse-Briegerl4 — 
[4259] im goldenen Baum, Hamburg. . . k. S. 150 % 6. Posen. Pfandb. 4 — | Ndrschl.- Märk.j4 — 
dito 2M. 149½ 6. dito Kreditsch.( 4 | 91% B. dito Prior. 4 — 
Außer neuen Zufuhren lebender Forellen London . . k. S. — | dito dito 18%] 94% 0 dito Ser. IV. 5 — 
und großer Oftice: Male empfing ich fo] dito. 3M. 6. 19 4 bz. Schles. Pfandb.) Oberschl. Lit. A 61186 B. 
eben wiederum Paris .. en f. 1 SA 5 dito Lit. B. 3 = 
U 1 ö. ja A b el. Lt. A. 8. i i al 1 A 
frische Silberlachse [Ma "a rara | 90%. o ora 0 ee 
und ſchöne Seezander. [4289] Augsburg. — dito dito [34] — dito dito 4, 96% G. 
G t v Rösner Leipzig — dito dito C. 4 | 988. dito dito 3½ 78% B. 
usta , Geld and Paplergeld. Sell. Rst.-PrabJ4 | —  [Rheinische....J4 | — 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, | Hukate 93% 6. Schl. Rentenbr.[4 | 97%, G. | Kosel- Oderbrg.|4 
Louis Tor “er 108% O. 2 19 .. 4% 94 B. dito Prior,-Ob,|4 — 
nebſt Zubehör, im guten Bill, 87% B. Schl. Pr.-Oblig. + dito dito 44 — 
Ein Billard, Zuſtande, ftebt — ib 60% 8 Ausländisehe Fonds. dito Stamm pe — 
[4273] Verkauf: Schmievebrüde 53, Poln. Pfandbr. [4 | 84% G | OppL-Tarnow. 4 — 
as Dominium Neuland bei Löwen⸗ * Pin. Sehtz-0b.|4 — || Minerva — 9 — - *5 — 
: : : Freiw. St.-Anl. ¡4% Krak.-Ob.-Obl. 4 — Schles. Bank. 4 ¡79% 4 Y 
> berg wünſcht eine friſch milchende breus. Anl. 185004 N 91 Oest. Nat.-Anl.]5 | 53% B | + bm 
Ejelin, oder eine, die ſpäteſtens bis] Aito 1852ʃ4 Kin %G Eisenbahn-Astien. Oesterr,-Credit 57 4 % 
Mitte Juni fohlt, baldigſt zu kaufen. dito 1854 1856 19) Freiburger ....4 | 98% B. bz.u . 
dito 18595, 106 % 0. dito Pr.-Obl.4 | 89% Bl Wsch.-W, bub. 
Präm.-Anl.185413%4|119% B. || dito Pr.-Obl. 4 — ; 


Ein brauner Hühner⸗Hund iſt ſeit Mon⸗ 

tag abhanden getommen, Wer denſelben 

Roßgaſſe Nr. 2c ablieſert, erhält eine ange: 
f 142875 


Die Böärsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau 


